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Väterchens Weltfrieden .
Die angelündigte neue Abrüstungsnote ist nunmehr

erschienen und wird von der russischen Regierung veröffentlicht . Es

ist ein Rundschreiben des Ministers des Auswärtigen an die Peters -
burger Vertreter der Mächte .

Das Aktenstück hat folgenden Wortlaut :

„ Petersburg , 30. Dezember 1838 ( 11. Januar 1899 ) .
Als im vergangenen August mein erhabener Herr mir auftrug ,

den Regierungen , welche in Petersburg Vertreter haben , den Vor -
schlag zu einer Konferenz zu unterbreiten , deren Zweck sein
sollte , nach wirksameren Mitteln zn snchcn , um allen Völkern
die Segnungen eines wahren und dauerhaften Friedens zu
ftchern und vor Allem der fortschreitenden Zunahme der gegen -
wärttgen Rüstungen ein Ziel zu setzen , da schien nichts der mehr
oder weniger baldigen Verwirklichung dieses von Menschlichkeit ein -
gegebenen Planes im Wege zu stehen .

Die entgegenkommende Aufnahme , welcher der
Schritt der kaiserlichen Regierung bei fast allen Mächten begegnete ,
konnte nur dieses Einvernehmen bekräftigen . Das kaiserliche Kabinet .
welches die sympathischen Wendungen , in welchen die Mehrzahl
der zustimmenden Schreiben der Regierungen gehalten ist , hoch
zu schätzen weiß , konnte gleichzeitig mit lebhafter Genngthuung
die Beweise der wärmsten Zustimmung entgegennehmen , welche
ihm zugingen und noch immer aus allen Gesellschaftskreisen
und von den verschiedensten Theilen der Weltkugel an dasselbe
gelangen .

Troh dieser großen Strömung der öffentlichen Meinung
für die Ideen eines allgemeinen Friedens hat der polittsch ' e
Horizont sichtlich einen anderen Anblick bekomme » . In letzter
Stelle sind mehrere Mächte zu neuen Rüstungen geschritten , indem
sie sich bemühen , ihre militärischen Kräfte noch zu erhöhen und
im Hinblick auf diese Unsicherheit der Lage könnte man dahin gc -
bracht werden , sich zu fragen , ob die Mächte den gegenwärtigen
Moment für geeignet halten möchten , um an eine internationale
Besprechung der im Rnndschreibeu vom 12. August entwickelten
Ideen heranzutreten .

In der Hoffnung jedoch , daß die Elemente der Beun -
r u h i g u n g . welche auf die politischen Kreise einwirken , bald
mehr ruhigen Zuständen Platz machen werden , welche den Erfolg
der in Aussicht genommenen Konserenz zu begünstigen geeignet sind ,
ist die kaiserliche Regierung der Meinung , daß es jetzt schon möglich
sei , an einen vorläufigen Ideenaustausch der Mächte heran -
zugehen zu dem Zweck , um ohne Verzug nach Mitteln zu suchen ,
den fühlbar fortschreitenden Zunahmen ver
Rüstungen zu Wasser und zu Lande ein Ziel zu
setzen — eine Frage , deren Lösung offenbar mehr und mehr
dringlich wird mit Rücksicht auf den Umfang , welchen diese
Rüstungen neuerdings genommen haben , und um die Wege für eine
Besprechung der Fragen zu bahnen , welche sich auf die Möglichkeit
beziehen , Konflikten mit den Waffen in der Hand durch
die friedlichen Mittel zuvorzukommen , über welche die inter -
nationale Diploniatie verfügen könnte .

Falls die Mächte den gegenwärtigen Augenblick sür günstig er -
achten sollten , um zu einer Konferenz auf diesen Grundlagen
zusammenzutreten , würde es gewiß von Nutzen sein , wenn die
Kabinette sich über ihr Arbeitsprogramm einigten . Die Fragen ,
welche einer internationalen Besprechung im Schooße der Konferenz
zu unterziehen wären , könnte man in großen Zügen folgcnderninßeu
zusammenfassen :

1. Ucbereinkommen , für eine zu bestimmende Frist die
gegenwärtigen Effektivstärken der Land - und Seekräfte , sowie
die Budgets des Krieges und was damit im Zusammenhang
steht , nicht zu erhöhen . Vorläufige Untersuchung über die Wege ,
in welchen sich für die Zukunft sogar eine Verminderung der
Effektivstärken und der oben erwähnten Budgets , erreichen
ließe !

2. Verbot , daß in den Heeren und Flotten irgend welche
neue Feuerwaffen und Explosivstoffe oder kräftigere Pulver -
sotten als die gegenwärtig sür Gewehre wie für Kanonen be -
nutzten , in Gebranch genommen werden ;

3. Einschränkung der Verwendung schon vorhandener
Explosiv st offe von verheerender Wirkung für Landkttcge
und Verbot , Geschosse oder irgend welche Explosivstoffe von einem
Luftballon aus oder durch Benutzung anderer , analoger
Mittel zur Verwendung zu bttngen ;

4. Verbot , in Seekriegen Untersee « oder
Taucher - Torpedoboote oder andere Zerstörungsmittel
derselben Art zu benutzen , und Verpflichtung , in Zukunft keine
Kttegsschiffe mit Sporen zu bauen ;

5. Anwendung der Bestimmungen der Genfer Konven -
tion von 1864 auf Seekriege auf Grund der Zusatzattikel
von 1366 ;

6. Neutralisirung der während der Seegefechte oder nach
denselben mit der Rettung Schiffbrüchiger betrauten Rettungs -
schiffe oder Boote auf derselben Grundlage ;

7. Revision der auf der Brüsseler Konferenz von 1874 aus -
gearbeiteten und bis heute nicht ratifizitten Erklärung betteffend

die Kriegsbräuche :
8. Grundsätzliche Annahme der guten Dienste der Ver -

mittelung und des fakultativen Schiedsgerichts - Verfahrens
in dazu geeigneten Fällen zu dem Zwecke , bewaffnete Zusammen -
stötze zwischen den Völkern zu vermeiden ; Verständigung in Betreff
der Anwendungsweise dieser Mittel und Aufstellung eines einheit -
lichen Verfahrens für ihre Anwendung .

Selbstverständlich sollen alle Fragen , welche die
politischen Beziehungen der Staaten und die durch die
Vetträge festgelegte Ordnung der Dinge betreffen , sowie
im Allgemeinen alle Fragen , die nicht direkt zu dem
von den Kabinetten angenommenen Programm gehören . von
den Berathungen der Konferenz durchaus ausgeschlossen bleiben .
Indem ich an Sie , mein Herr , die Bitte richte , in Betreff dieser
meiner Mittheilung die Befehle Ihrer Regierung einholen zu wollen ,
bitte ich Sie gleichzeitig , zur Kenntnitz Ihrer Regierung bringen zu
wollen , daß im Interesse der großen Sache , die meinem erhabenen
Herrn so besonders am Herzen liegt , seine kaiserl . Majestät glaubt ,
daß es nützlich sein würde , wenn die Konferenz nicht in der

Donnerstag , den Ä6 . Januar 1899 .

Hauptstadt einer der Großmächte tagt , wo so viele politische
Interessen zusammenfließen , die vielleicht den Gang eines Werkes ,
an welchem alle Länder der Welt in gleichem Maße interessirt sind ,
beeinflussen könnten .

« »
»

Dies Rundschreiben wird durch ein Communiquö des
„ Regierungsboten " ergänzt , das besagt :

Die Mittheilung der Regierung vom 12. August , betreffend die
Einberufung einer Konferenz , um die M i t t e l zur Sicherung
des allgemeinen Friedens ausfindig zu machen , ist mit
der lebhaftesten Sympathie von den auswärtigen Regierungen auf -
genommen worden , welche sich bereit ' zeigten , bei der
Verwirklichung des Gedankens unseres erhabenen Herrn mit -
zuwirken . Auf Befehl des Kaisers richtete der Minister
des Auswärtigen Graf Murawjew am 30 . Dezember ( 11. Januar )
an die Vertreter der Mächte in Petersburg eine neue Mitthcilung ,
welche enthielt :

1. das Gesuch , ihm mitzutheilcn , ob die auswärtigen Re -
gierungen den gegenwärtigen Augenblick zum Zusammentritt der
vorgeschlagenen Konferenz für geeignet erachten ;

2. eine gedrängte Aufzählung der generellen und speziellen
Fragen , welche in das Programm für die künftigen Arbeiten der
Konferenz aufgenommen werden könnten ;

3. die Mittheilung der Gründe , weshalb es nicht wünschens -
werth sei , die Konferenz in der Hauptstadt eines der Großstaaten
abzuhalten .

Aus dem heute veröffentlichten Rundschreiben vom 30 . Dezember
( 11. Januar ) ergiebt sich, daß es keineswegs in der Absicht der
Regierung lag , ein eudgiltiacö Programm für die Arbeiten der
Konferenz aufzustellen . Die Regierung ließ sich von der Erwägung
leiten , daß es Sache der Mitglieder dieser Konferenz ist , alle Seiten
des angegebenen Problems klarzustellen . Sie glaubte daher nur
vorläufig gewisse Fragen vorschlagen zu müssen , welche man zur
Zeit der gemeinsamen Festsetzung eines detaillirtcn Konferenz -
Programms in Erwägung zu ziehen hätte .

Der einzige Vorschlag des Konfercnz - PrograinniS , dem prinzipielle
Bedeutung beizumessen ist , ist der erste — denn die übrigen bc -

treffen Nebensächliches — , nämlich die Richter höhung der

jetzigen Effektivstärken . Und dieser Programmpunkt ist der purste
Unsinn . Gerade die russische Regierung ist es , die vor vierzig
Jahren den Beweis hierfür lieferte . Der Pariser Friede
verpflichtete nach dem Krimkricge die russische Regie -
rung zu einer bestimmten „Effektivstärke " im Schtvarzen
Meer . Die Engländer und Franzosen kontrollirtcn , allein
die überwachenden Offiziere mußten sehr bald erklären : eine Kon -
trolle sei ganz unmöglich . In Wirklichkeit überschritt die russische
Regierung das vorgeschriebene Maaß um das Dreifache . Und
heute ist eine Kontrolle ebenso unmöglich wie damals .
Außerdem ist der Wille gar nicht vorhanden . Die
russische Regierung hat ein Interesse , daß alle anderen
Staate » abrüsten , sie selbst aber die Effektivstärke ver -
mehre . Ganz genau dasselbe Interesse haben alle anderen
Staaten . Wenn die russische Regierung ehrlich abrüsten wollte ,
so würde sie beisichzuHaus anfangen . Niemand denkt
daran , Rußland anzugreifen . Allein Rußland greift fort -
während an , erobert fottivährend . Und sagt man den Russen : aber

verzichtet auf China ! laßt Euere Eroberungspolitik ! dann ant -
Ivortet die Zarenregierung : Ohne Ausdehnung im Osten können
wir nicht cxistiren ! Genau so sagen die französischen
Chauvinisten : „ ohne Riesenarmee für die Revanche " , die

englischen Jingocs : „ ohne Riesenflottc für die „ Zerschmetterung " der
Russen " und die deutschen Mordspattioten : „ ohne Nicscnarmee und

Ricsenflotte " können wir nicht existiren . Keine der in Frage kom -
Menden Regierungen am wenigsten d i e ru s s i s ch e will eine
ernsthafte Abrüstung . Die Konferenz — falls sie überhaupt zu -
samnientritt — läuft also auf eine hohle Komödie hinaus oder
auf ein internationales Gaukelspiel . —

Nolikische Meberfichk .
Berlin , den 25 . Januar .

Der Reichstag
hat heute wieder ein seltsames Schauspiel gehabt
oder geboten — denn er s e l b st hat das Schauspiel
aufgeführt . Gestern war es der todte Mann Stöcker ,

dessen Geist umging , heute War ' s der todte Kulturkampf .
Und die Todten , die unter den Lebenden umgehen , sind nicht

schön , namentlich nicht , wenn sie sich schmücken . Und geschmückt
war heute der todte Kulturkampf , wie gestern der todte
Stöcker .

Es handelte sich um den I e s u i t e n a n t r a g. Dieser ge -
hört bekanntlich zu den alten Ladenhütern des Zentrums . Eristein
Wettermännchen , das verschwindet oder sich zeigt , je nachdem
die Sonne scheint oder der Himmel bewölkt ist . Eigentlich
sollte der Antrag vergangene Woche zur Verhandlung kommen ,
allein dem Zentrum paffte das nicht — es glaubte die Regie -
rung mit dem neuen Militärgesetz in der Tasche zu haben ,
und da bedurfte es keines Pressionsmittels . So blieb das

Wettermännchen im Haus . Heute spazierte es heraus . Hat
das Wetter sich geändert ? Wohl kaum . Aber muß es denn in

der Ratur schlecht Wetter sein , wenn es auf der Bühne donnert

und blitzt ? Und mit der politischen Bühne ist es genau , wie

mit den „ Brettern , die die Welt bedeuten . " Das Zentrum
hat jetzt gut Wetter und sonnig ist sein Verhältniß zur Re -

gicrung . Allein das Zentrum hat ein sehr lebhaftes Interesse ,
seine Wähler nicht an gut Wetter glauben zu lassen . Der

Kulturkampf hat ihm so groffe Vortheile gebracht — ver¬
dankt es ihm doch seine Existenz ! — daff es die besten Gründe

von der Welt hat » ihn fortzusetzen . Und sintemalen die Ver -
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Hältnisse dem Zentrum den vollständigen Sieg gegeben haben
und der Staat thatsächlich seit anderthalb Jahrzehnten in deni

Schloffhof von Canossa sich häuslich eingericht hat , so
bleibt nichts anderes übrig , als wenigstens den Schein
des Kulturkampfes zu erwecken und den katho -
tischen Wählern ein £ für ein U vorzumachen .
Und zu dieser Komödie , die den Zentrumswählern vorgespielt
wird , gehört der I e s u i t e n a n t r a g. Das famose
Gesetz , das die Jesuiten ans Deutschland ausweist , ist noch
formell in Kraft . Die Jesuiten sind längst wieder in

Deutschland , und auf die paar Leute , die besonders persönlich
ausgewiesen sind , kommt es nicht an .

Die Reichsregierung , die keinen Grund hat , ihre Nieder -

läge im Kulturkampf an die große Glocke zu hängen , hat
gleichfalls ein Interesse daran , den Schein des Kulturkampfs
aufrechtzuerhalten ; sie spielt also gern in der Komödie mit
und thut dem Zentrum seit Jahren den Gefallen , den Jesuiten -
antrag , nachdem er vom Reichstag zum Beschluß erhoben
worden ist , in den Papierkorb zu werfen .

Die Willfährigkeit des Zentrums in der Militärfrage
hat auf die Zcntrumswähler einen sehr üblen Eindruck ge -
macht — sofort mußte das Wettermännchen aus dem Haus
und heut hatten wir Berathung des Jesuitenantrags und eine

Kulturkampf - Debatte . Die Begründung des Antrages war

schablonengemäff . Nichts Neues zu sagen . Wohl aber Altes .
Und Altes wurde gesagt . Mel Altes . Das Zentrum war so
klug , die Kulturkäinpfer anfangen zu lassen . Ein württem -

bergischer Gymnasiallehrer Namens Hieb er ging auf
den Leim und ersparte dem Haus wenige der Phrasen , die in
den 70 er Jahren unseren protestantischen Chauvinisten so an -

genehm in dicOhren klangen . Das war , was dasZentrum wollte .

Auf Hieber reimt sich Lieber ; innerlich vergnügt schmunzelnd ,
äußerlich fnchswild ergriff Lieber das Wort , that als ob er
den unglücklichen Hieber , den sein Name für Hiebe voraus -

bestimmt hat , ernst nehme , ließ die „ unterdrückte Kirche " auf -

marschiren , und donnerte zum Schluß gegen die „Rücksichts -
. losigkeit " der Reichsregierung , welche die Beschlüsse des

Hauses auf Aufhebung des Jesuitengesetzes wiederholt miß -
achtet habe . Der Antrag bekam wieder die Mehrheit .

Tie Regierung hatte es gar nicht für nöthig gehalten ,
bei der Komödie zugegen zu sein , und Herr v. Ballestrem
fand die „Rücksichtslosigkeit " merkwürdigerweise nicht „ un -

parlamentarisch " .
Der Standpunkt der Sozialdemokratie wurde durch

Genosse B l o s vertreten , der kurz und präzis , mit einigen
Streiflichtern auf die gegenwärtige Situatton , ausführte , daß
die Sozialdemokratie als prinzipielle Gegnenn aller Aus -

nahniegesctze selbstverständlich für die Aufhebung des Jesuiten -
gesetzes sei .

Nach Erledigung des Jesuitenantrages trat das HauS in
die Diskussion des sozialdemokratischen Antrages für Ein -

führung obligatorischer Ge Werbegerichte . Die

verschiedenen Gesichtspunkte kamen noch einmal zum Ausdruck
— allerdings wesentlich nur eine Nachlese . Unsererseits
polcmisirte Genosse Z u b e i l noch einmal scharf gegen den

Freiherrn von Stumm , dem er bittere Wahrheiten sagte . Er
brandinarkte nochnials das heuchlerische Gerede von
Arbeiter - Terrorismus und kennzeichnete gebührend die

Engherzigkeit , weil er die Dienstboten von den Gewerbe -

gerichten ausschließen möchte . Als Schlußredner war Singer
in der Lage , die gegen unfern Antrag ins Feld geführten
Einwendungen der Zünftler , Freihändler und Zentrums -
sozialisten zu widerlegen . Er konnte sich ans das Zeugniß
Miquel ' s berufen , der das , wesentlich unserem Antrag ent¬

sprechende Frankfurter Gcwerbegettcht im Reichstag
warm gelobt habe — und er konnte mittheilen , daß dieses
Frankfurter Gewerbegericht dem Leipziger Gewerbegencht
nachgeahmt ist , welches auf die Initiative des Leipziger
Arbeiter - Bildnngsvereins mit Bebel als Präsident ins
Leben gerufen wurde — ein Beweis , daß die Sozialdemokraten
sehr prakttsche Leute und gute Sozialreformer seien . Mit

großer Energie befürwortete Singer , daß mit zurückgelegtem
25 . Jahre das wahlfähige Alter beginne , und betonte die

Unparteilichkeit der Arbeiter . Der Arbeiter als

Richter vergesse , wie die Erfahrung gezeigt habe , den

Partei niann , während die bürgerlichen Richter nur zu
gern den Richter über den Parteimann vergessen .

Nach einigen kurzen Bemerkungen des Herrn Hitze ,
der für seinen katholischen Kaplans - Sozialismus eine Lanze
brach , wurde unser Antrag nebst den übrigen verwandten

Anträgen anderer Parteien einer Kommission von 14 Mit -

gliedern übergeben .
Morgen Fortsetzung der Haushalts - ( Etats - ) Debatte und

zwar Etat des Reichsamts des Innern . —

Die Köllerei vor dem Landtage .
Die Aulweisungs Politik deS Oberpräsidenten v. Koller

unterlag heute aus Anlaß einer von den Freisinnigen eingebrachten
Interpellation der Ktttik des Abgeordnetenhauses . Wie bei der Zu -
sammensetzung dieses Parlamentes vorauszusehen war , stellte sich
die Mehrheit der „ Volksvertreter " auf die Seite Köllcr ' s und der
sein Vorgehen billigenden Staatsrcgiennig . Der tiefe Gegensatz , der
zwischen Volk und Regierimg zu Tage tritt , kann hier nicht zum
Ausdruck gebracht werden , denn die auf Grund des „elendesten aller
Wahlsysteme " gewählten Abgeordneten sind nun einmal nicht die
Vertreter de » Volkes , sondeni die Vertreter des Geldsacks .

In einer ausgezeichneten Rede wies der Begründer der Inter -
pellation . Abg . Dr . Barth , auf die kleinlichen Polizeimaßregeln hin ,



fcic die dänische Bevölkerung in Nordschleswig erbittert hätten und
dem Dcutichthum nur Schaden brächten . Wie die Repressionspolitik
gegen Zentrum und Sozialdemokratie nur das eine bewirkt hätten .
dap ersteres heute die mächtigste , letztere die stärkste Partei Deutsch -
lands sei . so würden auch die Maßregelnngen des Herr » v. Koller
dw dam , che Agitation nur stärken , nicht aber ihr ein Ende bereiten .

Frhr . v. d. Recke zitirte nach berühmten Mustern zum angeb -
" che » Beweis für die Gefährlichkeit der dänischen Agitation Stellen
° us allen möglichen Reden und Zeitungen , wobei ' er leider das
Unglück hatte , entioeder nicht ganz genau zu zitiren oder aber
Jahre zurück liegende Aeutzerungen zu verlesen . Herr v. d. Recke
hat heute auch bewiesen , daß er wohl im Stande ist . einen
selbständigen Gedanken zu entwickeln . Er konstruirte nämlich
emen Unterschied zwischen solchen , die sich objektiv und solchen .
die sich subjektiv lästig gemacht haben — eme «cht Reckenhafte
Argumentation , derznfolge schließlich jeder Staatsbürger einmal
m den Verdacht kommen kann , objektiv einen Mord begangen zu
haben .

Die anwesenden Minister mögen wohl selbst das Gefühl gehabt
haben , daß die Neckische Rede ihren Zlveck nicht erfüllen kann .
Deshalb sprang außer dem Kultusminister Dr . Bosse auch Herr
V. Miguel seinem Kollegen bei . Aber auch ihnen gelang es nicht ,
die Nothwendigkeit der in Schleswig befolgten Politik zu beweisen ,
und wenn die Mehrheit des Hauses nicht von vornherein auf Seiten
der Regierung gestanden hätte — die Ministerredeir hätten sie

schwerlich überzeugt .
Auf die Seite des Herrn v. Köller stellteir sich die Konservativen

und Freikonservativen , in deren Namen Graf Moltke , der Sproß -
ling eines stark dänisch infizierten Adelsgeschlechtes , gegen die Dänen
wüthete , und ganz besonders die Nationalliberalen , die drei Redner
entsandte , die Abgg . Bach mann . Jürgensen und Dr . Fried -
de r g. Es waren lauter keimfreie Kriegervereinsreden ,
die den 27 . Januar vorahnten .

Von den Rednern , die sich gegen die Interpellation hatten ein -
zeichnen lassen , sprach besonders wirksam der Abg . M un ck e l , der in
seiner bekannten fein sarkastischen Art die ganze Sinnlosigkeit der
Köllerei darlegte . Auch der vielangegriffene Däne Haussen sprach
recht wirksam .

Nach dem Verlauf der Debatte zu urtheilen , wird Herr v. Köller
eS in Zukunft nur noch „döllcr " treiben .

I » der nächsten Sitzung , die erst am Sonnabend stattfindet ,
steht die zweite Lesung kleinerer Etats auf der Tagesordnung . —

Eine Welfeuabfindung .
Dieser Tage lief durch die Zeitungen die Meldung , Kaiser

Wilhelm wolle sich mit dem Erben der durch die dynastische
Revolution von 1866 um alle ihre Gottcsgnadenherrlichkeit
gebrachten Welsen aussöhnen . Eine Aussöhnung be -
deutet aber eine Anerkennung der cumberländischen Ansprüche
auf Braunschweig . Uns schien die Nachricht schon um dessent -
willen wenig glaublich , als der auS Lippe schiedsrichterlich ent -

sernte Schaumburger sehr bereit sein soll , seine landesvätcr -

lichen Talente in Braunschweig zu entfalten .
Bei der gestrigen Parade in Hannover , so meldeten

die Zeitungen , sollte der Kaiser den Sohn des

erzog s von Cumberland gleichsam als künftigen
undesfürsten vorstellen . Das ist nun , wie zu erwarten war ,

nicht geschehen , sondern eher das Gcgeuthcil . Der Cumber -
länder weilte fern von Hannover , und der Kaiser hat in der

ihm eigenen , dekorativ eindrucksvollen Art der Annexion von
1866 einen Nachtrag und einen Abschluß in Gestalt einer

militärischen Auszeichnung hinzugefügt . Der alte Kriegsruhm
der einstigen hannöverischeu Armee wurde nämlich durch eine

kaiserliche Verfügung dem 16 . preußischen Armeekorps einvcr -

leibt , das nun als Fortsetzung der auf den König von Hau -
nover vereidigten Armee gelten soll . Man kann das auch als
eine Zurückdatirung der Annexion auffassen , indem gleichsam
die Armee des von der preußischen Monarchie gestürzten
Königsgeschlechts nur als eine Vorbereitung des 1(). Armee -

korps und das Königreich Hannover lediglich als eine vor -

geahnte preußische Provinz Hannover aufgefaßt wird .
Wir zitiren aus der kaiserlichen Kabinetsordre einige

charakteristische Stellen :
„ Als mein in Gott ruhender Herr Großvater im Jahre 187( 1

zur Abwehr feindlichen Anfalles das Schwert zog . standen Ha » -
novers kriegerische Söhne treu zu ihrem neuen König « nd zu
ihrem deutschen Vaterlande , auf blutige » Schlachtfeldern bewährten
sie die alte hannoversche Tapferkeit . Auf die unvergänglichen
Ehrentafeln der Vergangenheit schrieben sie die neuen Namen
Spichern , Metz , Bcaune la Rolande , Le Maus . So zeigten sie sich
der Ahnen Werth , der Sieger von Krefeld , Minden » nd Waterloo
sowie der tapferen Streiter auf der spanischen Halbinsel . Diese ihnen
und der ganzen Provinz Hannover so thcnercn Erinnerungen , die niit
der Auflösung der Hannoverschen Armee die Haupt¬
stätte ihrer Pflege eingebüßt hatten , habe ich wieder zu beleben
beschloffen . Von nun an sollen die preußischen Truppcnthcile ,
welche die alten hannoverschen Krieger aufgenommen hatten ,
Träger der Ueberlieferungen der früheren
hannoverschen Regimenter sein und deren An ? -

Zeichnungen weiter führen . "
In einer Ansprache bei der Tafel entwickelte der Kaiser

die Gründe dieser Wiederbelebung der alten Armee :
. EineS der Hauptprinzipe , welche ich stets , so lange ich die

Ehre habe , mein Heer zu führen , aller Orten verkündet und
vertreten habe , ist Tradition , und dieser Gedanke hat
mich zu dem Entschluß geführt , welcher an dem heutigen
Tage seine Vollendung gesimden hat . Ich glaube des Ein -
Verständnisses Aller sicher zu sein , wenn ich annehme , daß
die heute von mir befohlenen Ehrtnigcn Ihrer Aller Herzen mit
Freude erfüllt haben , weil durch dieselben die Traditio » hoch
gehalten wird . . . Dann hat mich aber vor allen « auch der

Gesichtspunkt geleitet , daß ich es für den zurückgezogen lebenden
Soldaten als das Schwerste gehalten habe , daß es ihm nicht
mehr vergönnt ist , mit seinem Truppentheile Freud und Leid zu
thcilen . Es lag mir daran , Ihnen heute diese Lücke auszufüllen . "

Die wichtigste Wirkung dieser Wiederherstellung der 1866

jäh unterbrochenen Tradition wird — abgesehen von der Ber -

leihung von allerlei militärischen Schmuckgegenständen
heraldischer und musikalischer Gattung — die sein , daß infolge
der Zurückdatirung der Stiftungstage der Regimenter ans
ihren königlich hannöverischen Geburtstag bereits zu B e g i n n
des nächsten Jahrhunderts ein großes Feiern von „ hundert -
jährigen Stiftungsfesten " anheben kann , während man sonst
damit bis zum dritten Drittel des 20 . Jahrhunderts hätte
warten müssen , das sicherlich nicht alle Zeitgenossen von heute
erleben werden .

Ob freilich die Welsen es als eine Abfindung ihrer histo -
rischen Ansprüche auffassen werden , daß nunmehr die Armee

ihres Hauses mit allen ideellen und materiellen Zierratheu
an das preußische 10 . Armeekorps ausgeliefert wird , ist recht

zweifelhaft . Ja , wir können uns sogar den Fall denken , daß
gewandte juristische Sachwalter der weifischen Interessen den

heutigen Machthaber « das Recht bestreiten werden , über der

vorsechsundsechziger hannöverschen Armee Eigenthum
an Erinnerungen und Auszeichnungen frei zu verfügen . Denn

vor 1866 war eben der Welse oberster Kriegsherr und es war

bis dahin sein Heer .
Unsere Preußisch - Nationalen ziehen aus der Ehrung recht un -

freundliche Folgerungen . So erläutert die „ Nat . - Ztg . " die seltsame

Feier als eine „ antiwelsische " : . sie sollte darthun und hatin

eindrucksvollerWeise bekundet , daß alle ruhmvollen Erinnerungen
der alten hannoverschen Armee nunmehr mit denjenigen des

zehnten preußischen Armeekorps verschmolzen sind . "
Eine Stärkung des monarchischenGefühls dürfte

dadurch nicht gerade erzielt werden , daß man immer wieder
erklärt : Monarchen , die Gewalt gestürzt hat , haben jegliches
Recht aus Recht verwirkt . —

* »

Deutsches gleich .
Welsen und Dänen .

Der deutsche Kaiser hat , wie an anderer Stelle berichtet wird .
den hannöverische » Regimentern die Auszeichnung verliehen , alt -

welfische militärische Traditionen zu pflegen . So wurden z. B. die

Königs - Ulanen allein berechtigt , bei großen Paraden als

Präsensirmarsch und als Parademarsch den alten Marsch des stüheren

Hainroverischen Gardes du Corps - Regiments zu spielen . Trotz der

weifischen Agitation wird also ein preußisches Regiment ans aller -

höchster Gunst lünfsig als Leibstück einen welfischen Marsch erklingen
lassen .

Das Gegen st ück : Den 1864 anektirten Dänen verbietet man

dänische Lieder zu singen , die dänischen Kinder werden nicht in ihrer

Muttersprache unterrichtet . Agitirt wird von den Welsen mit der

gleichen Schärfe wie von den Dänen . Der linterschied besteht nur

darin , daß die dänische Annexion um zwei Jahre länger ver -

jährt ist .
Wir bermuthen , baß die Köllerei durch eine große Parade in

Schleswig oder HaderSleben ihr Ende finden wird , auf der durch
kaiserliche Kabinetsordre auch in der Nordmarl die Fortsetzung der

„ Traditionen " verkündet und den Regimentern des S. Armeekorps
die Auszeichnung verliehen wird , alt - dänische Märsche zu spielen .
Alsdann wird man auch wieder dänische Lieder singen dürfe ««.

Herrn v. Köller « nag wohl die Wandlung im Welfengeschick als

Schreckgespenst den Genuß der nächtlichen Ruhe stören . —

Zu « » Fall Kirschncr . Das Scharfmacher - Organ „ D i c P o st
"

lobt und preist die Forlschrittler im „ Roihen Hause " dafür , daß sie
keinen Sozialdenioklaten in den Pmißisweii Städtetag gewählt
baben . Namentlich entgeht Herr Kirschner nicht der Strafe , von den

Ssiimm ' schen Sozialistenfresscrn gelobt zu werden für diese Helden -
that des fortschrittlichen Rathhauskliiiigels . Die „ Post " führt das

muthige Zurückweichen der „ Alten Linken " in « Stadtverordneten -
Saale auf die „erziehliche Wirkung des Verhaltens der Regierung
gegenüber der Stadtverordneten - Versmiimllmg " zurück und stellt in
Ä«lSsicht , „ daß sehr bald alle jene Schwierigkeiten , unter denen jetzt
die städtische Verwaltung von Berlin leidet , beseitigt werden , wenn
diesem ersten Schritt zur Herstellung gesunder Verhältnisse in der
Stadtverordneten - Veriamnilung weitere Schritte in derselbe »
Nichtimg folgen " .

Nim wiffcn die Herren von der „ Große « « Fraktion " , für welchen
Preis die Bestätigung Kirschncsis zn »« Oberbürgermeister zu haben
ist . Nur immer hübsch schiniegen und fügen — dann wird die
Sonne Reckelcher Gunst auch wieder über dein Berliner Rathhans
leuchten . Also nur vorivärtS . Zunächst Aufhebung der Beschlüsse
betreffend Ehrimg der Märzgefallenen « md damit bußfertige An -

erkeniiliug des väterliche » Züchtigungsrechts der

RegieruU g. So will c-3 dos Dreigestirn Bosse —Recke —Lllcanns ,
vertreten durch die „ Post " . TaS Geheimraths - «iiid Unteriichmer -
organ präsentirt den „Stock " , über den der NathhanSliberalismus zu
springen hat . Wird er es thun ? Nach de » letzten Proben hat die
„ Alte Linke " den Befahigungsnachlveis für derartige Leistungen so

glänzend geliefert , daß wir nicht im Geringsten an diesen « „ Sprung "
ziveiseli «. —

Haniiucrstein — 0 . Ter aus der konservativen Partei hinaus¬
beförderte Abgeordnete v. G r ö b e n - A r e n st e i n veröffentlicht in
der „ Kreuz - Zcitinig " eine «vehkeidige Erklärung aus „ Anlaß der

Infamie , die an »>ir durch Veröffentlichung eines streng vertrau -

lichen PrivatbriefeS begangen worden ist ". Er sei das Opfer einer

Jiitrigue , die ans seinen politische », gesellschaftlichen und sonstigen
Ruin abziele .

SIiui . die streng vertrauliche Berechnung des LaudivirthschaftS -
Ministers als Null ist hcuie in dem Augenblick für die Konservativen
ein Kapitalverbrechen , Ivo sie — öffentlich bekannt wird . Wir

zlvcifclii freilich nicht , daß . wenn die vertraulichen Briefe der übrige ««
konservativen Abgeordneten auf den Markt kämen , dann die ganze
Fraktion aus s i eh selbst ausgeschlossen w e r d e «i
müßt e. —

Bezüglich der Ecfährdmig bon Eisenbahntralisporten ist
dem Reichstag von der sozialdemokratischen Fraktion
ein Antrag eingereicht worden . Im K 316 des Strafgesetzbuchs heißt
es bisher : „ Wer fahrlässigcrivcisc durch eine der vorbezcichueten

Handlmigcn den Transport auf einer Eisenbahn in Gefahr setzt ,
«vird mir Gefängniß bis zu einem Jahr und , wenn durch die Handlung
der Tod eines Menschen verursacht worden ist , mit Gefängniß von

einem Monat bis zu drei Jahren bestraft . "
Die Fraktion beantragt nun folgenden Zusatz :

Sind niildcrude Umstände vorhanden , so tritt Geldstrafe
bis zu SOV Mark ei ».

In der beigegcbencn Begründung heißt eS ;
„ Bei Erlaß des Strafgesetzvnchs pflegten die Eisenbahnen auf

gesonderten Bahnstränge » durch Gräben , oft diirch Zäune von den «
nbriaen Verkehr abgetrennt , betrieben zu »verde ««. Es gehörte ein «in -
gewöhnliches Maß von Fahrlässigkeit dazu , einen Eisenbahntransport
zu gefährden . Daher erklärt es ' sich, dap das Gesetz nur Freiheits -
strafen zuläßt .

Gegenivärsig werden unzählige Dampfbahilen , elektrische Bahnen ,
GaSbahiien und dergleichen auf öffentlichen Straßen mid Wegen
betrieben , «vo sie in fortwährende Berührung «««it den « Wagen -
verkehr gerathen . Die Gefährdung eines Motörivageus dieser Art
ist durchaus nicht so bedeirklich , «vie die eines Eiseiibahntransportes
auf einer Vollbahn . Es ist andererseits , auch bei einen « gang gering -
sügigen Versehen , sehr viel leichter möglich , daß eine solche Bahn in
Kollision mit einem Fuhriverk geräth oder in anderer Weise durch
den Straßenverkehr gefährdet wird .

Die Gerichtsbehörden empfinden eS fivie man oft verkünden
hört ) selbst als einen bedauerlichen Umstand , daß sie jeden , der
eine » Eisenbahn - Transport auch in der geringfügigsten Weise ge -
fährdet hat , «nit Gefängniß bestrafen « Assen .

Dies hat zur folgenden Konsequenz geführt :
Ist bei einen « solchen Zusammenstoß ein Anderer verletzt worden ,

so ist das Gericht nach dem Grundsätze des § 73 des Strafgesetz -
buckes in der Lage , statt ans § 816 venirtheilen zu müssen , den
§ 223 sKörperverletzung ) anzuwenden . Dann vermag das Gericht
in Anwendung dieser Gesetzesbestimiiuing , die zivar eine
höhere Maxiinälsttafe , aber zugleich mildere Minimalstrafe kennt ,
ans Geldstrafe zu erkennen , und von dieser Befugniß «vird in der

Praxis häufig Gebrauch geinacht . Ist dagegen kein Mensch verletzt
«vorden , so sind die Gerichte gezivnngen , Freiheitsstrafen zu ver -
hängen . So kommt es , daß der mildere Fall härter bestraft werden
muß , als der schwerere . Eine schleunige Abänderung thut Roth I "

Ein allgemeiner deutscher Schiffertag tagte am Mittwoch in
Berlin . Es wurde die Gründung eines Bundes beschlösse ««, der sich
über das ganze Reich ersttecken soll . Sodann nahm die Versamm -
hing , ans der von 26 Innungen 60 Vertreter und 267 Einzelschiffer
anwesend waren , Stellung zu dem Schifffahrtskanal
Stettin - Berlin . Zur Annahine gelangte folgende Resoklltion :

Die Versammlung erklärt : „ In Erwägung , daß die vorhandenen
Wasserstraßen dem Bedürfnisse vollständig genügen , in Erwägung ,
daß der Bau von Großschifffahrrs - Kanälen den Bau
größerer Schiffe erforderlich machen , in Erwägung , daß
einer größeren Zahl der jetzt selbständigen Schiffs -

eigner die Beschaffung größerer Fahrzeuge unmöglich sein

wird : der Großschifffahrtsweg Berlin - Stetsin ist mcht nothwendig .

und sein Bau würde den zahlreichen Stand selbständiger Schiffseigner

in seiner Eristenz bedrohen . Die Versammlung beauftragt daher

den Ausschutz : Alle zur Verhinderung der Ausführung des geplanten

Großschifffahrts - Kanals Berlin —Stettin geeigneten Schritte zu thun .

insbesondere diesen Beschluß in geeigneter Form zur Kenntmß der

zuständigen Behörden zu bringen . Sie erklärt es für nothwendig .

daß der Finow - Kanal auf eine Tiefe von 1. 60 Meter gebracht wird .

Für den Fall aber , daß trotzdem der Grotzschifffahrts - Kanal Berlin -

Stettin zur Ausführung gelangen sollte , so erklärt sich die Versamm -

lunq für die Ostlime , weil durch dieselbe der bisher veruachlaistgte

Osten des Reiches dem Verkehr erschlossen und der Landwirthschaft

des Oderbruchs die längst erforderliche Entwässerung gebracht wird . "

Die in der Resolution wiedergebene Auffassung fand in der Ver -

sammlung mehrfach Widerspruch . Die kleinen Schiffseigner befürchten ,

daß sie ' beim Ausbau des Kanalnetzes unter der Konkurrenz der

großen Schifffahrtsgesellschaften erdrückt werden — ein Standpunkt ,
der in der Resolution zum Ausdruck kommt . —

Dresden , 24 . Januar . ( Eig . Ber. ) Der angebliche
L e h r e r in a n g e l in Sachsen wird jetzt «vieder recht eigentümlich
dadurch illustrir ' t , daß sich in Werdan , einer kleinen Provinzstadt ,
um vier Lehrerstellen nicht weniger als a ch t u n d a ch t z i g Lehrer
beworben haben . Der Lehrermangel besteht eben nur in dem Hirn

mancher Leute . denen das neuerdings in die Erscheinung getretene
selbständige Vorgehen der sächsischen Lehrer um Aufbesserung ihrer

Lage nicht paßt und die , um die Konkurrenz zu verschärfen , fremde

Lehrer herein haben möchten . —

Ans de » Neichslande » . 24. Januar . ( Eig . Ber . ) Der dein

Landesausschuß soeben zugegangene elsaß - lothringische
Etat für 18gg balaneirt in Einnahmen und Ausgaben auf
60 014 960 M. gegen 59 765 784 M. im Vorjahre . Die iin_ Entwurf

vorgeschlagenen Gehaltsaufbesserungen betreffen ausschließlich die

mittleren und höheren Beamten , während die Unterbeamten auch
dieses Mal wieder leer ausgehen . Der aus dieser Beamtenaufbesserimg

erwachsende Mehrbedarf wird für das Jahr 1899 auf 399 782 M. ,

für die späteren Jahre ans 629 363 M. angegeben . Die leer aus -

gegangene Klasse der zahlreichen Unterbeamten kann sich niit der

Seitens der Regierung abgegebenen Erklärung trösten , daß für

einzelne Kategorien der Unterbeamten im Reiche und in Preußen
Aufbesserungen „ in Aussicht gestellt " worden sind . —

Chronik der Majestätsbeleidigiings - Prozesse . Die Straf -
kanuner zn M e n« e l vernrtheilte am 21. d. M. den Eigenküthner
Michel Kupschus ans Schilleningken iv e g e n Majestäts -
beleidigung zu drei Monaten Gefängniß . —

E i n wahrer Rattenkönig von Denunziationen
kam am Dienstag in einem Majestäts - Beleidigungs -
Prozeß zur Sprache , der sich vor der ersten Strafkammer des

Hamburger Landgerichts abspielte . Angeklagt war der Rangirer
Anderson . Im Oktober v . J . fand der Angeklagte , als er seinen
Dienst anttat , in seiner Dienstbude einige den Verband der Eisen -
bahner betreffende Druckschriften . Anderson hatte nichts Eiligeres zu
thun , als von seinem Funde seinem Vorgesetzten Meldung zu
machen mid ihm die Druckschriften zu übergeben . Es wurde

daraufhin der Vorgänger des Anderson im Dienst an dem be -

treffenden Tage . der Hilfsrangirmeister F e d d e r n von seiner
vorgesetzten Behörde darüber vernommen , wie die Schriften in die
Bude gekomme » seien . Als er von der Vernehmung kam , traf er

zufällig den Hilfsrangirmeister Behrmann . Als er diesem von der

Denunziation des Anderson erzählte , erinnerte B. den F. daran , daß
A. vor mehreren Jahren in einem Gespräch mit ihnen beiden eine

MajestütLbeleidigling begangen habe . F. gab dann bei einer

späteren VernehmMig durch seinen Vorgesetzten an , A. habe
vor einigen Jahren eine den Kaiser beleidigende Aeutzerung gethan .
Daraufhin wurde Anklage gegen A. erhoben . Dieser erklärte in der

Verhandlung , es handle sich um einen Racheakt der Zeugen F. und
B. Er habe einmal an einer Eisenbahner - Versainmlung theil -
genommen und sei deshalb gekündigt . Die Kündigung sei auf seine
Bitten zurückgenommen , und er habe damals angezeigt , daß der

jetzige Zeuge B. an der Bersannnlung theilgenonimen habe .
Das könne B. ihn « nicht vergessen , und F. sei wüthend
ans ihn , weil er die „sozialdemokratischen Schriften " den

Vorgesetzten übergeben habe . Die Zeugen F. und B. blieben
bei ihren den Angeklagten belastenden Angaben . Andere Zeugen
beknudeten , der Angeliagte sei bei seine » Kollegen sehr wenig beliebt ,
iveil er ein Streber sei und sehr häufig Anzeigen gegen seine Kollegen
erstattet habe . Der Staatsanwalt beantragte 3 Monate Ge -

f ä n g n i ß , das Gericht erkannte jedoch ans Einstellung des Ver -

fahre ' ns, weil die Zeugen , denen das Gericht im Uebrigeu völlig
glaubte , nicht »«it Bestimmtheit sagen konnten , daß die Aeußernng
von dein Angeklagten innerhalb der letzten fünf Jahre gethan sei .
TaS Gericht nahm deshalb an , daß die Majestätsbeleidigung ver -

jährt sei .

Ausland .
Oesterreich - Nngartt .

Zur nngarischr » Miuisterkrise bezeichnet daS offiziöse
„ Ungarische Korrespondenzbureau " daS Gerücht von der Demission
des Ministerpräsidenten Baron Banffy und von der Betrauung des

Abgeordnete » Szell mit der Neubildung des Kabinets als voll -
kommen grundlos . Die Berufung Szell ' s zum Kaiser nach Wien

erfolgte aus den Borschlag des Ministerpräsidenten aus dem Grunde ,
Iveil Szell als Führer einer Gruppe innerhalb der Regierungs -
Partei Bedenken hinsichtlich der Geltungsdauer des öfter -
reichisch - nngasischen Ausgleichs äußerte . Nach dem Vorschlage
der Regierung sollte der neue Ausgleich bis Ende des

Jahres 1903 giltig sein , jedoch niit dem Hinzufügen , daß ,
falls die Erneuerung desselben ans parlamentarischem Wege unmöglich
sein sollte , die Giltigkeit sich auch bis nach dem Jahre 1903 erstrecken
solle . Szell fand die Erstreckung des Termins auf «»ibestiininte Zeit
bedenklich und erhielt infolge dessen die Berufung , um diese Be -
denken dem Kaiser vorzutragen , worauf die Bestimmimg genehmigt
ivurde , daß der neue Ausgleich bis 1904 giltig sein solle . Von

dieser Abänderung ivurde »eitens des Ministerpräsidenten Baron
Banffy und der Minister Lnkaes und Fejervary die Opposiiion durch
Vermitteluiig der Dissidentenführer verständigt . Die Verhandlimgen
zwischen der Regiernng und der vereinigten Opposition würden für
Donnerstag erivartet . —

Budapest , 26. Januar . Abgeordnetenhans . Papp ( Unab -
hängiger ) interpellirt über die in Deutschland giltigen Veterinär -
Schutzmaßregeln . —

Frankreich .
Piequart - Trepsnö . Die Generalstabspreffe fährt fort niit

ihren Versuchen , durch allerhand groteske , angeblich „authentische "
Nachrichten die Situasion zu verwirren und die Revision innner
wieder hinauszuschieben . So wird jetzt wieder das Gerücht aus¬
gesprengt , die Regierung wäre infolge der Enquete über die von
Beaurepaire gegen L o e w und B a r d erhobenen Beschuldigungen that -
sächlich entichlossen , der Kr i in in a l k am m e r die Revision
des Prozeffes Dreysiis zu entziehen . Andererseits erklärte der
Jussizminister dem Berichterstatter , die Enquete sei noch nicht be -
endet . — Der Redakteur des „ Ganlois " , Maiziöres , veröffentlicht
eine Erklärung , in welcher er das Anerbieten macht , der Kriminal -
kammer zu beweisen , daß der ehemalige Vizedirektor des Nach -
richten - Bureaus , Oberst Cordisre , am Tage des SelbsiinordeS
Henryks in berauschtem Znstande zu ihm gesagt habe , man hat ansiatt
meiner zwei Sträflinge zu Nachfolgern Sandhers ernannt , Henry
und Picquart ; ferner , daß General Gallifet jüngst geäußert habe :
P i c q u a r t wird nicht vor dem Kriegsgericht erscheinen : Madame
Zl. wird erklären , sie habe das petit bleu geschrieben . Man wird
Picquart und die Dame vor die Geschworenen bringen müssen . —
Das Blatt „ Voltaire " will wisien , Esterhazy habe sich entschieden
geweigert , sich als Urheber des Bordereaus zu bekennen und
habe verlangt , daß sein Anwalt dem Verhör beiwohne . Das Verhör
sei hierauf abgebrochen worden . —



Dänemark .

9t « « dem dänischen Reichstag . Der Minister des Innern
brachte am Mittwoch im Reichstage eine Eisenbahnvorlage ein , in
welcher insgesammt 3ö Millionen Kronen gefordert werden , u. A.
für den Bau einer Eisenbahnbrücke über den kleinen
® e 1 t , für die Herstellung eines DoppelgeleiseS auf der Insel
Fünen . sowie für große Bahnhofsanlagen in Kopenhagen , Korioer ,
AarhuZ und ESbjerg . —

Türkei .

Ter Tribut Kretas an die Türkei . Die zwischen dem Prinzen
V« org und dem britischen Finanzdelegirten geführten Verhandlungen

flu dem Ergebnis ; geführt , daß die kretische Regierimg ' die
« m' unfte aus einer zu erhebenden Fischerei - Abgabe an die türkische
Staatsschulden - Verwaltung überweisen wird . Der Höchstbetrag der
Abgabe ist auf 100 000 Frks . festgesetzt und als GiltigkeitSdauer ein
Leitraum von 20 Jahren in Aussicht genomnien . —

Asien .
3 " t Philipptn en frage liegen folgende Meldungen vor :
Washington . 24 . Januar . Der Sekretär Agoncillo ' S, des

mv1iire*erä der Filipino ' S, übergab heute im Staatsdepartement eine
Mittheilung , von welcher man annimmt , daß sie einen wichtigen
Abschnitt in der Entwickelung der Philippinenfrage bedeutet . — Die
dem Kriegsdepartemeut aus Manila zugegangenen Nachrichten sind
durchaus nicht beruhigend . General Otis meldet , er nehme an , daß
die In , nrgeuten im Begriff seien , eine Entscheidung zu er -
zwinge » . Wenn dies der Fall sei , könne das schließliche Ergebniß
nicht vorausgesehen werden . Als der gefährliche Punkt gelte
Manila , nicht Jlo - Jlo .

» � � � b

Und aus Madrid wird unterm 24 . Januar berichtet : General
Rio » telcgraphirte aus Manila an den Kriegsminister General
Correa , daß heute die Freilassung der Zivilpersonen sowie der
lranken und verstüminelteu Soldaten zugestanden wurde . General
Rio » hofft , in nächster Zeit die völlige Freilassung sämmtlicher ge -
faligeuer Soldaten melden zu können . —

Militäretat .
In der B u d g e t k o m m i s s i o n des Reichstags begann heute

die Berathuiig des Militäretats . Zunächst wurde über die
einmaligen Ausgaben verhandelt . Die Forderungen zur
Gewährung von Zulagen an die Unteroffiziere bei den Besatzungs¬
truppen in Elsaß - Lothringen ( 430 000 M. > und die letzte Rate zur
Iveiteren Ausstattung der Armee mit Fahrrädern in Höhe von
253 902 M. werden befwilligt . Dagegen beantragt der Referent
Gröber <Z. ) die angesetzten 3000 M. zur Beschaffung von Schreib -
Maschinen behufs Anstellung von Versuchen zu streichen , da solche
Kleinigkeiten nicht alS besondere Titel aufzuführen seien und unter
den Büreaukosten rangiren können . Der Kriegsminister v. G o ß l e r
und Abgeordneter Dr . Lieber befürworten die Genehmigung
de » unveränderten Titels und die Kommission beschließt
demgemäß . Zum Neubau von Magazin - Gebäuden in
Breslau werden 325 000 Mark gefordert , zunächst als erste
Rate , für den Entwurf 3500 M. Referent Gröber hält den Bau
noch für auffchiebbar . Geh . Rath G a d o w , sowie die Abgg .
Müller - Sagan ffrs . Vp. ) und S z m u l a ( Z. ) treten für die Be -
willigung ein . Die Positron wird bewilligt , ebenso neue Magazin -
gebäude für Köln 2 349 000 M. (erste Rate für Entwurf 12 000 M. )
und für Celle . — Zum Neubau von Magazingebäuden in Mainz
wird , bei einer Gesammtforderung von 1 400 000 M. , für den Ent¬
wurf 8000 M. gefordert , ferner zum Ausbau der Schloßkaserne für
den Bedarf von 10 Kompagnien 735 000 M. Der Referent
Gröber und Abg . Graf O r r o I a ( natl . ) beantragen , unter Be -
rufung auf Petitionen aus Mainz , besonders auch des dortigen
Architektenvereins , die Absetzung der Position , bis die Bau «
Pläne vorliegen . da die Mainzer beftirchten , daß durch die
Bauten der Militärverwaltuug die Restaurirung des kurfürstlichen
Schlosse « gefährdet würde . Minister v. G o ß I e r und General von
Heeringen treten dieser Meinung entgegen . Die geplanten Neu -
bauten seien unauffchiebbar . Auf die Restaurirung des Schlosses
werde dabei jede mögliche Rücksicht genommen werden . Die beiden
Forderungen werden darauf bewilligt , jedoch mit der Aenderuug im
Dispositiv , daß hinter den Worten „ Ausbau und Erweiterung " an -
gefügt wird „ b e z w. Ersatz " der Schloßkaserne . Genehmigt wird
ferner der Erweiterungsbau des Bekleidungsamts in Posen :
650 000 M. Herste Rate 45 000 M. ) , sowie die erste Baurate von
400 000 M. einer Kaserne für die Lustschiffer - Abtheilung in der Nähe
des Schießplatzes Tegel - Berlin . Abgesetzt wird dagegen
mit Zustimmung der Regierung für dieses Jahr die letzte Baurate
für zwei Garnison - Arreslanstalten in Berlin : 135 000 M. . sowie
von der vierten Rate zur Erweiterung der Diensträume des Krieg « -
Ministeriums 40 000 M. . so daß hier nur 140 000 statt 180 000 M.
bewilligt werden . — Füx eine Kaserne in Pasewa lk
werden als erste Baurate nur 150 000 statt der geforderten
250 000 M. bewilligt . — Für G la tz wird die erste Rate ( Entwurf :
10 000 M. ) einer Infanterie - Kaserne genehmigt ( Gesammtforderung
826 000 M. ) , ebenso für Bonn eine Kavallerie » Kascnie für
2 000 000 M. ( erste Rate 15 000 M. ) , für P a r ch i m Neubau von
Stallungen 613 000 M. ( Entwurf : 10 000 M. ) , für Stade eine
Kaserne für 950 000 M. ( erste Rate 10 000 M. ) . für Mainz eine
fernere Kaserne für 2 Kompagnien ( 600 000 M. . erste Rate 20 000 M. ) ,
für A l t b r e i s a ch Artillerie - Kaserne 826 300 M. Hier wird die
erste Rate für Entwurf un , 6000 M. gekürzt . Für Karlsruhe
werden für verschiedene Neubauten 762 000 M. gefordert , zunächst
die erste Rate von 300 000 M. Hier werden 30 000 M. abgesetzt .
da der Bau deS Bezirkskommando » DienstgebändeS noch aufschiebbar
«scheint . ■— Die Berathungen werden morgen fortgesetzt .

Z) svlKmenk « viPches .
Tie sozialdemokratische Reichstagsfraktiou hat in ihrer

Fraktionssitzung am Mittwoch die Abgg . Zubcil und Tutzauer für
die Gewerbcgerichts - Kommission , den Abg . Schoenlank als Redner
für den Entwurf zum Bankgesctz . den Abg . Molkenbuhr als Redner
für den Entwurf zum Jnvaliden - Versicherungsgesetz bestimmt . Ferner
bat die Fraktion auf Wunsch des Abg . Schmidt - Magdeburg be -
schloffen , einen Antrag einzubringen / der Reichstag möge die
Genehmigung zur strafrechtlichen Verfolgung des Abg . Schmidt
wegen Vergehens der Majestätsbeleidigung ertheilen .

Die Petitionskommission hielt Mttwoch Morgen ihre zweite
Sitzung ab . Es wurden insgesammt siebzehn Petitionen erledigt ,
die jedoch kein weiteres Interesse haben . Einzig die letzte Petition
rief eine kleine Debatte hervor . Sie war eingereicht von süd -
deutschen Schafzüchtern und Schafweidenbesitzern ,
welche eine Verbesserung ihrer Lage herbeiführen wollen durch die
beantragte Einführung eines EingangzolleS auf
rohe ausländische Schafwolle . Abg . F i s ch b e ck (frs . Vp. )
beantragte Verhandluiig im Plenum und Ucbergang zur Tages -
ordnung . Abg . M a r c o u r ( Z. ) nahm sich dieser Spielart unserer
„ Notbleidendeu " an , indem er beantragte , die Petition der Regierung
als Material gelegentlich der Neuregelung der Handelsverträge zu
überweisen . Tie Kommission zeigte dazu aber keine Neigung , sondern
erledigte die Petition durch einfachen Uebergang zur Tages «
ordnung . Die nächste Sitzung findet voraussichtlich nächsten
Mittwoch statt .

Im Abgeordnetenhanse haben eine Anzahl Mitglieder des

Zentrums , die Abgg . Mies und Genossen , einen Antrag auf Ab »
änderung des Kommunal - Abgabengesetzes ein -
gevracht . Derselbe bezweckt die Aufhebung derjenigen Bestimmungen
des Gesetzes , durch welche bei der Vertheilung der Kommunallasten
auf Real - und Einkommensteuern die angemessene Heranziehung der
crstercn gesichert werden soll .

Tie nicht vcrsorgungsberechtigtcn Kanzleigehilfen im Be -
zirt des Kammergerichts haben sich in einer ausführlich be -
gründeten Eingabe an das Abgeordnetenhaus mit der Bitte

gewandt , . 1. daß die Erhöhung der Schreiblöhne nach Dienstalters -

stufen erfolge , 2. der einmal bewilligte Schreiblohnsatz nicht mehr
herabgesetzt werden darf , 3. die Bewilligung des Mindesteinkommens
nach füuffähriger Dienstzeit und nach vollendetem >25. Lebensjahre
unwiderruflich geschehe , sowie 4. daß zur Ermöglichung der etats -
mäßigen Anstellung der nicht versorgungsberechtig ' ten Kanzlcigehilfen
a) eine erhebliche Vermehrung der etatsmäßigen Kanzlistenstellen er -
folge , b) die königliche StaatSregiermig de » ' hohen Bundesrath er -
suchen wolle , den ß 22 Alinea 2' der AnftellungSgrundsätze bezüglich
der Stellen in der preußischen Gerichtskanzlei dahin zu ergänzen ,
daß die nichtversorgungSbercchtigten Kanzleigehilfen nach 15jähnger
Dienstzeit und nach zurückgelegtem 35 . Lebensjahre hinsichtlich ihrer
Anstellung den Militäranwärtern überhaupt , auch denjenigen , die
länger als acht Jahre im Heere oder oer Marine gedient haben ,
gleichzuachten seien . "

Der Gedanke einer „ Nothtagung " de « Abgeordnetenhauses
im Spätsommer oder Herbst beginnt der »Köln . Ztg . " zufolge »bei
Eingeweihten einigen Raum zu gewinnen " , da die Ausarbeitung der
preußischen Ausführungsgesetze zu den sogen. Nebengesetzen des

Bürgerlichen Gesetzbuches trotz aller angestrengten Vorarbeiten nicht
schon in dem Maße allseitig gefördert sei . daß die Vorlegung aller

erforderlichen Entwürfe in der eben begonnenen regelmäßigen
Tagung des Landtages völlig gesichert «scheine .

Der dem Abgcordneteuhanse zugegangene Gesetzentwurf
betreffend die Fürforge für die Wittwen und Waisen
der Lehrer an öffentlichen Volksschulen bestinimt ,
daß die Wittwen und die Hinterbliebenen ehelichen oder durch nach -
gefolgte Ehe legitimirten Kinder eines Lehrers , welcher zur Zeit
seines nach dem Inkrafttreten dieses Gesetzes erfolgten Todes ent -
weder an einer öffentlichen Volksschule angestellt war und Anspruch
auf lebenslängliches Ruhegehalt im Falle der Versetzung in den

Ruhestand erivorben hatte, ' oder au ? dem Dienste an einer öffent -
lichcn Volksschule mit lebenslänglichem Ruhegehalt in de » Ruhestand
versetzt war , Wittwen - und Waisengeld erhalten . Das Wittwen -

g e l d beträgt 40 pCt . des Ruhegehalts , zu welchem der Verstorbene
berechtigt gewesen ist oder berechtigt gewesen sein würde , wenn er
am Todestag in den Ruhestand versetzt worden wäre , es soll jedoch
mindestens 216 M. jähtlich betragen und 2000 M. nicht überschreiten .
DaS Waifengeld beträgt für Kinder , deren Mutter lebt und zur
Zeit des Todes des Lehrers zum Bezüge von Wittwengeld berechtigt
war , >/ « deS Wittwengelde » ; für Kinder , deren Mutter nicht mehr
lebt oder zur Zeit des Todes deS Lehrers zum Bezug von Wittwen »

geld nicht berechtigt war , �/» deS Wittwengeides für jedes Kind .
Wittwen - und Waffengeld dürfen weder einzeln noch zusammen den

Betrag des Ruhegehaltes übersteigen , zu welchem der Verstorbene
berechtigt gewesen ist oder berechtigt gewesen sein würde , wenn er
am Todestage in den Ruhestand versetzt worden wäre . War die
Wittwe mehr als 15 Jahre jünger als der Verstorbene , so tvird das

Wittwengeld gekürzt . Keinen Anspruch auf das Wittwengeld hat die
Wittwe , wenn die Ehe mit dem verstorbenen Lehrer innerhalb dreier
Monate vor scinein Ableben geschloffen war und die Eheschließung
zu dem Zweck erfolgt ist , um der Wittwe den Bezug deS Wittwen -
geldes zu verschaffen . DaS Recht auf den Bezug des Wittwen - und
WaiscugeldeS erlischt : 1. für jeden Berechtigten mit Ablauf dcß
Monats , in welchem er sich verheirathet oder stirbt : 2. für jede
Waise außerdem mit Ablauf des Monats , in welchen : sie daS
achtzehnte Jahr vollendet . Die Entscheidung erfolgt durch die Schub
Aussichtsbehvrde , gegen deren Urtheil Beschwerde an den Ober -
Präsidenten stattfinden kann . Das Wittwengeld wird bis zur Höhe
von 240 M. , das Waiseugeld für Halbwaisen bis 48 M. , für Volü
waisen bis 80 M. jährlich aus der Staatskasse gedeckt . Diese Vov
schrist findet auf die Hinterbliebenen derjenigen Lehrer keine
Anwendung , welche zur Zeit ihres Todes oder ihrer Versetzung in
den Ruhestand an einer zu dem Bezirk eines Stadlkreises gehörigen
öffentlichen Volksschule augestellt waren . Behufs gemeinsamer Be -
streitung deS durch den Staatsbeitrag nicht gedeckten Thcils der
Wittwen - und Walsengelder werden die zur Aufbringung verpflichteten
Schulverbände in jedem Regierungsbezirk zu BczirkS - Wittwen « und
Waisenlaffen verbmiden .

_

Partcilitcratur . Die Buchhandlung Vorwärts hat
soeben eine neue Agitationsbroschiire erscheinen lassen , betitelt :

„ Gewerkschaften und Koalitionsrecht der Arbeiter " von Max

Schippe ! . ( Einzelpreis 25 Pf . ) Diese Schrist ist speziell der

Agitation für die Gewerkschaften , besonders unter den

Indifferenten , gewidmet . Der Verlag hat deshalb bei Partienbezug
laut Zirkular besonders billige Bedingungen gewährt . Für
das große Interesse , das in der Aera der sogenannten Zuchthaus�

Vorlage einer solchen Schrift seitens der Gewerkschaften entgegen

gebracht wird , spricht am besten die Thatsache , daß infolge der

zahlreichen Vorausbestellungen die erste Auflage von

20 000 Exemplaren schon vergriffen ist , so daß bereits

eine zweite Auflage veranstaltet werden mußte , die in einige » Tagen

erscheinen wird .

Die Sozialdemokratie de « Grostherzogthum » Sachsen
Weimar - Eisenach hält am 3. April (2. Ostcrfeiertag ) in Apolda
eine L a n d e s v e r s a m m l u u g ab , um Stellung zu den Landtags -
Wahlen zu nehmen und geschäftliche Angelegenheiten zu erledigen .

Bei der Stadtvcrordnetcnwahl in Braunschweig ist , wie
schon kurz mitgelheilt wurde , der Parteigenosse R : e k e , der der
Stadtvcrordneten - Versammlung bereits seit 21 Jahren angehört , im
3. Wahlbezirke mit 245 Stimmen Mehrheit wiedergewählt
worden und zwar auf 6 Jahre , während Bornemann im ersten
Bezirk und Aßmann im 2. Bezirk in die Stichwahl konunen . Im
Vergleich zur vorigen Wahl ist das Resultat folgendes :

Wahl - abgegebene davon sozial
berechtigte Stimmen demokratisch

2134 1344
1. Wahlbezirks M Wahl

jetzige
frühere
jetzige
frühere

2185
2338
2801
2035
2026
2129
2185

1313
1847
1861
1355
1382
1612
1486

523
528
793
842
795
653
660
675

2. Wahlbezirk

3. Wahlbezirk

4. Wahlbezirks�
Poliiriliches . Gerichtliches u. f. in .

— AnS Magdeburg . Die Geschäftsbücher der
» Volks stimme " sind nach der gerichtlichen Entsicgelung am
Sonnabend dem Geschäftsführer Fabian wieder zugestellt worden .
In einem Ermittelungsverfahren , über dessen Zweck die
„ Volkssttmme " noch nichts mittheilen kann , wird Fabian als Zeuge
vernommen werden .

— Wegen „ Mißbranchs seines Ansehens " soll Reichstags -
Abgeordneter Adolf Thiele , Redatteur des „ Volksblatts für
Halle " , laut Strafbefchl des Z e i tz e r Amtsgerichts 15 M. bezahlen
o d e r 5 ( fünf ) Tage Hast verbüßen . Die Einberufer einer Volks¬
versammlung in Droyßig , wo . Thiele sprechen sollte , hatten bei der
Anmeldung mit bemerkt , daß ein Eintrittsgeld von 10 Pf .
erhoben werden würde . Der Amtsvorsteher verbot das ,
das Enttee wurde aber auf Thiele ' s Rath dennoch er -
hoben , und als der Gendarm in der Versammlung das Geld
beschlagnahmen wollte , beriefen sich die Parteigenossen auf Thiele ' s
Rathschlag , worauf der Gendarm von der Beschlagnahme Abstand
nahm . Nach Entscheidungen des Kannnergerichts bedarf die Er -
Hebung eines für alle Versammlungsbesuchcr gleichen Eintritts -
gcldcs weder polizeilicher Anmeldung noch Genehmigung . Darauf
gestützt , hatte Thiele den Einberufen : ' der Versammlung in Droyßig
den erwähnten Rath ertheilt . Nach § 48 des Strafgesetzbuchs wird
als Anstifter bestraft , wer einen Anderen durch Mißbrauch des An -
sehens jc . zu einer strafbaren Handlung vorsätzlich bestimmt hat .
Die Erhebung des Eintrittsgeldes war aber vom Standpunkte der
Kammergerichts - Entscheide aus leine strafbare Handlung .

Berichtigung . In gestriger Nummer sollte eS in der letzten

Notiz dieser Rubrik heißen : „ Mainzer Volkszeitung " statt

» Meminger Volkszeituna " ; fem « in der 3. Zeile der Notiz ans

Magdeburg : » gemäß dem Arttkel 31 " .

Das Flugblatt des Hrn . August Scherl !

Nachdem das Schweigen des » L o k a l - A n z e i g e r s " gebrochen
ist , setzt der Chef mit noch größerem Bemühen das Werk , stch dem

geehrten Publikum gegenüber in seinem arbeiterfeindlichen Verhalten

zu rechtfertigen , fort . Und damit es Allen bekannt «verde , geschaht
dies in Form eines Flugblattes . daS Herr Scherl mit seiner Unter -

schrist versehen hat .
In dem Flugblatt versucht Herr Scherl mit viel Sorgfalt , aber

wenig Geschick sein rücksichtsloses Benehmen gegen die Arbeiter zu

vertheidigen . Herr Scherl hat sich ganz das Benehmen und Auf -

treten der großen Jndustriekönige ihren Arbeitern gegenüber ab -

geguckt — er fühlt sich auch als ein absoluter Herrscher und dünkt

sich ein Scherl - König in seinem Reiche . Die Trabanten des

Herrn Stumm können mit hoher Befriedigung eine Bereicherung
der auserlesenen Gesellschaft , derer um Stumm verlündcn .

Das Flugblatt behandelt zunächst drei Punkte , die Herr Scherl
wie folgt zusammenfaßt :

. 1. Es handelt stch nicht um eine Lohnfrage , sondern um die

Frage , ob ich Herr in meinem eigenen Hause bin oder der sogen .

Schriftsetzer - Verband.
2. In der Setzerei des „ Berliner Lokal - Anzeigers " jtnd Mit¬

glieder deS Gutenberg - Bundes und sonstige Nicht - Verbändler als

Schriftsetz « beschäftigt . Mitglieder des Verbandes nur insoweit , als

sie sich durch die falsche Versicherung , dem Verbände nicht anzugehören ,
eingeschlichen hatten .

3. Noch an demselben Tage , als die Verbändler die Arbeit nieder -

legten , sind sämmtliche Plätze anderweitig besetzt lvorden , so daß
dieser Streik für den „ Berliner Lokal - Anzeiger " beendet «var , noch
bevor er ausgebrochen . "

Natürlich hat noch niemand behauptet , daß eS sich bei der

Differenz , die die Arbeiter mit Herrn Scherl ausfechten , um Lohn »
sorderuugen handelt . Bei allen Besprechungen ist nur darauf hin -
gewiesen , daß 24 Buchdrucker sofort entlassen wurden ,
«veil die Betreffenden Mitglieder des Verbandes der Buchdrucker
waren ui : d weil sie sich erlaubten , eine Versammlung einzuberufen ,
in der über die neue Geschäftsordnung gesprochen wurde . Wenn imn ;
aber eine große Zahl der übrigen Arbeiter , die zum Theil keiner

Organisation angehörten , sich gegen dieses unerhörte Benehmen des

Herrn Scherl gleichfalls auslehnten , so beweist das , wie sehr die
Arbeiter sich allgemein durch diese Handlungsweise des Herrn Scherl
bedrückt fühlten . Die Bemerkung : Er ( Scherl ) will Herr im Hause
sein , ist höchst komisch in Anwendung auf die vorliegende Thatsache .
Herr im Hause , bedeutet wohl bei Herrn Scherl , daß er seinen Ar -
beitern vorschreibt, ob sie stch organisiren dürfen , das heißt
über ihre Thätigkeit außer seinem Hause bestimmt .
Und nicht nur das . Herr Scherl , warum verschweigen
Sie in Ihrem Flugblatt , daß sich die Arbeiter Ihres Betriebes

überhaupt nicht vcrsanimcln dürfe » ohne Ihre Genehmig » mg
einzuholen ? Warum halten Sie diese Ihre Glanzleistung so

verborgen und geben Sie nicht auch der erstaunten Mitivelt be -
kannt ? Zur Reklame kam , Sie allerdings nicht dienen und da er -

scheinen Sie uns auch «vieder ganz als der Mann , der Sie sind . —

Deshalb klingt es geradezu wie ein Hohn ans die Arbeiter .
«venu Sie an änderer Stelle in den : Flugblatt schreiben , daß Sie sich
um den Gebrauch , den Ihre Arbeiwehmer von dem KoalitionZrecht
machten , selbstverständlich nicht kümmern . Diese Behauptung ist eine

offenkundige Unwahrheit , denn Sie scheuten sich nicht , auf Mittheilungen
über eine Versammlung , die Ihnen indirekt gemacht wurden , und wie

sich klar herausgestellt hat , vollkommen unwahr sind .
24 Buchdrucker zu entlassen . Wenn das keine Beschränkung des

Koalitionsrechts ist , dann giebt es überhaupt keine .
Wir wissen sehr wohl , daß in der Offizin deS Herrn Schert

sich sofort eine große Zahl von Arbeitskrästen einstellten . Manche
sind auch schon wieder von Herrn Scherl hinausgesetzt worden , die
Uebriacn mögen an der Stätte wirken : n dem Bewußtsein , die
Antorität des Hern : Chefs gewahrt zu haben . Sie werden auch noch
den Dank vom Hause Scherl einheimsen .

Der Oeffcntlichkeit interessirt nur die Handlungslveise des Herrn
Scherl , und die soll genügend gekennzeichnet werden , damit seinem
Unternehmen die nöthigc Beachtung zu theil wcrde .

Zun : Schluß giebt Herr Scherl noch einen eigenartigen Grund

für sein Verhalten . Er schreibt :
„ Im Jutcresie der Sicherheit meines Betriebes und der großen

Zahl der ArbeitSlvilligen habe ich jene 24 Schriftsetzer unter Beob -

achtung der Kündigungsfrist entlassen müssen . Die ferneren Maß¬
nahmen . insbesondere das Ausscheiden einer weiteren Anzahl von

Schriftsetzern , sind nicht auf mich , sondern eine verhältnißmäßig kleine

Anzahl Agitatoren zurückzuführen . "
Die Sicherheit deS Betriebes sieht Herr Scherl auf einmal im

Wanken , trotzdem festgestellt werden kann , daß jahrelang die Ent -

lassenen in seiner Offizm arbeiteten und in anderen Druckereien nur

Mitglieder der Organisation stehen , ohne daß die Sicherheit ge -
fnhrdet wurde . Nein , die Unterdrückung jeder selbständigen Regung
der Arbeit « , in diesem Falle die Unterdrückung der Mitglieder
des „ Verbandes deutscher Buchdrucker " , ist eS, die

Herrn Scherl die Nolle des Diktators spielen läßt .
Seine Rechtfertigung wird daher nur bei den Leuten Zustimmung

finden , die der�Arbeiterbemegung gegenüber den reaktionärsten Unter -

nehnierstandpunkt herauskehren .

GewevkTtszaftlhszes .
Berlin und Umgegend .

Textilarbeiter ! Der Ausstand bei der Firma N. Gutfeld
u. Komp . in Berlin ist zu Gunsten der Arbeiter beendet : am Mon¬

tag haben sämmtliche Arbeiter die Arbeit aufgenommen .

Der Verband der Glasarbeiter ersucht uns un : Veröffcitt -
lichung folgender Zuschrift : Wie uns von verschiedenen Seiten mit -

getheilt tvird , treivt sich ein Glasarbeiter mit Namen Magnus
Schwarz in verschiedenen Lokalen , in welchen hauptsächlich Partei -
genossen verkehren , umher . Der Betreffende zeigt em Mitgliedsbuch
unser « Gewerkschaft und giebt au , gcumßrcgclt zu sein . Dies ist
jedoch nicht der Fall , sondern Schwarz versucht nur , Unterstützung
zu crschwmdeln . Dabei giebt er auch noch au , ein Bruder des

ReichstagS - Abgeordneten S ch w a r z zu sein , was ebenfalls erlogen
ist . Es wird nun deshalb eindringlichst vor diesen Mann gewarnt ,
da derselbe aus der Organisation ausgeschlossen ist .

GcwertschastshanS . In der gestrigen Sitzung der Gesell -
schafter erstatteten die Geschäftsführer über den Stand des Unter -
nehmen » Bericht . Au der Hand der Bauzeichnungen ( von den Herren
Rcgiernngsbaumeistern Reimer ::. Körte ) gewann man ein anschauliches
Bild der inneren und äußeren Einrichtung . Die Größe der Aufgabe
erklärt es . daß das Unternehme » nur laugsam vorschreitct . Es ist
begründete Aussicht vorhanden , daß die polizeiliche Bauerlaubmß
baldigst erfolgt und daß dann binnen Kurzen : der eigentliche Bau
beginnen kam: . Spätestens am 1. April 1900 soll die Eröffnung des
„ Gewerkschaftshauscs " erfolgen . Daß man auch in kapitalistffchen
Kreisen das Unternehmen auf Grund der eingehenden Vorarbeiten
für gesichert hält , geht aus dem Umstand hervor , daß die Schultheiß -
Brauerei mit der „Gesellschaft " einen Vertrag abgeschlossen hat ,
tvonach die Brauerei auf eine längere Reihe von Jahren den Betrieb
der Restauration und des Saalgeschäfts in Pacht übernimmt .

Deutsches Reich .
9tuS Bremerhave » wird uns berichtet , daß die Maurer und

Zimmerer der Unteriveserorte Forderungen auf Lohnerhöhung gestellt
haben . Eine Gegenäußerung der Meister liegt noch nicht vor .

Zur Lohnbewegung der Krefelder Weber . Die Fabrikanten
versuchen Alles , um die Sammctweber zur Raison zu bringen . Eine
Anzahl Sammetweber , welche auch in der Stoffbranche ferttg werden
können , hatten sich in den Stoffwebereien Arbeit gesucht . Die meisten



SoBen aber nur einen Tag und die andern garmcht gearbeitet , denn
sobald die Stofffabrikautcn an den Zeugnissen sahen , daß die Arbeiter
aus den Sammetwebereien kamen , wurden sie sofort entlassen oder
erst gar nicht eingestellt . Nur in sehr wenigen Stoffwebercicn
werden Sammeiweber eingestellt . Die Fabrikanten wollen durch
dieses Manöver die Strcitkasse belasten , und dadurch die Arbeiter
zum Nachgeben zwingen.

Wie uns geschrieben wird , werden jetzt von der Polizei die
Sammlungen freiwilliger Beiträge gehindert . Die Führer des
chrlitlrchen Verbandes machen die tranipfhaftesten Anstrengungen ,
um ihre Mitglieder zur Annahme des von den Fabrikanten aus -
gearbeiteten �ohntarifs zu überreden ; aber alle derartigen Versuche
prallten bis ictzt an dem Solidaritätsgefühl der Arbeiter ab , da
dieselben sich im Bewußtsein ihrer gerechten Forderung sagen , daß
oie Annahme des Tarifs eine bedingungslose Unterwerfung der Arbeiter
bedeuten wurde . Den Streikenden kommt zu Hilfe , daß durch das
lange Stillstehen der Stühle einerseits , andererseits dadurch , daß die

r » m linb sich die auf den Stühlen befindlichen Materialien
als Beute und Nahrungsmittel ausersehen haben , die Materialien
unbrauchbar werden . Es geht das Gerücht , daß die Fabrikanten
am Sonnabend Abend in einer Sitzung eine geheime Abstimmung
darüber vorgenommen haben , ob mcht die alten Löhne wieder ein -
geführt und dadurch der Streik beendet werden sollte . Es sollen
von den 13 Fabrikanten 4 für diesen Vorschlag gestimmt haben .
v vlnmVin ' l bcr Streikenden ist eine vorzügliche ' und liegt es an
der Arbeiterschaft Deutschlands , durch Zuwendung von Unterstützungen
den Streik zu emem für die Arbeiter günstigen Ende zu führen .

Der christliche Verein „ Arbeiterschutz " will in den östlichen
Provinzen die gewerkschaftliche Organisation der Arbeiter betreiben .
Herr W e i g e l , der Vorsitzende des Berliner Vereins , wird in
mehreren Versammlungen sich dieser Aufgabe unterziehen . Man ge -
denkt dadurch die Arbeiter von der sozialdemokratischen Partei abzu -
halten . — Wir wünschen den Herren viel Glück .

46 Former in der Eisengießerei der Firma Thiele
lt . L i n d n e r m A l t - und Neu - G ersdorf ( Sachsen ) haben
wegen Vorenthaltung des Lohnes und sonstiger Mißstände die Arbeit
niedergelegt .

Die Bäcker in Würzburg haben bekanntlich vor Kurzem be -
schlössen , die Lohnbewegung bis auf eine günstigere Zeit zu ver -
tagen . Wie die „ Frankfurter Zeitung " meldet , entsteht aus der Be -
wegung ein kleines Nachspiel . Infolge eines während der Bewegung
erschienenen Flugblattes hat jetzt die Regierung eine strenge Unter -
suchung der sanitären Verhältnisse in den Bäckereien angeordnet , und
von der Staatsanwaltschaft wurden bereits eine Anzahl Gehilfen und
Meister vernommen . Die Untersuchung soll sehr belastend für die
Meister sein . Letztere haben dagegen Klage gegen die Mitglieder der
Lohnkommission wegen der in dem Flugblatt enthaltenen Be -
leidigungcn gestellt , und endlich hat der Leiter der Bewegung eine
Klage gegen die Meister wegen Verrufscrklärung anhängig geinacht .

Ausland .

. In Manchester ist am Dienstag ein Kongreß der Trades - Unionisten
eröffnet worden . Der Kongreß soll die Grnndzüge für eine Ver -
emigung verschiedener Getverkschasten berathen : anwesend sind un¬
gefähr 280 Delcgirte .

Mnkevnrhtttvv - Vevbiinde .
Waggon - Kartelle i » Oestcrrcich - Ungar ». Zwischen den

österretchischen und ungarischen Waggonfabriken sollen demnächst
Verhandlungen wegen der Bildung eines solchen Kartells eingeleitet
werden . In Oesterreich bestehen fünf Waggonfabriken , nämlich die
Simmeringer Waggonfabrik , die Ringhofserffche Waggonfabrik in
Prag , die Nesselsdorfer Waggonfabrik , die Wcitzerffche Waggonfabrik
in Graz, ' endlich eine Fabrik in Szanok . Ungarn hat gleichfalls
fünf größere Waggonfabriken , nämlich Ganz u. Comp . , sowie die
SchlicTsche Fabrik und die Fabrik „ Dannbius " in Budapest ,
die Wcitzer ' sche Fabrik in Arad und die Raaber Waggon -
fabrik . Die österreichischen Fabriken haben ,nit den deutschen
Waggonfabriken ein Syndikat wegen Wahrung des gegenseitigen
Absatzgebiets geschlossen , derart , daß die deutschen Fabriken nicht
nach Oesterreich , und die österreichischen Fabriken nicht nach Deutsch -
land Offerten stellen . Die ungarischen Fabriken haben eine derartige
Vereinbarung nicht . Wenn das Kartell zwischen den österreichischen
und den ungarischen Fabriken zu stände kommt , wird voraussichtlich
ein großes Syndikat errichtet werden , welches einerseits die öfter -
reichischen und die ungarischen , andererseits die deutschen Fabriken
umfaßt und die Wahrung des gegenseitigen Absatzgebietes bezweckt .

Sozisles .
Schlcstsche Wcbcrlöhne . Ein Korrespondent des „ Proletariers

aus dem Eulengcbirge " hat ermittelt , was eine Firma in Landes -
Hut an einem der letzten Lohntage ihren Webern Lohn zahlte . Die
Firma , die täglich elf Stunden arbeiten läßt , zahlte am
14. Januar an 322 Weber rund 2700 Mark aus , es kam also auf
jeden Weber durchschnittlich ein W o ch e n l o h n von 8 M. A8Vz Pf .
oder st ü n d I i ch e t iv a s über 12 Pf .

121 Weber erhielten etwa die Hälfte der insgcsammt ausgezahlten
Lohnsumme , und zwar in folgenden Beträgen :

über 18 Mark 1 Weber . über 12 Mark 17 Weber ,
» 16 „ 2 „ „ 11 „ 15 „
# 15 » 5 „ „ 10 „ 28 „
» 14 » -4 � „ 9 „ 46 „
„ 13 « 3 >,

Die übrigen 201 Weber partizipirten an dein Rest der gesammten
Lohnsnmme in folgendem Maße : Es erhielten

unter 9 Mark 46 Weber , unter 5 Mark 19 Weber ,
„ 8 „ 51 „ « 4 „ 11 „
» 7 # 37 „ i/ 3 „ 5 „

6 „ 30 „ „ 2 „ 2 „
Bei solchen über alle Begriffe schlechten Verdiensten muß die

Weberbevölkerung unter der Lebensmittelvertheuerung ,
die insbesondere auch durch die Viehsperre verursacht ist , um so ärger
leiden . Jedenfalls zeigt das Beispiel , daß staatliche Hilfe für oie
Arbeiter viel nöthiger ist als die Begünstigung der Agrarier .

Kommunale Sozialpolitik . Die Stadt Grenoble in Frank -
reich besitzt ein eigenes R e st a u r a n t . das in großem Stile

eingerichtet ist . In den Restaurationsräumcn können 400 Personen
auf einmal zu äußerst billigen Preisen speiseu . Die Küche liefert
für sämmtliche Kinder der Stadt das Mittagessen , das dieselben in
den oberen Räumen des Restaurants einnehmen . Viele Familien
lassen sich das Mittagessen ständig aus diesem Restaurant ins Haus
bringen . Ungerechnet die Mahlzeiten , die an die Kinder verabfolgt
werden , liefert die Küche täglich etwa 1200 Diners . Von den Er -

träanissen des Restaurants wird immer der Ueberschuß eines Jahres
in Reserve behalten , um bei einer etwa eintretenden Theuenmg der

Lebensmittel verwendet zu werden .

Soziale Mechkspflege .
Krankheit und Unfall . Der Arbeiter Sommerlatte war

in eine Thongrube gestürzt und hatte sich dabei einen Rippenbrnch

und eine Verstauchung der Schulter zugezogen . Nach dem Unfall

war er kurze Zeit besinnungslos , konnte dann aber nnt Hilfe

zweier Mitarbeiter langsam fortschreiten . Die Verletzungen

verheilten bald . Sommerlatte verstarb jedoch an den

Folgen eines choleraartigen Darmlcidcns , das gleich nach

dem Unfall zum ersten Male auftrat . Seine Wittive

brachte das Leiden mit dem Unfall in Verbindung und be -

anspruchte von der Ziegelei - Berlifsgenossenschast eine Unfallrente .

die ihr indessen veriueigert wurde . Die Berussgenossenschast berief

sich auf ein ärztliches Gutachten , wonach ein Zusammenhang des

Todes mit dem Unfall nicht zu erkennen sei . Der Arzt nimmt an .

chronischer Alkoholgenuß das tödtliche Darmleidendaß vielleicht - - -

- - - - - - -

- � �
verursacht habe . Das Schiedsgericht verwarf d,e Benlfung der Frau

und das Reichs - Versicherungsamt erkannte ebenfalls zu ihren Ungunsten ,
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indem es folgendes ausführte : Nach dem Gutachten sei ein ursächlicher
Zusammenhang des Unfalles mit dem Tode des Verletzten nicht anzw
nehmen , wobei ganz dahingestellt bleiben könne , ob der Mann über
mäßig getrunken habe . Selbst wenn diese Vennuthung des Arztes
falsch wäre , könnte nicht angenommen werden , daß der ursächliche
Zusammenhang wahrscheinlich gemacht sei . Die Wahrscheinlichkeit
dieses Zusammenhanges müsse aber mindestens dargethan werden ,
um einen Rentenanspruch zu rechtfertigen . Die nicht durchaus zu
leugnende Möglichkeit , daß der Unfall an der Entstehung des
Darmkatarrhs mit betheiligt sei , genüge noch nicht .

Das Ober - VcrwaltnngSgericht hatte dieser Tage den

ß 46 der Gewcrbe - Ordnnng auszulegen . Der Paragraph be
stimint , daß nach dem Tode eines Gewerbetreibenden das Gewerbe
für Rechnung der Wittwe während des Wittwenstandes , oder , wenn
minderjährige Erben vorhanden sind , für deren Rechnung durch
einen geeigneten Stellvertreter betrieben werden kann . Die Hinter -
bliebenen des Schankwirths Springmann hatten hiervon Gebrauch
gemacht , jedoch war der Behörde nicht angezeigt worden ,
ob der Stellvertreter das Gewerbe für die Wittwe oder
für die minderjährigen Kinder weiter betreibe . Als sich
Frau Springmann wieder verheirathete , erklärte die Behörde die
Konzession für erloschen , obwohl das Haus mit dem Gewerbe -
betriebe bei der Erbauseinandersetzung den Kindern zugesprochen
worden war . Der Vonnund der Letzteren beschwerte sich vergeblich
beim Landrath und Regieningspräsidenten . Das Ober - Verwaltungs -
gericht hat indessen jetzt die polizeiliche Verfügung als unberechtigt
aufgehoben . Der § 46 sei n i ch t so zu verstehen , daß das Ge -
werbe nur entweder für die Wittwe oder allein für die Kinder
weiter betrieben werden könne . Er lasse auch einen Weitcrbetrieb
für gemeinschaftliche Rechnung beider Theile zu. Dieser
Fall liege hier vor . Wenn nun die Wittwe dnrch die Wieder -

verheirathung ausgeschieden sei , so berühre das die Konzession der
Kinder nicht . _

Vevpcnn ? ' : Inngett .
Der sozialdemokratische Wahlverein für den 6 . Berliner

Reichstags - Wahlkreis hielt Dienstag bei Fischer , Bcusselstraße ,
für Moabit eine Versammlung ab , die sehr zahlreich besucht war .
Auf der Tagesordnung stand ein Vortrag des Reichstags - Abgeordneten
R o s e n o w über „die deutsche Baucrnbewegung von 1525 und ihre
Ursachen " . In seinem über anderthalb Stunden währenden Vortrage
gab' der Referent ein packendes Bild der Zeit vor und ivährcnd des
deutschen Bauernkrieges und entfesselte mit seinen Ausführungen den

allgemeinen lebhaften Beifall der Versammelten . Nach einigen Be -
merkungen Schliepert ' s wnrde auf Antrag beschlossen , von einer
Diskussion Abstand zu nehmen , da zur Ergänzung des vorgetragenen
Materials nichts mehr gesagt werden könne . Nunmehr forderte der

Vorsitzente Kiesel die Versammelten auf , durch Ausgabe der Billets
an die Mitglieder dafür zu sorgen , daß das om 11. März im Feen -
Palast stattfindende 10. Stiftungsfest des Vereins recht zahlreich be -

sucht werde . Auch müßten die Bezirksführer mehr auf die Agitation
für den Verein bedacht sein , denn in der Parteispedition Moabit
seien mehr Abonnenten auf den „ Vorwärts " als Mitglieder des Ver -
eins . Es müßten deshalb mehr Mitglieder aus den Arbeitcrkrcisen
herangezogen werden .

Die in der Buchbinderei beschäftigten Arbeiter hielten im
Laufe der vorigen Woche einige Branchenversammlungen ab . Am
17. Januar sprach der Reichstags - Abgeordnete A l b r e ch t vor den
im Betriebe der Buchbindereien beschäftigten Arbeitern und
Arbeiterinnen über das Thema : Was haben die Arbeiter und Ar -
beiterinnen von der Zukunft zu erwarten ? Dem Vortrag schloß sich
der Bericht des Vertrauensmannes über das letzte Quartal an . Da -

nach wurden 21 Werkstuben - Versammlnngcn einberufen , von denen
aber nur 11 thatsächlich abgehalten werden konnten . Außerdem wurden
2 Wcrkstubcn - Delegirtensitzungen anberaumt , welche die Werkstuben
Fritsche , Paß u. Garleb , Sperling , Fleck u. Co. , Herinann Regen -
Hardt , Engelmann , Rechlin , Schenk betrafen . Es handelte sich in

diese » Werkstuben - Versammlungcn um die Einführung des Leipziger
Tarifes , Wahlen von Vcrtränenspersonen und Mitgliedern des

ArbeitsauSschnsscs , Agitasion für den Verband , Beseitigung von

Mißständen u. s. w. Im Anschluß an diesen Bericht fordert Berg -
m a n n die Anwesenden auf , darüber zu wachen , daß ihre Vertrauens -

Personen regelmäßig an den Dclegirtensitznngen theilnchmen und
bei Verhinderung sich vertreten lassen . Bei Uebertretungen der

Gewerbc - Ordnnng , wie sie vor Weihnachten sehr häufig bei einigen

Firmen vorgekommen sind , ist dem Branchcn - Vertrauensmann oder
im Bureau Mittheilung zu wachen .

Am 18. Januar hatte die LuxuSpapier - Branche eine

Versammlung anberauint , in der Reichstags - Abgeordneter Schwarz
einen recht beifällig aufgenommenen Vortrag hielt . DcmBericht des Ver -
trauenSmannes war zu entnehmen , datz ll Delcgirtensitzungen , 14 Werk -

stubenversammlungen , 1 öffentliche Versammlung abgehalten wurden .

Werkstubcnversammlungen betrafen die Firmen : Littauer u. Boysen ,
Schäfer u. Scheibe , Schaller u. Co. , Osnabrücker Papierwaarcnfabrik ,
Hellriegcl , Engel , Aberle u. Co. , Hehn , Brcttschncider u. Gräser ,
Priester u. Eyck. Vertrauensmann Schcrwat ersuchte die Anwesenden ,
für bessere Unterstützung bei seinen Arbeiten Sorge zu tragen . Nach -
dem noch einige Paragraphen einer vorliegenden Arbeitsordnung der

Finna Kornblum , welche einzig in ihrer Art sind , verlesen worden

waren , wurde S ch e r w a t zum Vertrauensmann wiedcrgetvählt ,
als Stellvertreter desselben fungiren Krank und M i e r k e.

Die Kartonbranche tagte gleichfalls am 18. Januar und

sprach hier Reichstags - Abgeordiieter H o f fm a n n. Der Referent
entledigte sick seiner Aufgabe in der vorzüglichsten Weise . Hierauf

folgte der Bericht des Vertrauensmannes , der leider konstattren
mußte , daß der Erfolg , den man von der Werkstuben - Agitatton er -
wartete , ausgeblieben ' ist . Ein häufiger Wechsel der Vertrauensleute

mag zum theil mit Schuld an den Mißerfolgen tragen . Bei der Be -

sprechung dieses Themas schilderte Trauts , daß in derNartonfabrik von
Grunow die Arbeiterinnen Seife und Scheuerlappen selbst kaufen , auch
' oll in dieser großen Fabrik , in der ca. 100 Personen beiderlei Geschlechts
beschäftigt sind , nur ein Kloset vorhanden sind. Ferner müssen sämmt -
liche männliche Arbeiter nach Schluß der Arbeit durch den Ankleide
räum für Arbeiterinnen hindurchgehen . Die Vertrauensleute ver -

sprachen , eine Aenderung dieser Mißstände veranlassen zu wollen
Da die Versammlung schlecht besucht war , wurde von einer Neuwahl
der Vertrauenspersonen Abstand genommen .

Zcntralverband deutscher Maurer . Die Nabitzputzer
tagten am 17. Januar . Nachdem der zweite Vorsitzende Karl

König der Versammlung mitgetheilt hatte , daß der Bevollmächtigte
Karl Nieke ' als Delegirter für den Verbandstag gewählt worden ist ,
schlug er der Versammlung vor , denselben auch zur Vorkonferenz
als Delcgirtcn zu wählen . Hierauf wurde die Abrechnung vom
4. Quartal verlesen , die in Einnahme 314,35 M. und in Ausgabe
314,35 M. aufweist . In der Lokalkasse betrug die Einnahme

124,25 M. und die Ausgabe 54 . 85 M. Für die Krefelder Weber

wurden auS dem Streikfonds 50 M. bewilligt .

Sit einer Versammlung der Droschkenkutscher , die am

Dienstag tagte , berichtete Schultz über den bisherigen Verlauf der

Lohnbewegung . Man könne jetzt sagen . — so bemerkte Redner —

daß der Sieg auf der ganzen Linie fast vollständig sei. Wenn in
der bürgerlichen Presse gegentheilige Meinungen verbreitet werden ,
so geschieht eS nur . um die öffentliche Meinung zu täuschen . An
den Kutschern müsse es nun liegen , an dem Errungenen festzu
halten . In Zukunft müsse es Pflicht der Kutscher sein , im Kampfe

gegen das Unternchmerthum mit der gesammten Arbeiterschaft
zn marschieren . Das Vertrauensmänner , ystcm müsse auf allen

Fuhrhöfen mit mindestens drei Kutschern durchgeführt und

dadurch gleichzeitig die Organisation gestärkt werden .

In der Diskussion wurden verschiedene Mißstände auf einigen Fuhr -
Höfen , sowie das Gebahren einer Anzahl Fuhrhcrrcn und in -

differenter Kutscher von mehreren Rednern geschildert . Mehrere Kutscher
haben ein wahres Vergnügen darin gefunden , ihre Kollegen aus
allen nur erdenklichen Ursachen zu denunziren . Diese Redner , sowie
Schultz in seinem Schlußwort , ermahnten die Kutscher , auch in

Zukunft noch die Sammlungen für den Streikfonds fortzusetzen .
iLebhafter Beifall . ) Die bereits im letzten Bericht mitgetheilte
Resolution gelangte hierauf zur einstimmigen Annahme .

Charlottenbnrg . Am 19. Januar hielt der sozialdemokratische
Wahlverein für Teltow - Beeskow - Storkow - Charlottenburg seine
General - Versammlung ab . Der Vorsitzende gab den Bericht des
Vorstandes und thei' lte mit . daß im vergangenen Quartal dem
Verein 114 neue Mitglieder beigetreten sind , 61 schieden aus resp .
wurden ausgeschlossen wegen restiren der Beiträge . Hierauf erstattete
der Kassirer seinen Bericht , wonach die Einnahme 657,35 M. , die
Ausgabe 318,45 M. betrug , so daß ein Bestand für das 1. Quartal
von 338,80 M. verbleibt . Es erhielt nunmehr Reichstags - Abgeordneter
A g st e r das Wort zu seinem Vortrage über : Die neue Militär -
Vorlage . Redner wies auf den Kontrast hin , der zwischen der Friedens -
Schalmei des russischen Zaren und den fortwährenden Weiter -
rüsiungen der Mächte besteht , und zeigte in seinen weiteren Aus -
führungen das Widersinnige des ganzen Systems . Die
sehr gut besuchten Versammlung lohnte den Redner mit
lebhaftem Beifall . Der Vorsitzende machte noch bekannt , daß im
nächsten Monat die Diskutirabende wieder ihren Anfang nehmen .
Auch soll in nächster Zeit ein Vorttag mit Lichtbildern von
Dr . W. Meyer stattfinden . Des Weiteren ist geplant , in nächster
Zeit einen Ausflug zu veranstalten , welcher gleichzeitig mit einer

Besichtigung der Tegeler Wasserwerke verknüpft wird . Der Vor -

sitzende wird zu diesem Zwecke die nöthigen Schritte thun . Franke
wies auf den Artikel im „ Vorwärts " hin , den Berliner „ Lokal -
Anzeiger " betreffend . Alle Redner venirtheilten die Rücksichtslosigkeit
des Zeitungsfabrikanten Scherl und dessen rigoroses Vorgehen gegen
das Koalitionsrecht der Arbeiter auf das Allerschärfste . Es wurde
dann einstimmig die schon bekannte Resolution angenommen .

Der Verband der Glaser erledigte in seiner Mitglieder -
Versammlung am 18. Januar die Wahl des Vorstandes und nahm
dann den Kassenbericht entgegen . Hierauf sprach Genosse Link in
einem beifällig aufgenommenen Vorttag über den Werth und Nutzen
der Gewerkschaften .

Wilmersdorf - Halensee . Am Montag Abend referirte hier
Reichstags - Abgeordneter I . Seifert im „ Volksgarten " über „ Die

Militärvorlage und die Parteien im deutschen Reichstage " . Die mit

größtem Beifall aufgenommenen Aussührungen des Referenten
gipfelten darin , daß ,

'
so lange Moloch Militarismus im deutschen

Vaterlande herrsche , für wirklich kulturelle Zivecke sowie für die

Hebung der Lage des arbeitenden Volkes nichts geschehen werde .

In der Dlskusfion ging Krause auf die vom Redner ge -
treiften Geschäftspraktiken in den Unfall - Berufsgenossenschaften ein ,

dabei den Wunsch aussprechend , unsere Abgeordneten möchten im

Reichstage immer und immer wieder die Mängel in den Genossen -
schaften zur Sprache bringen . Unter Verschiedenem geißelte
Gustav Behrendt das Verhalten des Verlegers vom „ Lokal -

Anzeiger " undZ gelangte darauf folgende Resolution zur ein -

timmigcn Annahme : Die in Klingenbcrg ' s „Volksgarten " zu
Wilmersdorf tagende Volksversammlung verurtheilt auf das Eni -

' chiedenste den Terrorismus , welchen der Verleger _
des

. Berliner Lokal - Anzeigers " , Herr Scherl , auf die im Tentschen

Buchdruckerverband organisirtcn Arbeiter ausübt . Sie erklärt sich
mit den Ausständigen solidarisch und verpflichten sich die Anwesenden ,
dafür Sorge zn tragen , daß das unparteiische Lokalblatt voll -

' tändig aus den Wohnungen der Arbeiter verschwindet .

Wcißcnscc . Die Antisemitcnfirma Ahlward u. Bodeck hält
wieder einmal , um ihre Finanzen etwas aufzufrischen , in einzelnen
Provinzstädten ihre bekannten Soireen ab . Natürlich gegen ein
Entree von 30 Pf . Auch Frauen sind willkommen . Die ausschlicß -
liche Beschäftigung mit der Judensrage hat in diesen Koryphäen die

Wirkung erzielt , daß sie selbst zu Hausirjudcn geworden sind , die wie

jene mit den alten Kleidern , init ihren alten Vorträgen , die wohl
bald ihr Dezemnnnt feiern dürften , von Stadt zu Stadt hansircn

gehen . Jeder will dies Unikum kennen lernen und so macht der Rektor

und sein Kompagnon vorzügliche Geschäfte . Auf den Inhalt seiner
Rede » einzugehen , lohnt sich nicht der Mühe : nur das Eine ver -
dient Hervorgehoben zu werden , nämlich die Klage über die ver -

jndctc Presse , die seine stundenlangen Reden im Reichstage damit

wiedcrgiebt , daß sie schreibe , Ahlwardt sprach seinen gewöhnlichen
Unsinn . Daß sie mit dieser kurzen , aber treffenden Berichterstattung
recht hat , bewies sein gestriger Vorttag .

Zur Krisis in Belgien .
Brüssel , 25 . Januar . Die aus Sozialisten und Pro -

g r e s s i st e n zusammengesetzte Linke der Kammer veröffentlicht

einen Aufruf , in welchem es heißt , zwei Minister hätten ihren Posten

verlassen müssen , weil sie sich weigerten , der Kammer auf Befehl

des Königs einen Gesetzentwurf betreffend das Uninominal -

Wahlrecht vorzulegen . Die ohne Beftagen des Parlaments ein -

getretene Krisis bedeute eine Verletzung der parlamentarischen

Institutionen und zwinge die Oppositiou . einen Appell an das

Land zu richten mit dein Rufe :
'

Nieder mit dem Uninominalwahl -

recht , hoch das allgemeine Wahlrecht !

Uetzke MAchvitlzken und Depeschen .
Das Polizeipräsidium warnt vor einem Juwelcnschwindler .

welcher angiebt . in der Türkei ansässig zu sein und mit Jutvelen .

namentlich Perlen und Türkisen zn handeln . Er läßt sich m den

Juwelierläden lose Steine und Perlen in größerer Menge vor -

legen , von denen er mit beispielloser Geschickllchkett die Werth -

vollsten entwendet , die übrigen aber zu einem Päckchen zu -

sammen schnüren läßt , das er später abholen will . Ms

Pfand für sein Wiederkommen giebt er ein zweites Päckchen ,

das angeblich mit Edelsteinen in , Werthe von Tausenden

angefüllt ' ist , in Wirklichkeit aber nur Similisteine enthält . Naturlich

kehrt er nie Ivieder zurück . Der Bettügcr ist 30 Jahr alt , mittel -

groß , hat dunkle Augen , dunkles Haar und Schnurrbärtchen . dunkle

Gesichtsfarbe und einen orientalischen Typus .

Paris , 25. Januar . ( B. H. ) Der Meinungsaustausch der Kabinette

bezüglich des Programms für die Abrüstungs - Konfcrenz wird , wie

man in hiesigen diplomatischen Kreisen glaubt , längere Zeit in An -

spruch nehmen . Das Programm werde vermnthlich wesentliche Ab -

änderungen erfahren , und die Konferenz erst Ende März zusammen »
treten . . . .

Paris , 25 . Januar . <W. T. B. ) D e p u t , rt e n k am m e r.

Bei der Berathung des Budgets des Innern beanttaate Zcvaös

<Soz . ) die Forderung für die Unterpräfektur zu streichen . Dupuy be -

kämpfte den Antrag und stellte die Vettraucnsfrage , wobel er erklärte , daß

es vom verwaltungspolitischcn Standpunkt ein Fehler sein würde ,

die Unterpräfekttircii aufzuheben . Der Antrag wurde niit 306 gegen
199 Stimmen abgelehnt .

Rom , 25 . Januar . ( W. T. B. ) Die D e p u t i r t e n ' am m e r

begann die Berathung über das italienisch - französische Handels -

übereinkommen . ES ergriffen hierzu das Wort Cciacca del Scala ,

Chimirri , Majorana , Maury und Gnerci , die sich sämmtlich für da ?

Uebereinkommen aussprächen . Sciacca della Scala kritisirte in -

dessen dasselbe vom technischen Gesichtspunkte auS , namentlich
in Bezug auf das Regime der italienischen Weine . Der frühere
Ackerbauminister Chimirri führte aus , die italienische Regierung habe
mit Würde das llebereinkommcn annehmen können , ohne ein vitales

Interesse zu verletzen , und ohne ihre politische Aktionsfreiheit zu
binden . Hierauf wurde die Weiterberathung auf niorgen vertagt .

Konstaiitinopcl , 25. Januar . ( B. H. ) Infolge der Verbrcttnng
einer aufrührerischen Flugschrist seitens der Sociöto Albanaye in

Paris wurden hier viele Haussuchungen und Verhaftungen vor -

genommen .
Cettinjc , 25 . Januar . sW. T. B. ) Nach hier eingetroffenen

Berichten sind die Führer aller albancsischcn Stämme von Alt -
Serbien nach Jpek einberufen worden . Der Zweck der Versamm -

lnng ist noch unbekannt .

Druck und Verla » von Max Babing in Berlin . Hierzu 2 Beilagen u. UnterhaltungSblatt »



" ■ " ■ ' »■ > * » ■ » 1. KilU des JotniStls " fttliiiet KsIdsM «<»- , ' » * ? »><, > « »

MerchskÄg «
25. Januar 1899 , 1

Ein Regiernn�srath .

Uhr .' .8. Sitzung . Mittwoch .
Ain Tische des Bundesraths .

_ _ _ _ _ _ _
Q

_ _ _ _ _ _ __ _ _ _
Zunächst steht auf der Tagesordnung die erste Berathnng des von

dem Abg . Graf �Hompesch und Gen . ( Z. ) eingebrachten Gesetz¬
entwurfs auf Aufhebung des Jesnitcugcsetzcs in Verbindung mit
den beiden Anträgen des Abg . Graf Limburq - Stirum tk. )
und Rickert (frs . Vp. ) , welche nicht das ganze Gesetz , fondern nur
den sogenannten Expatriirungs - und Jnternirnngs - Paragraphen auf -
gehoben wissen wollen .

Abg . Graf v. Hompesch sZ. ) :

. Visher hat sich der Bnndesrath noch nicht entschließen kümien ,
nnscrem und den beiden anderen Anträgen , die wiederholt vom Hause
angenommen worden sind , znzustinnnen ; wir möchten ihn aber
setzt zwingen , Farbe� zu bekennen . Es mutz endlich gleiches Recht
für alle Staatsbürger geschaffen werden . Meine Freunde
werden natürlich zunächst für den Zentrumsantrag stimmen , aber
auch für die beiden anderen , obgleich sie nur schlechte Roth -
dehclfe find .

Abg . Rickert ffrf. Vp. ) : Für den Antrag Hompesch können
wir nicht stimmen , bieten aber die Hand zur Beseitigung von
Ausllahmebestimmnngen .

Abg . Graf Limburg - Stirnim skons. ) . : Meine Freunde werden
für die Aufhebung des Expatriirnngs - Paragraphen stimmen , dessen
Härte der Orden »icht verdient hat . Aber durch eine gänzliche
Änfhebnng des Jesuitengesetzes würde eine Gefahr für den
konfessionellen Frieden geschaffen werden .

Abg . Fürst Radziwill sPole ) erklärt , daß seine Freunde mit dem
Zentrmnsantrag einverstanden sind .

Abg . von Stockmann l . Rcichsp . ) : Meine Freunde werden für
keinen der vorgelegten Anträge stimmen ; denn die Jesuiten bekämpfen
die evangelische Kirche .

Abg . Hicber ( natlib . ) :
Wir werden gegen den Antrag Hompesch stimmen , lieber den

Interessen des katholischen und des evangelischen Volkes steht die
Einheit des deutschen Volkes . ( Unruhe . ) Die Jesuiten sind schon im
Mittelalter von romanisch - katholischen Ländern ausgewiesen worden .
In der Schweiz , in Frankreich und in Italien ist der Jesuiten -
ordcn aufgehoben worden . Was feiner Zeit zum Jcsnitcngesctz
bei uns führte , das war das tiefe Gesiihl dafür ,
daß zwischen einem modernen nationalen Staate und dem Jesuiten -
ordcn ein unversöhnlicher Gegensatz besteht . ( Lebhafte Unruhe und
Widerspruch im Zentrum . ) Ter Jesuitenorden geht in seinen mora -
lischen Grundsätzen auf die Vernichtung aller beweglichen und sitt -
lichen Grundsätze hinaus . ( Lebhaste Unruhe , langanhaltcnd , der
Redner bleibt unverständlich . Glocke des Präsidenten . ) Die

angesehensten katholischen Autoritäten verdammen den Jesuitenorden .
Gelten denn für das Zentrum nicht einmal päpstliche Dekrete ?
( Großer Lärm im Zentruni . ) Ein Thcil unserer Freunde wird für
die Aufhebung des Expatriirungs - Paragraphcn stimmen , ein anderer
Theil dagegen , er kann sich dafür nicht entscheiden . Durch Aufhebung
dieses Paragraphen bleibt in der That eine lex imxerlects . Was
wäre denn seine Folge ? Die Herren vom Zentrum würden das ja
doch nur als eine Abschlagszahlung betrachten , die Agitation im
katholischen Volke für Aufhebung des ganzen Gesetzes würde nicht
aufhören . Nach Aufhebung des 8 2 ( Expatriirung ) fehlt ja jede
Strafe für Ucbertretnng des § 1 ( Beitritt zimi Orden ) . Das wün -
fchen wir mit dem Zentrum : der Bundcsrath möge endlich Stellung
nehmen I

� Er möge allen Bestrebungen zur Aufhebung des Jesuiten -
gcsetzes ein entschiedenes : Niemals I entgegensetzen . ( Großer Lärm
int Zentrum . )

Abg . Tclsor ( Elsässer ) erklärt , feine Freunde würden geschlossen
für den Antrag Hompesch eintreten .

Abg . Graf von Roon (k. ): Meine cvangclisch - Iutherische lieber
Zeugung zwingt mich , gegen jeden der Anträge zu stimmen . Auch
ein Theil meiner Fraktionsgenosscn ist hier meiner Ansicht .

Abg . Bios ( Soz . ) :
Die Ausführungen des Herrn Dr . Hieber erinnerten mich lebhaft

an die früheren Knlturkampfdebatten ; Gott sei Dank finden aber
solche Reden hier im Hause keinen Anklang mehr und auch ich habe
keinen Anlaß , näher darauf einzugehen . Die sozialdemokratische
Fraktion wird wie immer geschlossen für den Antrag
Hompesch stimmen , da wir politische Freiheit für alle Parteien
wollen . Die Anträge Limburg - Stirum und Rickert halten wir
für gegenstandslos und zwar , weil uns nicht bekannt gc
worden ist , daß in den letzten 15 ja 20 Jahren über -
Haupt irgend ein Jesuit ausgewiesen ist . ( Sehr richtig !)
Die Auffassung , daß der sogenannte Jesuitenorden ganz besonders
staatsgefährlich fei , halten wir für ganz antiquirt . ( Sehr richtig

'

links . ) Der Vorwurf der Staatsgefährlichkeit ist ja übrigens im
Laufe der Zeit fast allen Parteien dieses Hauses gemacht worden ;
wir Sozialdemokraten halten allerdings die Gesellschaft der Scharf -
macher für den Bestand des Staates für weit gefährlicher als den
Orden der Gesellschaft Jesu . ( Sehr richtig ! links . Große Heiterkeit . )

Eins ist mir in der Begründung des Antrages durch den Herrn
Grafen Hompesch aufgefallen . Als der Herr vor 5 Jahren diesen
Antrag zum ersten Male begründete , sagte er mit einem gewissen
Stolze : �Tauschgeschäfte sind ausgeschlossen ! " Heute hat er das
nicht gesagt . ( Heiterkeit und Zustimmung . ) Er wird wohl selbst
wissen , weshalb . Nun , ich glaube wohl , daß das Zentrum
in der Lage sein wird , der Regierung noch recht viele Gefällig -
leiten zu erweisen , aber eine ganz andere Frage ist es , ob es ihm
gelingen wird , dafür noch etwas von der Regierung zu er -
langen . Fürst Bismarck hat ja an den Nationallibe ' ralen den
Beweis in glänzendster Weise erbracht , wie man von einer Partei
sehr viel nehmen kann , und ihr doch nichts zu geben braucht .
Schließlich niöchte ich noch bemerken , daß wir den Jesuitenorden
auch deshalb für ganz ungefährlich halten , weil Deutschland sich
immer mehr zu einem Jndustricstaate entwickelt und in einem solchen
kann eine Priesterherrschaft niemals anf die Daner gedeihen . Wenn
Graf Limburg - Stirum diese Entwickelnng nicht erlauben will , so
wird es sich ja zeigen , in wie weit die EntWickelung Deutschlands
auf den Grafen Lnnburg - Stirum Rücksicht nehmen wird . ( Große
Heiterkeit . )

Ag. Dr . Lieber ( Z. ) :

Ich danke dem Herrn Vorredner und seinen Freunden , daß die

Herren trotz grundsätzlicher Widersprüche , die uns himmelweit von
einander scheiden , von Anfang an bis heute das Interesse der

Freiheit und Gerechtigkeit einstimmig unterstützt haben . In Bezug
auf die „Tauschgeschäfte " bemerke ich nur Folgendes : Vor fünf
Jahren hatten wir es noch nöthig , zu betonen , wir machen
keine Tauschgeschäfte , da man damals diesen Verdacht
gegen uns äußerte . Die letzten fünf Jahre haben nun
aber den unwiderleglichen Beweis geliefert , daß wir stets nationale

Forderungen ohne jede Gegenleistung bewilligt haben . ( Sehr wahr !
im Zentr . ) Daher haben wir es heute nicht mehr nöthig zu sagen :
Tauschgeschäfte sind ausgeschlossen . ( Abg . Singer : Ja , weil sie
selbstverständlich sind I Heiterkeit . ) — Redner geht des weiteren auf
die Ausführungen der übrigen Redner , besonders des Dr . Hieber
ein und bemerkt schließlich : Das Fernbleiben aller Bundesraths -
Mitglieder bei Berathnng eines Antrages , der bereits mehrmals von
der ' erdrückenden Mehrheit des Hnufts angenommen worden ist , ist
eine Rücksichtslosigkeit , die nicht scharf genug zu rügen ist . ( Großer
Beifall . )

Die erste Berathung wird hierauf geschlossen . In der darauf
folgenden zweiten Berathung tritt der

Abg . Dr . Sattler ( natl . ) den Angriffen des Dr . Lieber auf die

nationalliberale Partei entgegen .

Abg . Graf Bernödorff - Uelzen ( Weife ) bemerkt , es handle sich
hier um einen Kampf des Geistes , der mit Polizcimatzregeln nicht
ausgefochten werden könne . ( Bravo I)

Nach kurzen Erlviderungen der Abgg . Dr . Lieber und Graf Roon
wird der Debatte geschlossen .

Der Antrag Hompesch wird gegen die Stimmen der
Nationalliberalcn und eines Theils der Rechten angenommen ,
ebenso die Anträge Limburg und Rickert .

Es folgt die Fortsetzung der Berathung des Antrages der Abg .
Agstcr und Gen . ( Soz . ) auf Vorlegung eines Gesetzentwurfs , durch
welchen die Errichtung von obligatorische » Gewcrbcgcrichtcn und
die Erweiterung ihrer Kompetenz u. s. lv. vorgesehen wird .

Mit zur Berathnng stehen die Anträge Basser mann ( natl . )
auf Einführung kaufmännischer Schiedsgerichte und
Hitze (Z. ) , der ebenfalls für Schiedsgerichte mit obligatorischem
Charakter eintritt , aber in einigen Punkten ( Kompetenz , Alters -
grenze u. a. ) von dem fozialdeino' kratischen Autrag abweicht .

Abg . Jacobsköttcr (k. ) erklärt sich gegen den Antrag Agster .
Namentlich die Verleihung des Wahlrechts an Frauen ist unannchm -
bar . Die Frauen müssen so viel Vertrauen zu den Männern haben ,
daß sie ihre Interessen bei ihnen in guter Hut wissen . Ueberhanpt
trägt der ganze Antrag lediglich agitatorischen Charakter . Die
Anträge Bassennann und Hitze' sind mir dagegen sehr sympathisch .
Wir wollen in ehrlicher Weise den sozialen Frieden , und diesem
kommen die beiden Anträge entgegen . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Fischbcck (srs . Vg. ) :
erklärt sich gegen die Einführung besonderer kansinäimischer
Schiedsgerichte . Die angestrebte Erweiterung der Gewerbe -

gcrichte auf die land - und forstwirthschaftlichen Arbeiter ,
sowie auf das Gesinde geht nicht so ohne Weiteres ,
da die rechtlichen Verhältnisse dieser Arbeiterkategoricn zu verschieden
sind . Zudem würde ihnen dadurch auch gar kein Dienst geschehen .
Dadurch würde auch die Grundlage unserer ganzen Rechtsverfassung
geändert werden . Dagegen verdient die Frage des Wahlrechts der
Frau ernste Erwägung ; freilich das passive Wahlrecht kann ihnen
nicht zugestanden werden , das wäre zuviel , wohl aber das aktive .
Die Herabsetzung der Altersgrenze ist doch bedenklich ; zwanzig -
jährige Jünglinge sind in der That zu Richtern nicht geeignet .
Redner erklärt sich schließlich für die Ucberweisnng aller Aniräg' e an
eine 21gliedrige Kommission .

Abg . Basscrmann ( natl . )

begründet seinen Antrag . Das Bedürfnitz nach kaufmännischen
Schiedsgerichten tritt vorwiegend in größeren Städten hervor . In
kleineren Städten werden diese Schiedsgerichte an die Amtsgerichte
angegliedert werden müssen . Redner pölemisirt sodann gegen den

Abg. v. Stumm , der die Forderung von kaufmännischen Schicds -
gerichten als eine sozialdemokratische Forderung charakterisirt hat .
Weiter geht Redner auf die Frage der Errichtung von Einigungs -
ämtern ein . Wir dürfen durch die Kampfesstininnmg au manchen
Orten uns nicht abhalten lassen , einen Ausbau der Gcivcrbe - Ordnnng
nach dicker Richtung hin zu erstreben . Den Antrag Trimborn unter
c 2 kann ich nur als eine authentische Interpretation des bestehenden
Gesetzes betrachten . Von einer Äommissionsberathnng meines An -
träges bitte ich abzusehen . Dagegen empfehle ich,' die Anträge
Agster und Trimborn , soweit sich dieser letztere nicht auf die kauf -
männischen Schiedsgerichte bezieht , einer Kommission von 14 Mit -
gliedern zu überweisen . ( Beifall bei den Nationalliberalen . )

Abg . Werner ( Ant . ) :
Nur die sozialdemokratischen Handlungsgehilfen wünschen ihre

Unterstellung unter die bestehenden Gcwcrbegerichte ; die übrigen ,
die große Mehrzahl verlangt die Errichtung selbständiger Ab -
theilnngen . Ein Gewerberichter muß nach meiner Ansicht mindestens
25 Jabre alt sein . Das Recht zu wählen könne man aber schon dem
Einnndzwanzigjährigcn geben . Das Verfahren bei den Schieds -
gerichten muß mündlich sein und man darf nicht gezwungen sein ,
sich eines Rechtsanwalts zu bedienen . Wir wünschen , daß sämmt -
lichc Anträge einer Kominission von 21 Mitgliedern überwiesen
werden .

Abg . Znbcil ( Soz . ) :

Ich habe mir einige Beinerknngen gegen Herrn v. Stumm zu
machen . Er hat gemeint , daß ich ' mich selbst widersprochen hätte ,
weil ich behauptet hätte , nur ein Drittel der Arbeiterschaft
habe ein Interesse an den Schiedsgerichten . Das habe
ist nicht gesagt , ich habe vielmehr erklärt ,

'
daß 31,27 pCt . der Ge -

sannntcinwohnerschast Deutschlands an den Gewerbegcrichten inter -

cssirt wären . Herr v. Stumm hat dann weiter behauptet , datz be -
sonders in Berlin der Terrorismus der Sozialdemokratie so weit

gehe , daß sie selbst einen erheblichen Theil der Arbeitgcbcr - Beisitzer -
schaft mit Sozialdemokraten besetzt hätte . DaS ist nicht richtig . In
Berlin sind von 180 Arbeitgeber - Bcisitzern nur 20 Sozialdemokraten .
Von Terrorismus kann da keine Rede sein . Herr v. Stumm hat
dann weiter behauptet , datz in dem bestehenden Wnhlverfahren die

Macht der Sozialdemokratie liege . Darin irrt er sich nun gründ -
sich. Nichten Sie das Gesetz über die Schiedsgerichte ein , wie
Sie wollen , uns werden Sie nicht los . Sie sehen das ja bei dem

Gesetz über die Zwangsinnnngen . Die Sozialdemokratie hat sich
um die Innungen zuerst nicht gekümmert , jetzt aber ist sie auf dem

Wege , sich auch in den Zwangsinnungen ganz wohnlich einzurichten .
Herr v. Stumm hat weiter recht verächtlich von den Köchinnen bei
der Kritik unseres Vorschlages gesprochen , auch das Gesinde unter
das gewerbliche Schiedsgericht zu bringen . Aber die gesammte be -
sitzende Klasse würde ohne Köchinnen wirklich nicht fertig . ( Heiterkeit . )
Kommt das Gesinde unter das gewerbliche Schiedsgericht , dann
müssen nothwendigcrweise auch Sachverständige ans ihrer Mitte
unter den Richtern sein . Ich glaube , daß auch Freiherr v. Stumm
kaum in der Lage sein würde , ein sachverständiges Urtheil über die
Herstellung von Braten und Kartoffeln abzugeben . lHeitcrkeit . )
Was schließlich feine Behauptung anlangt , die Arbeiter hätten selbst
keine Freude an den gewerblichen Schiedsgerichten , so verweise ich
darauf datz die Arbeiterschaft in seinem eigenen Bezirk in
St . Johann seit Jahren um die Errichtung von Gewerbcgerichten
pctitionirt hat . Herr v. Stumm hat aber beständig Widerstand ge -
leistet und erst in der letzten Zeit hat die Arbeiterschaft von
St . Johann das längst erwünschte Gewerbegericht bekommen . Ich
bitte Sie , unseren Aiitrag an eine Kommission zu überweisen und

ich habe die feste Ueberzeugung , datz anf diesem Wege etwas Er -

kprießliches für die Arbeiterschaft erreicht werden wird . ( Beifall bei
den Sozialdemokraten . )

Abg . Jacobsen lHosp . d. frs . Vp. ) : Der sozialdemokratische
Antrag geht zu weit , eine Ausgestaltung der Gewerbegerichts - Gesetz -
gcbung sei jedoch wünschenswerth .

Abg . Rösicke ( wildliberal ) pölemisirt gegen den Abg . Stumm ,
der die ' Gcwcrbegerichte nicht verbessern , ser . dern am liebsten ab -

schaffen möchte . Herr v. Stumm habe von einem Mißtrauen der

Arbeitgeber gegen die Gewerbegerichte auch in Berlin gesprochen , er
sei aber ganz falsch unterrichtet . ' Die Arbeitgeber hätten das anfäng -
liche Mißtrauen durchweg überwunden und begrüßten die Institution
der Gewerbegerichte durchweg mit Vertrauen . Viele Prozesse
könnten vermieden werden , wenn die Arbeitgeber den Inhalt der
Gewerbe - Ordnung oder auch ihrer eigenen Arbeitsordnungen genauer
studiren würden . Auch hierin hätten die Gewerbegerichte eine Besserung
herbeigeführt . Bei einem gewissen Theile von Arbeitgebern liege
direkt Böswilligkeit vor , die dann zu Prozessen Veranlassung giebt .
Ich bitte Sie ebenfalls um Ueberweisung der vorliegenden Anträge
an eine Kommission .

Die Diskussion wird geschlossen .
Das Schlußwort erhält

Abg . Singer ( Soz . ) :

Bei der vorgerückten Zeit will ich nur auf die Einwendungen
der einzelnen Redner eingehen . Wir werden für den Antrag

Bassennann stimnicn , und auch für den mit diesem Antrag konformen
Antrag Trimborn . Wir haben ja die Anträge schon in der letzten
Session angenommen , sie sind ja nur eine Wiederholung der früheren ,
die einstinunig gutgeheißen worden sind . Dagegen müssen wir den
Theil des Antrags Trimborn ablehnen , der sich mit den Gewerbe -
gerichten selbst beschäftigt , und mit seinen Ausführungen über unseren
Antrag sind wir gar nicht einverstanden . Er hat uns die bittere

Pille damit versüßen wollen , daß er seiner Freude dariiber Ausdruck

gegeben hat , daß Abg . Zubeil die Gelverbegerichte gelobt hat . Wie
er sich aber darüber lvundern konnte , verstehe ich nicht . Wenn er
überhaupt die Thätigkeit der Sozialdemokratie verfolgt hat , müßte
er wissen , datz wir die Gewerbegerichte als die Grundlage ftir einen
lveiteren verständigen Ausbau ansehen . So war ja auch nur das
Lob des Abg . Zubeil zu verstehen . Er hat keineswegs sagen wollen ,
datz mit dem heutigen Gewerbegerichte alle Wünsche der Sozial -
demokratie befriedigt seien . Herr Trimborn wundert sich , datz
wir die obligatorische Einführung der Gelverbegerichte verlangen .
Wie es Amtsgerichte in genügender Zahl geben muß , so sollen auch
Gewerbegerichte in genügender Zahl errichtet werden , ihre Errichtung
soll nicht abhängig sein von dem einseitigen Wollen der Macht des

Unternehmerthums . Deswegen können wir nicht für diesen Theil
des Antrags Trimborn stimmen . Das werden uns wohl auch die

Herren vom Zentrum zugeben , daß je mehr wir hier im Reichstage
die Sozialreform fördern, ' in den Einzellandtagen , wo das egoistische
Unternchmerthunl auf Grund des elenden Wahlsystems herrscht , diesen

Bestrebungen entgegengearbeitet wird , daß einfach dann von der

Regierung die Einzellaiidtage gegen den Reichstag ausgespielt werden .

( Sehr richtig , links . )
Dieser Vorschlag im Zentrmnsantrag öffnet die Thür , aus der

das Prinzip wieder hinausgeworfen wird . ( Sehr richtig ! bei den

Sozialdemokraten . ) Herr Kollege Trimborn hat dann weiter gegen
die obligatorischen Gewerbegerichte cingclvandt , daß sie in Gegenden

mit unentwickeltem Gewerbebetrieb überflüssig sind . Ja , wollen Sie
denn die Kleinmeister und Arbeiter in solchen Gegenden dafür be -

strafen , datz sie nicht in den Industriezentren arbeiten ?

Auch von der Ausdehnung der Zuständigkeit der Gewerbegerichte
anf die L a n d w i r t h s ch a f t wollte Herr Trimborn nichts wissen .
Die Laiidwirthschaft hat sich heute zu einem industriellen Bettiebe
entivickelt . Denken Sie an die Zuckerfabriken und Breunereien , die
als landwirthschastliche ; Nebenbetriebe gelten ; sie beschäftigen
eine so große Zahl von Arbeitern und geben durch ihre
Einrichtungen so viel Anlaß zu Beschwerden , _ daß auch in

diese » Betrieben den Arbeitern die Möglichkeit gegeben
werden mutz , ihr Recht schnell und billig zu finden . Einen besonderen

Horror haben Herr Trimborn und andere Redner auch vor dem

Gedanken empfunden , das Gesinde unter das Gelverbegericht zu
stellen . Was in aller Welt haben Sie für Gründe , die Personen ,
die im hauswirthschaftlichen Dienste stehen , anders zu behandeln ,
als jeden anderen Arbeiter . der mit dem Unternehmer einen Ar -

beitsvertrag schließt ? Glauben die Herren etwa , datz auf
diesem Gebiete gar keine Streitigkeiten vorkommen ? Dann

erkundigen Sie sich einmal bei den Orts - Polizeibehörden .
In den Mittheilungcn deS Verbandes deutscher Gewerbegerichte
thcilt der Vorsitzende des G- werbegerichts in Mainz mit , datz ,m

Jahre 1896 37 33 Klagen auf Grund des Dienstverhältnisses gegen
23 des Vorjahres erhoben worden sind . Er fügt hinzu , datz in den

Kreisen des Gesindes die bestimmte Ansicht besteht , datz das Ge -

wcrbegcricht auch für ihre Streitigkeiten mit der Herrschaft zuständig
sei . Werden sie dann darauf aufmerksam gemacht , datz dies uicht
der Fall sei , so bitten sie , wenigstens die Herrschasten vorzuladen ,
die durch Nichterscheinen die Vcrmittelung des Gewerbegerichts
einfach ablehnen können . Unter allen Umstünden habe aberj dies

Verfahren den Vorzug , daß sich im Eiuignngsfalle die Dienst -
boten ohne Zeitverlust einen andern Dienst suchen könnten .

Herr v. Stumm und Herr Hilbck haben init besonderer Emphase
die Ertticilung des Wahlrechts an das vollendete 20 . Lebensjahr
bekämpft . Das ist nackter Klassenstandpunkts dessen Konsequenz
schließlich dazu führen müßte , datz den Arbeitern nur noch die

nothwendige Nahrung zugebilligt wird , um sie gerade noch
arbeitsfähig zu erhalten , daß ihnen aber alle Rechte als Staats -

bürger vorenthalten werden . ( Sehr richtig I b. d. Sozialdemokraten . )
Als Vollmar bei der Berathung der Militär - Strafprozetz - Novelle den

Antrag stellte , datz Offiziere nur dann als Nichter bei den

Militärgerichten fungiren dürften , wenn sie 21 Jahre alt

sind , da haben die Herren drüben den Antrag niedergestimmt und

erklärt , daß sie nicht zwei Kategorien von Offizieren schaffen könnten ,
sondern allen das gleiche Recht einräumen müßten . Wenn so junge
Offiziere als Richter in Militärgerichten sitzen dürfen , bei denen es

sich doch schließlich um ganz andere wichtigere Dinge noch handeln
kann , als bei den Gelvcrbegerichtcn , so ist es eine Ungerechtigkeit
allerersten Grades , den jungen Arbeitern das Recht zu verweigern
in den Gewerbegcrichten Richter zu sein . Negieren kann man

sin Deutschland schon mit 18 Jahren , aber wählen
darf man nicht ! ( Sehr gut I bei den Sozialdemokraten . ) Ganz
ähnlich liegt es bei dem aktiven und passiven Wahlrecht der Arbeite -
rinnen . In den Fabriten dürfen die Frauen arbeiten , aber man

verweigert ihnen das Recht , an der Entscheidung über die aus ihrem
Arbeitsvcrhälttntz entstehenden Streitigkeiten mitzuivirken . Sie be -

handeln die Frauen eben als Wesen dritter Klasse , hier wie überall ,
in der Gesetzgebung .

Herr v. Stumm geht in seinem Haß gegen die Sozial -
demokratie so weit , datz er die Erlveiterung der Geiverbegcrichte nur

deshalb für schädlich erklärt , weil dadurch noch mehr Sozialdemo -
kraten Gewerberichter werden würden » ja , er versteigt sich zu einer
kleinen Demonstration , indem er daraus aufmerksam macht , daß die

Sozialdemokraten als Beisitzer in den Gcwerbegerichten jetzt schon
obrigkeitliche Funkttonen ausüben . Dabei tritr er ja nur der

preußischen Regierung zur Seite , die zum Beispiel die Sozial -
demokraten aus den Schulvorstüuden verdrängt und überhaupt nicht
dulden will , daß Sozialdemokraten öffentliche Acmter bekleiden .

Herr v. Stumm hätte die Vorsitzenden der Gclverbegerichte fragen
sollen , die übereinstimmend bekundet haben , daß die Arbeiterbeisitzer
an den Gewerbegcrichten während ihrer amtlichen Thätigkeit , zum
großen Erstaunen der Herren Richter selbst , ihre Eigenschaft als

Parteileute förmlich ablegen und sich nur als Richter fühlen . Die
Richter ans der Arbeiterklasse fühlen sich als Richter , während
leider zum großen Theil die Richter ans den gebildeten Klassen sich
als Partcimänner fühlen , anders sind Blutur theile , wie sie in
der letzten Zeit vorgekonunen sind , überhaupt nicht zu verstehen .
( Sehr richtig ! links . ) Ilebrigens hat sich auch Herr v. Miquel ,
als er noch Oberbürgermeister von Frankfurt war , sehr anerkennend
über die Wirksamkeit der Arbeiter in den Gcwcrbegerichtcn aus -

gesprochen . Das Statut des Frankfurter Gelverb egerichts ist nach
einem Leipziger Statut ausgearbeitet , welches Herr Miquel als

geradezu musterhaft bezeichnete . Diese Leipziger Arbeit ist aber

zum wesentlichen Theile von ' Meinem Freunde Bebel verfaßt
worden ! ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )

Nun ist von verschiedenen Herren ja wieder das hohe Lied von
der Mauserung der Sozmldemokratie angestimmt ivorden .
Machen Sie sich keine übergroßem Hoffnungen . Ich kann Sie ver -
sichern , datz die Sozialdemokratie einig und entschlossen nach allen
Richttnigen hin vordringt und datz jeder Einzelne von uns die Ansicht
vertritt , datz die Vortheile , welche wir durch die soziale Gesetzgebung
innerhalb der heutigen Gesellschaft für die Arbeiterklasse er «
reichen wollen , uns

'
dazu dienen sollen , die Arbeiter tüchtiger ,

energischer zu machen und datz wir alles , was nach dieser Richtung
hin geschieht , als eine Abschlagszahlung auf noch mehr ansehen .
Uebrigens ist ja die Unzufriedenheit die Quelle aller Kultur , allen Fort -
schrittes . ( Sehr richtig ! links . )

Noch ein Wort über die Nothwendigkeit der obligatorischen
Gewerbegerichte . In einer ganzen Reihe von Städten sind trotz
Wiederholter Aufforderung der Arbeiter Gewerbegerichte noch nicht



midjtch Die KonmnmalbMvaltungen haben sich geweiqert
niid Bcschwcltcn an die AlissichtSbchvrde tabcn nichts
gcnützt > Eigciithiimlich ist es dabei , daß von keiner einzigen
Unternchincrkale�orie jemals der Wunsch ausgesprochen ist ,
ein Gcircrbegcricht zu errichten . In Zeulenroda wurde von
den Arbeitern die Errichtung eines Gcwcrbegerichts gefordert . Zu -
nächst wurde von der Koinniunalverwaltung das Bcdiirfnib geleugnet .
Aus eine Beschwerde an die Landes - Regiernng niußten die Arbeiter
dann ein ganzes Jahr auf Antwort warten . Am 29. Juni 1897
wurde dann die� Errichtung eines Gewcrbcgerichts dort von der
Gemeinde beschlossen und am 15. Juli das Statut der Regierung
zur Gcnehmignng überreicht . Bis heute ist das Statut noch nicht
genehmigt . sHört ! hört ! bei den Sozialdenwkratcn . ) Das ist die
Folge davon , daß nian die Errichtung von Gewerbcgcrichtcn in das
Ermessen der Behörden stellt !

Im Laufe der Diskussion wurde eine Verwahrung dagegen vor -
genommen , daß man um Himmelswillen nicht die Thätigkeit der
Jnnnngsschiedsgcrichte beeinträchtigen sollte . In seinem ' Bericht
über das Gewerbe - Schiedsgericht zu Weimar hat der Gewerbe -
Jnipcltor es als ein durchaus widerspruchsvolles Verfahren bc -
zeichnet , wenn die Gesetzgebung einerseits in den Gewcrbcgerichtcn
eine ichiiclle und billige Rechtspflege den Arbeitern gewährt ,
andererseits aber die Jnnnngs - Schiedsgerichte ihnen in den
Weg stellt . Es ist thatsächlich die allerhöchste Zeit ,
daß diese Sondergcrichte beseitigt werden , und die Arbeiter .
die das Glück oder Nuglück haben , bei Jnnnngsmeistcrir thätig z »
sein , nicht anders behandelt werden , als ihre übrigen Bernfsgenossen .

Die Ausführung unserer Anträge scheitert hier wie stets nicht
an ihrer Undnrchführbarkeit , sondern an der Unlust der hcvrscheliden
blassen , auf dem Gebiete der sozialen Gesetzgebung etwas Durch -
greifendes , etwas Vernünftiges zu schaffen . Wir sind daher nicht in
der Lage , unsere Anträge zurückzuziche », sondern wir werden immer
wieder kommen . Wir werden in unserem Bestreben nicht erlahmen ,
bis auch in diesem Hause die Vernunft den Sieg errungen hat . ( Bei -
fall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Hitze iZ. ) : Der Abg . Singer sagte , alle diese Forderungen
sind nur eine Abichlagszahlung . Auf was denn ? ( Abg. Singer :
Das wissen Sie ja !) Welches sind denn Ihre weiteren Ziele ? ( Abg.
Singer : Haben Sie denn nicht unser Programm gelesen ? Präs . Graf
BaUcstrcm : Bitte keine Zwiegespräche ! ( Heiterkeit . ) Redner bc -
antragt schließlich die Uebcrweisung seines Antrages an eine
K o m missio n von 14 Mitgliedern .

Die Verweisung aller drei Anträge an eine Kommission wird
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und Freisinnigen ab -
g e l e h i: t.

Der Antrag Basscrmaun wird niit dem gleichlautenden Theil
des Antrags Hitze mit großer Mehrheit augcnoinnie « . Der
übrige Theil des Antrags Hetze und der Antrag Agster werden
an eine Kommission von 14 Mitgliedern verwiesen .

Hierauf wird die Sitzung vertagt .
®' fcunB D o n n e r st a g 1 Uhr ( Fortsetzung der zweiten

Etats berathnng beim Reichsamt des Innern ) .
Schluß 5�/« Uhr .

und
bis¬
hat
de »

noch'
er -m

Abgeordnekenhcms .
S. Sitzung vom 25. Januar . 11 Uhr .

_ Auf der Tagesordnung steht die Juterpellatio » Barth betr .
die Ausweisungen dänischer Staatsangehöriger ans Nordschlcswig .
Die Interpellation verweist zunächst darauf , daß nach einem öffcnl -
lichen Zngeständnitz die Ausweisungen öfters nicht angeonnet
wurden , weil die betreffenden Personen selber sich lästig gemacht ,
sondern nur zu dem Zwecke , um einen Druck auf die dänisch gc -
sinnten Dienstherrschaften auszuüben . Die Interpellation fragt
sodann , ob derartige Maßregeln aus der Initiative des Ober -
Präsidenten von Kölker hervorgegangen seien , nnd ob die Staats -
regierung geneigt sei , die Maßregeln des Oberpräsidentcn mit ihrer
Verantwortung zu decken ?

Minister v. d. Rrrkc erklärt sich bereit zu sofortiger Bc -
antwortnng .

Abg . Barth - 5iiel (frs . Vg. ) : Aufgabe der Volksvertretung kann
nicht fein blinde Parteinahme für die eigenen Volksgenossen .
Aufgabe der Volksvertretung kann es vielmehr nur sein , immer im
Auge zu behalten , daß doch auch jene Anderen Bürger des preußischen
Staates sind . Von einerNbtrcnnnngNordschlcswigs kann gar kcineNedc
mehr sein . Daß Dänemark an einen Krieg mit nnS denkt , glaubt wohl
niemand , und auch das S ch r e ck g e s p c n st , daßandereStaaten hinter
Dänemark stehen könnten , brauchen wir UNS wohl nicht auszumalen .
Der Schwerpunkt der gegenwärtigen Frage liegt darin , wie kommt
es , daß Nordschleswig trotz 34iähriger Zugehörigkeit zu Preußen
noch nicht assimilirt ist ? Die Schuld liegt an Mißgriffen
der Vcrivaltnng . Mau hat ja schon früher immer das
Singen dänischer Lieder verboten . ebenso das Tragen
Aushängen dänischer Farben . ES hat also auch
her schon an Rcpressivmaßregeln nicht gefehlt . Tann
man aber namentlich auch die dänische Sprache ans
iLchnlcn verbannt . In einer mir vorliegenden Zuschrift eines
anttircndcn Geistlichen heißt es ; erst seit nnd infolge jener

ordnung ist die dänische Bevölkerung in einen entschiedenen Gegensatz
zu den deutschen Schulen getreten . Und es sind nicht mir Dänen ,
sondern auch gute Deutsche , welche es für richtig halten , daß in
jenen Grenzbezirken die Kinder in den Schulen auch sich das Dänische
aneignen können .

Es fragt sich deshalb , ob es nicht dringend nöthig sei , zu unter -
suchen , ob nicht schon die bisherigen sprachlichen Maßnahmen einer
Abänderung bedürfen . Das hätte Herr v. Köller sich fragen sollen ,
als er vor anderthalb Jahren nach Schlesivig kam . Sicher ist es ,
daß Herr v. Köller mit seinen jetzigen Maßnahmen keinen Erfolg
erzielt hat . Er hat ja nur die Dosis derjenigen Rcprcssivmaßrcgcln .
die sich bisher als unwirksam cnviese » hatten , verdoppelt . Dabei
richten sich seine Maßnahmen gegen politisch ganz harmlose Leute .
Man behauptet freilich , die dänische Presse und Agitation sei stiller
geworden . Das mag sein , denn jetzt besorgt ja die preußische Re -
giernng selber die Geschäfte der dänischen Agitation , indem sie mit
ihren Maßregeln nur erbittert ! ( Links Beifall ) . Wenn man jetzt gar
Eltern das KindererziehungS - Recht nimmt , Ivenn sie ihre Kinder nach
Dänemark auf die Schule schicken , so werden die dänisch gesinnten
Eltern auch das übenvinden , so wird man ihnen niemals begreiflich
machen können , daß es sich da nur um einen Akt der Rechtspflege
im Interesse ihrer Kinder handele . Wir Ivürden deutsche Eltern
im Auslände , wenn sie das so nihig hinnähmen , für verächtlich
halten . ( Beifall . ) Wenn wir nicht chauvinistischem Protzenthnm ver -
fallen wollen , müssen wir jede Trübung zwischen uns und den
10 Millionen Skandinaviern , Männern von echtem Schrot und Korn ,
die gern mit Deutschland in enge » Verbindungen bleiben , tief bc -
dauern . Und tvie denkt nian im Auslände Über uns ? Ein englisches
Blatt sindet seitens eines so großen Staates wie Preußen eine solche
„ Verschwendung von Staatscnergie " unbegreiflich . Es handelt sich
hier um eine kleinliche philiströse Verfolgnngssucht nach Mcttennch ' schem
System . ( Anhaltend lebhafter Beifall und Zischen . )

Minister v. d. Recke :

Es handelt sich hier gar nicht um eine große Rcgierungsaktion ,
sondern nur um eine VcrwallnngSmaßrcgcl . So festgefügt der

preußische Staat auch ist . so wird doch in seinen Grenzbczirten ein

Kampf gcsührt gegen deutsche Art , deutsche Sitte . Es handelt sich
da um Abwehr antinationalcr Bestrebungen . So auch in Nord -

schlcswig . Wir werden an den getroffenen Maßnahmen festhalten , sie
eventuell auch verstärken , nnd wir hoffen gute Erfolge davon .

Ter Abg . Hnnssen , denn er ist identisch mit dem Redakteur , ichreibt
offen : einen Krieg mit Dänemark , an dem unsere Söhne in dem

preußischen Heere theilnehmcu , würde ich zwar für ein Unglück halten ,
aber wenn das Ziel dieses Krieges die Rückkehr Nordschlcswigs zu
Dänemark wäre , würde ich dem nicht entgegentreten . " Neuerdings
nun sind Bestrebungen dahin zu Tage getreten , daß die bei uns

uaturalisirten Dänen alle deutschen Arbeiter entließen und nur

dänische cngagirten , dadurch entstanden ordentliche dänische

Enclavcn , Nester . Dagegen war Abhilfe nöthig und im

Herbst vorigen Jahres wurde dieselbe im Sinne der

jetzt ergangenen Maßnahmen beschlossen . Daß unter Umständens
darin eine Härte liegt , gebe ich zu. Aber auch schon 1885 , als Maß -
nahmen gegen eine polnische Ueberfluthnng getroffen wurden , betrafen
dieselben nur Leute , die nur objektiv lästig waren , nicht jeder
Einzelne auch subjektiv lästig . Ebenso verfahrt ja Amerika gegen
gegen die PanpcrS ; auch da ist nicht der Einzelne subjektiv lästig .
sondern die Gesamnttheit objektiv lästig . Herr Barth sagt , die
Maßnahmen werden im Auslände niid Jnlande überaus un¬
günstig bcurthcilt . Mir ist gerade das Umgekehrte bekannt .

Auch in bezng auf den Erfolg unserer Maßnahmen haben tvir

ganz andere Erfahrungen , als Herr Barth . Ein Landrath schreibt
mir , in seinem Kreise ' sei »och nie solche Ruhe , solcher Frieden
dagetvesen , wie jetzt . Wir können also dem Oberpräsidenten nur
danken , daß er sich zu solchen Schritten entschlossen hat . Die Staats -
regierung billigt seine Maßnahmen vollkommen . Ich füge noch
hinzu , daß die Maßnahmen bezüglich der Vormundschaften nicht
vom Oberpräsidentcn stammen . Es handelt sich nicht um kleinliche
Maßnahmen , sondern um Nicderhaltnng einer frechen dänischen
Agitation und um Erhaltung des Deutschthnms . Und darin hoffe
ich, wird der Landtag die Regierung unterstützen . ( Beifall rechts ) .

Es wird Besprechung der Interpellation beschlossen .

Kultusminister Bosse ,

seit 1892 im Amte , geht auf die Schulverordnnng von 1883 ein , die
für alle Unterrichtsstunden mit Ausnahme von Religion die deutsche
Sprache vorschreibt . Nachdem er dies gehört , habe er aufgehört , sich
mit dcni Gedanken einer Abänderung der Oberpräsidial - Verordnung
von 1888 zu beschäftigen . Die Frage , ob in der Schule eine fremde
Sprache gelehrt werden solle zu Gunsten einer uns urfeindlichcn
Agitation , verneine er ganz entschieden . Dazu sind unsere Schulen
und unser Geld nicht da.

Abg . Bachman » ( natl . ) : Von einer Losreißnng Schleswigs
dürfe keine Rede sein , aber der Kernpunkt der ganzen Sache sei , daß
die Dänen darüber anders dächten .

Abg . Gras Moltke ( frcikons . ) : Der Abg . Barth habe auf das Urthcil
im Auslände hingewiesen . Die Zeit sei vorbei , wo wir auf das Aus -
land geschielt hätten . Herr v. Koller sei der populärste Mann
in Teutschland wegen seines zielbewußten Vorgehens , man solle
nur hören , wie jetzt von Berliner Jungen über Herrn v. Köller
gcurtheilt werde . ( Ruf Richtcr ' s : Es wird immer döllcr !
Große Heiterkeit !) In Schlesivig will niemand mehr vom Freisinn
etwas wissen . ( Ruf Richtcr ' s : Sie sind ja bei den Rcichtagswahlen
durchgefallen . Heiterkeit . ) Redner verliest Aeußerungen der dänischen
Presse über Kaiser Wilhelm I. ( Rufe rechts : Pfui l) Wir sind Deutsche
nnd wollen Deutsche bleiben . Deutschland , Deutschland
über Alles , über Alles in der Welt , Wenn es — treu zusammen -
hält . ( Beifall . )

Minister v. Miquel :
Herr Barth hat versucht , die Freisinnigen aus der Sackgasse

herauszureden . Aber der Standpunkt , den er vertrat , wird auch in

Schlcswig - Holstein seiner Partei nur schaden . Einer solchen
Agitation , welche zweifellos verfolgt , Schleswig loszureißen ,
müssen wir mit allen Machtmitteln , welche wir gerechterwcisc finden
können , entgegentreten . Hier macht nian wegen der Ausweisungen
aus der Maus einen Elefanten . In keinem anderen Staat , in keiner
anderen Nation könnte das passiren . ( Stünnischer Beifall rechts . )
Wir haben viele gemeinsame Interessen und Beziehungen mit
Dänemark nnd hoffen , mit demselben , Ivenn erst die alten Wunden
vernarbt sind , in Frieden und Freundschaft zu leben . Wir hoffen ,
daß diese Verhandlungen die Lage nach innen nnd außen klären
werden , und daß dieser Tag zeigen möge : wir Deutsche sind , wenn
eS gilt , Angriffe von außen abzuwehren , Alle einig . ( Beifall . )

Abg . Ii . Bülow - Bootkamp :

Daß in der schleswigschcn Bevölkerung Beunruhigung wegen der

Ausweisungen herrscht , das cxistirt nur in der „Kieler Zeitung " .
Beunruhigung herrscht höchstens darüber , ob auch die Regierung an
den von ihr vertretenen Grundsätzen festhalten werde . Ich selbst
habe namens meiner ganzen Partei zu erklären , daß sie hinter der

Regierung und hinter Herrn v. Köller steht . ( Beifall . )

Abg . Mnnckel ( freis . Vp. ) :

Wunderbar ist mir das Pathos nationalen Gefühls , welches alle
die Herren geglaubt haben von sich geben zu müssen . Noch vor

zwei Jahren hat ja die Regierung amtlich erklärt , sie sei mit dem

Zustande in SchleSwig - Holsiein zufrieden . Weshalb dann diese neuen
Maßregeln , seitdem Herr v, Köller dorthin gekommen ist ? Gerade
das Gegeutheil dessen , was man wünscht , ist die Folge der Maß -
regeln . Redner iritisirt dann besonders die VonnimdfchäftS - Maß -
nahmen . Der Amtsrichter , der die bewußten Verfügungen getroffen
hat , ist — welch ' ein Zufall ! — Vorstandsmitglied des Deutschen
Vereins . Ich dächte doch , man soll die Politik nicht in die Justiz
tragen , aber auch die Justiz nicht in die Politik ! Herr v. Köller

meint , Schlesivig - Holstein ivürde zu voll von Dänen .
Dabei sehnen die LandwirlhschnftSkammcrn von Oft - nnd

Westpreußen sich nach schwedischen Arbeitern . Vielleicht
könnte man die Schweden nach Schlcswig und die Dänen
nach Ost - und Westpreußen dirigircn . ( Heiterkeit . ) Wir sind ein

großes mächtiges Reich . Im Bcwnßisciu unserer Kraft brauchen
ivir doch nicht gleich auf jedes Eebläff mit Kculenschlägcn zu ant¬
worten . Wenn Herr v. Köller erst Hai kommen müssen , um uns zu
retten , dann bedauere ich das mächtige Reich . Was dort in Schlcswig -
Holstein geschieht , ist nackte G e w a l t. Jndcß wir sind jetzt be -

friedigt , wir wisse » naeli der Antwort vom Regicrungstische . woran
wir sind und was wir von dieser Rrgicrnng zu erwarten
haben . ( Beifall links . )

Abg . Fricdberg lnat . - lib . ) will die Stellung des Reichstags zu
dieser Frage nicht tritisiren , aber doch darauf himveisen , daß zu der

Rcichstngs - Majorität eine Partei gehöre , die jeder nationalen Gc -

sinnung bar sei . Meine eigenen Freunde stimmen in dieser Frage
Herrn v. Köller durchaus bei . Wenn ein Abgeordneter Hanffc » für

Lostrcniiuug von Schleswig - Holstcin schreibt und dann noch den

Muth hat . sich hierher zu setzen , dann sage ich mit dem Finanz -
minister , so etwas kann in keinem anderen Staate vorkommen .

( Beifall . ) Wer so denkt und sckreibt , gehört nicht in ein deutsches
Parlament . ( Beifall . ) Dem Abg . Richter wirft Redner Selbst -
bcwcihräuchcrnng in der „Freis . Ztg . " vor , sowie Unhöflichkeitcn
gegen nationallibcrale Redner , speziell Sattler .

Präsident von klU ' öchcr : Ich möchte den Herrn Abgeordneten
doch bitten , das Wort Unhöflichkciten zu umschreibe » ( Große
Heiterkeit ) , es ist doch nicht recht parlamentarisch .

Abg . Fricdberg ( fortfahrend ) : Die Gleichberechtigung unserer
dänischen Mitbürger gefährden wir nicht , wir wehren uns nur gegen
Losreißungsbestrebnngcn . ( Beifall . )

Abg . Hanfscn - Apenrade ( wild ) erklärt bezüglich des vom Minister
v. d. Recke verlesenen Zitates aus feinen , Blatte , der Minister habe
vergessen , die Nachsätze zu verlesen . Er selbst habe n i e für Los -

reitzung plädirt . Im ganzen Jahre 1898 sei nur ein Prcßprozeß
gegen zwei Redakteure angestrengt ivorden , bei dem nur auf geringe
Geldstrafe erkannt worden sei . Achnlich in 1897 . Der Minister
solle nur dafür sorge », daß die Beamten sich eines anständigen
ToneS gegen die dänische Bevölkerung befleißigen . Redner

exemplifizirt namentlich auf den Landrath des Kreises Sonderburg .
Und dieselbe beleidigende Sprechweise eigneten sich auch nichtamt
liche deutsche Kreise an . Auch in den dänischen Vereinen sei nicht
die Rede von Losreißung . sondern nur von Unterstützung der
dänischen Sprache . Die Vereine seien gesetzlich und stets von

preußischen Beaniten kontrollirt . auch ihre Agitation sei
keine ungesetzliche . Wir verwerfen sogar Losreiß ungs -
Bestrebungen ganz entschieden , wir stehen auf dem
Boden der preußischen Verfassung und Gesetze . Wir wollen

unsere Sprache und Kultur vcrtheidigen , aber unsere Pflicht erfüllen

gegen das Reich und Preußen .

Abg . Jürgenscn ( natl . ) :
Die Agitation sei auch nicht immer eine gesetzliche , wenn sie

auch blos gesetzlich nicht gefaßt werden könne . Die Regierung
werde die Agitation hoffentlich mit allen Mitteln tödten .

Gegen Zentrum und Freisinnige tvird die Debatte geschlossen .
Sonnabend 11 Uhr : Zweite Lesung des Etats .

Schluß gegen 5 Uhr .

Die vergleWnSe Ueverßcht her Ergebnisse her

Eiilkonlmenßener-Verllnlllgnng -

für 1897 und 1893 ist dem Abgeordnetenhause zugegangen . Ver -

anlagt waren in Preußen mit Ausschluß von Hohenzollern und der

Insel Helgoland 2 909 493 ( 1897 : 2 765 996 ) Zensiten mit einem .

Betrage von 146 738 875 ( 134 954 972 ) M. , sodaß sich gegen dag '

Vorjahr ein Mehr von 143 497 Zensiten und 11 783 993 M. Steuern

ergiebt . Die physischen Personen sind bei 2 997 279 Zensiten mit
136 411 925 M. veranlagt — gegen das Vorjahr ein Mehr von
143 284 Zensiten nnd 9 519 566 ' M. Steuern . Die juristischen Per -
sonen sind bei 2124 Zensiten mit 19326959 M. Steuern veranlagt —

gegen das Vorjahr ein Mehr von 123 Zensiten und 2 273 337 M.
St ' cuem . Die nicht physischen Personen ( Aktiengesellschaften u. s. w. )
sind ( waren ) nach ihren einzelnen Arten , wie folgt , veranlagt :
1517 ( 1417 ) Aktien - und Aktien - Kommandit M. Steuer

gesellschaften mit . . . . . .9 693 890 ( 7 458 882 )
194 ( 97) Berggewerkschaften mit . . . . 456 597 ( 436 133 )
313 ( 399 ) eingetragene Genossenschaften mit 63 296 ( 69 796 )
199 ( 187 ) Konsumvereine ( Z 1 Nr . 5 des

Gesetzes ) mit . . . . . . .113 347 ( 97 892 )

Bezüglich der physischen Personen ist zu bemerken , daß sich
die Bevölkerungsziffer bei der zum Zwecke der Veranlagung statt -

gehabten Personenftandsaufnahme 1893 auf 32 348 765 ( 31 849 116 )
Köpfe gestellt hat . Einkommenfteuerfrei sind hiervon geblieben als
Erterritoriale und dergl . 6572 ( 9958 ) , als solche , deren Einkommen

999 M. nicht überstieg , 21 298 543 ( 21 195 738) , zusammen 21 215 115

( 21 294 796 ) , und zwar in den Städten 7 683 867 ( 7 573 878 ) und auf
dem Lande 13 531 248 ( 13 625 913) . Hiervon sind Einzelnsteuernde
und Haushaltungsvorstände in den Städten 3 921 362 ( 3 858 416 ) ,

auf dem Lande 4 879 263 ( 4 889111 ) , zusammen also 8 791 639

( 3 738 527 ) , d. s. in den Städten 51,93 ( 59 91) , auf dem Lande

35,99 ( 35,81 ) und überhaupt 41,44 ( 41,21 ) Huuderttheile der Ein -

komnieusteuerfreien .
Die einkominensteuerpflichtige Bevölkerung ( einschl . der Frei -

gestellten und ihrer Angehörigen ) betrug
in den Städten . . 5 824 969 ( 5 517 363 ) Köpfe
auf dem Lande . . 5 399 581 ( 5 126 957 ) „

zusammen . 11 133 650 ( 10 644 320 ) Köpfe

darunter Einzelnsteuernde und Haushaltungsvorstände
in . den Städten . . . . .1860 078 ( 1753 157 )
auf dem Laude . . . . . 1 234 987 (1 231 773 )

zusammen . 3 145 965 ( 2 984 939 )

Die veranlagten Zensiten ergeben 8,99 ( 8,63 ) Hunderttheile der

Gesammtbevölkerung : von ihnen entfallen auf
die Städte . . . . . . .1 752 240 (1 654 156 )
das Land . . . . . . .1 155 039 (1 109 839 )

zusammen . 2 907 279 ( 2 763 995 ) •

Die veranlagte Bevölkerung betrug
in den Städten . . . 5 246 537 ( 4 996 739 ) Köpfe

auf dem Laude . . . 4 571 224 ( 4 442 191 ) „

zusammen . 9 817 761 ( 9 438 939 ) Köpfe
oder auf einen Zensiten in den Städten 2,99 ( 3,92 ) , auf dem Lande

3,96 ( 4,99 ) , und überhaupt 3,38 ( 3,41 ) Köpfe . Es kamen also durch -

schnittlich in den Städten noch 1,99 ( 2,92 ) , auf dem Lande 2,96 ( 3,99 )

Angehörige auf einen Zensiten . . . ,
Mit einem Einkommen von mehr als 3999 M. sind veranlagt

369 384 ( 345 328 ) Zensiten ( physische Personen ) , und zwar in den

Städten 284 477 ( 263 453 ) — in den Stadtkreisen insbesondere

187 287 ( 174 926 ) — auf dem Laude 84 997 ( 81 875 ) . mithin
v. H. der h v. H.

Bevölkerung aller Zensiten
in den Städten . . . . . . . .2,11 ( 2,01 )
in den Stadtkreisen insbesondere . . 2,69 ( 2,53 )

auf dem Lande . . . . . . . .0,45 ( 0,44 )

überhaupt . . . . . . . .. 1,t4 ( 1,08 )

16,24 ( 15,93 )
17,05 ( 16,85 )

7,35 ( 7,38 )
12,71 ( 12,49 )

hatten ein Ein -Gruppenweise nach dem Einkommen geordnet .
kommen von 999 bis 3999 M. 87 . 29 ( 87,51 ) pCt . der Gesammtzahl .

ein Einkommen von 3999 bis 6999 M. 8,20 ( 8,09 ) PCt . , ein solches

von 6999 bis 9599 M. 2,23 ( 2,18 ) pCt . und ein Einkommen über

9599 M. 2,28 ( 2,23 ) pCt . In der Einkommensstufe von 999

bis ' 3999 M. waren in den Slädten 1467 763 (1 399 793 ) ,

auf dem Lande 1 979 132 (1 927 964) . überhaupt 2 537 895

( 2 418 667 ) Personen , in der Stufe 3999 bis 6999 M. in den

Städten 175 817 ( 163 949 ) , auf dem Laude 62 675 ( 69 454 ) , über -

Haupt 238 492 ( 223 594 ) Personen , in der Stufe von 6999 bis

9599 M. in den Städten 52 997 ( 48 878 ) , auf dem Lande 11751

( 11439 ) , überhaupt 64 748 ( 69 317 ) Personen , und in der Einkommen -

stufe über 9599 M. in den Städten 55 663 ( 51535 ) , auf dem Lande

19 481 ( 9972 ) , überhaupt 66 144 ( 61 597 ) Personen .

UokÄlles .

Der Verband deutscher Arbeitsnachweise
versendet soeben folgendes , für die weitere EntWickelung der Arbeits »

nachweise . bedeutsames Rundschreiben : „ Der Verband deutscher

Arbeitsnachweise hat ein Archiv eingerichtet , in welchem die Ge -

schäftsberichtc . Statuten , Formulare und sonstigen Drucksachen der

deutschen Arbeitsnachweise gesammelt werden , desgleichen eine

Bibliothek , in welcher ' die gcsammte Literattir über Arbeits -

» achwcis und verwandte Gegenstände ( Arbeitslosen - Versicherung ,
NotHstandsarbeitcn u. s. w. ) zur Sammlung gelangt . Mit diesen

Einrichtungen ist ein Arbeitszimmer verbunden , in

welchem die Interessenten ungestört dem

Studium des Archives und der Bibliothek
o b l i c g e n k ö n n c n. Die neu geschaffene Einrichtung besindet sich
im Dicnstgcbäudc der Jnvaliditäts - und Altersvcrsicherungs - Anstalt ,
Berlin L. . Klofterstr . 41 . 2 Tr . Zum Archivar ist seitens des Aus -

schuffes des Verbandes der Vorsteher des Bureaus des Berliner

Gcwerbcgcrichts , Milisch , bestellt worden . — Indem wir allen

Interessenten von dieser Einrichtung Kenntniß geben , laden wir zum
Besuch und zur Benutzung derselben ganz ergebenst ein . Ins -
besondere wenden wir uns au die deutschen Kommunalverbände mit

der Bitte , der Einrichtung ihre ganz besondere Aufmerksamkeit zu -
zuwende » . Seitens der deutschen K o m m u n a I v e r b ä n d e ,
welche beabsichtigen , ciiicii Arbeitsnachweis einzurichten , ergehen an

uns fortgesetzt zahlreiche Anfragen über Organisation von

kommunalen und gemeinniitzigen Arbeitsnachweisen , über Statuten ,

Formulare : c. Auf dem Wege der Korrespondenz kann aber eine

erschöpfende Ausklnift nicht gegeben werden . auch ist es unthnnlich ,
daS gcsaninite umfangreiche Material zu übersenden . Es erscheint

daher zweckmäßig und dringend wünschenswerth , daß die Kömnmual -
verbände einen Vertreter auf einige Tage nach Berlin entsenden ,
damit derselbe in unserem Archiv das vollständige Material einsehen
und erschöpfende Jnforinatiouen gewinnen kann , die der unter -

zeichnete Vorsitzende durch mündliche Auskunft noch zu ergänzen
stets bereit ist . In nächster Nähe des Archivs befindet sich das
Bureau des Zentralvereins für Arbeitsnachweis und das Bureau
eines vorzüglich eingerichteten Fach - Arbeitsnachweises , des Brauer -

Arbeitsnachweises , so daß den Vertretern der Kommunalverbände

gleichzeitig Gelegenheit geboten ist , den Betrieb der Arbeitsnachweise
aus eigener Anschauung kennen zu lernen und weitere Information
von den uinnittclbar mit der Leitung der Arbeitsnachweise betrauten
Beamten zu erhalten . Es ist unleugbar , daß auf diese Weise die
Konmiunalverbände die besten Unterlagen für ihre Entschließung betr .
die Einrichtung von Arbeitsnachweisen werden gewinnen können . —
Um zu verhüten , daß das Archiv gleichzeitig von einer zu großen
Anzahl Vertreter benutzt wird , bitten wir ergebenst um

vorherige Anmeldung des Vertreters . Arbeitszimmer und Archiv stehen
von Morgens 8 Uhr den ganzen Tag über ohne Unterbrechung zur Be -

Nutzung offen . Wir hoffe », daß die von uns geschaffene Einrichtung
den Komniunalvcrbänden willkommen sein wird und daß dieselbe
wesentlich dazu beitragen wird , die Einrichtung von Arbeits -

nachweise « im Deutscheu Reiche zu fördern .
Der Vorstand und Ausschuß des Verbandes Deutscher

Arbeitsnachweise , gez . Dr . Freund . " �



Nochmals der Prozeß Hardcn - Delbriick . Von Herrn Dr
grmiz Mehring erhalten wir folgende Zuschrift zum Abdruck :

Wie ich eben erfahre , hat Herr Otto Erich Hartleben
sich m der liberalen Presse über die sonderbare Rolle ausgelassen ,
zu der vier Zeugen in dem Prozesse Hardcn - Delbrnck verurthcilt
wurden . Da nach diesem Vorgehen meines Leidensgefährten tnein
Schweigen mißdeutet werden tonnte , und ohnehin von Freunden ,
die ich im Leserkreise des „ Vorwärts " besitze , schon Anfragen über
eine Betheiligung an jenem Prozesse an mich gelangt sind , so ersuche
rch sie um den freundlichen Abdruck folgender Zeilen .

Ich bin ohne jedes Zuthun von meiner Seite in den Prozeß
Harden - Delbrück verwickelt worden und würde mich ausrichtig gefreut
haben wenn das Schöffengericht am 6. Dezember v. I . , als zum
erfteil Male Haupiverhandlung in derSache anstand , meine Vernehmung
abgelehnt hätte , gemäß demselben — meines Erachtens sehr verständigen—

�ustizministeririlrcskript , auf Grund dessen wir vier Zeugen am
jl . Januar präkludirt wurden . Wenn dagegen das Schöffengericht , das am
1 n�m,liar u" ' cl ; kein Vorsitze desselben Assessors tagte , wie am
6. �czcinber v. I . , mich unter Androhung der gesetzmäßigen Strafen
für unbefugtes Ausbleiben zum 21. Januar vorladen , ' mich etwa
sechs der besten Arbeitsstunden , die ich schließlich doch auch nicht ge -
siohlcu habe , auf den Korridoren warten , sich unterdessen von Herrn
M a x i m i l i a tr Haiden die anmuthigsten Fabeln über Bismarck ,
rie Sozialdemokratie und meine Wenigkeit vortragen ließ , um mir
und meinen drei Leidensgefährten dann zu verkünden , daß wir
ruhig nach Hanse gehen könnten , so gehört dies prozessuale Ver -
fahren zweifellos zu den Räthseln und Reizen deutscher Rechtspflege ,
die der beschrankte Unterthnnenverstand zwar ehren muß , aber nicht
begreifen kami . Jedoch reicht mein Patriotismus nicht
so wert , um der höheren Staatsinteresscn willen , die sich
gewiß in dieser Rechtspflege verkörpern , dem reizenden Fabulirtalente
des Herrn Maximilian Harden als unfreiwilliges Opfer zu
fallen . Ich werde mir deshalb ebenso , wie Herr Otto Erich
Hartleben , mein Recht selbst nehmen und den Theil des Fabel -
Werks , der über Bismarck , die Sozialdemokratie und meine Wenig -
keit handelt , in einem eigenen Kodex herausgeben , selbstverständlich
mit dem ganzen gelehrten historisch - kritischen Apparat , der einem so
hervorragenden Fabeldichter gebührt .

Eine sehr verstiindige Ansicht finden wir heute in der
agrarischen „ Deutschen Tageszeitung " . Das sonst so
mächtig für die rücksichtslose Ausbeutung der deutschen Arbeiter i »
Stadt und Land schwärmende Blatt beschäftigt sich diesmal mit dem
hohen Honorar , das die nächstens im Apollo - Thcater austretende
Dvette G u i l b e r t angeblich erhalten soll . Für fünfzehn Abende
sollen der Französin nämlich 4o 000 M. zugesichert seilt , eine
Summe , von der , wie das Agrarierblatt sehr richtig bemerkt ,
drei Arbeiterfamilien ein ganzes Jahr lang
leben können . Mit 15 000 M. jährlich kann eine Arbeiterfamilie
m der That anständig auskommen , und da die „ Deutsche Tagcsztg . "
ein solches Einkommen gewissermaßen als N o r m a I s a tz hinstellt ,
so nehmen wir an . daß sie sich fortan so lange des Schimpfens auf
die Begehrlichkeit der Arbeiter enthalten wird , bis diese sich in ihrem
Kampfe mit dem Unternehmcrthum einen Arbeitsverdienst von der
erwähnten Höhe errungen haben .

Ein Liebcsdrama , dem ein noch nicht fünfzehnjähriges Mädchen
zum Opfer gefallen ist , wird aus dem Norden Berlins gemeldet .
Die Tochter Klara des Kohlenhändlers Koch ans der Fehrbellincr -
straße 31 , ein Mädchen von noch nicht ganz 15 Jahren , war bei der
Rentnerin Wittwe Bullrich in der Schönhauser Allee 47 im Dienst
Frau Bullrich bemerkte seit Kurzem , daß mit dem Mädchen eine Ver -
änderung in seinem Wesen vorging , und kam dann auch dahinter
daß es Briefe von ihrem „ Bräutigam " erhielt . Sie hielt es nun sehr
strenge . aber es stellte sich heraus , daß das verliebte Kind . wenn
die Dienstherrin sich schlafen gelegt hatte , heimlich die Wohnung
verließ und mitunter die ganze Nacht wegblieb . Die Fünfzehn -
jährige unterhielt mit einem jungen Kaufmann Menzel ein
Liebesverhältniß , das nicht ohne Folgen blieb . Frau Bullrich ließ
sie nun gar nicht mehr ausgehen und benachrichtigte ihren Vater .
Dieser drohte seiner Tochter mit einer Züchtigung. ' Als das Mäd -
chen am Montag einen Gang besorgen sollte , kani eS zur Herrschaft
nicht wieder zurück . Die Verzweifelte , die auch zu den Eltern nicht
gehen wollte , fand Unterkunst bei einer Bekannten in der Gericht -
straße . Von hier aus schrieb sie ihren Eltern eine Postkarte , daß sie
sich das Leben nehmen werde . Die Bekannte aber redete ihr zu , die
Eltern aufzusuchen , die sicher verzeihen würden und begleitete sie bis
zum Wohnhaus in der Fchrbellinerstraße . Auf der Treppe aber kehrte
Klara Koch wieder um und begab sich zu ihrem Bräutigam , um ihm Vor -
würfe zu machen . Der junge Mann erklärte , daß er auch nicht helfen
könne , sie möge nur zu den Eltern gehen . Diese » schrieb er . er
habe geglaubt , daß ihnen seine Beziehungen zu ihrer Tochter bekannt
seien , er habe nicht gewußt , daß diese noch nicht 16 Jahre alt ist .
Das Mädchen traute sich aber nicht , die Eltern aufzusuchen . Als
gestern Morgen bald nach 6 Uhr das Haus geöffnet wurde , in dem
die Eltern wohnen , ging eS hinein , begab sich oben auf den Boden
und stürzte siih ans dem Bodenfenster des fünfstöckigen Gebäudes
auf den Hof hmab . Hausbewohner , die zur Arbeit gingen , hörten
den dumpfen Fall und fanden das Mädchen mit zerschmetterten
Gliedern daliegen . Es hatte sich beide Beine gebrochen , auch sonst
schwere äußere und innere Verletzungen zugezogen und wurde
sterbend in das Krankenhaus am Friedrichshain gebracht .

DaS durch den Grützmachcr - Prozeß so berühmt gewordene
Privar - Detektivinstitut „ Greif " ist dieser Tage in den Besitz einer
Gesellschaft mit beschränkter Haftung übergegangen , deren Leitung
abermals ein Kriminalkommissar a. D. Neimens Wiegand
übernommen hat . Die Gesellschaft zahlte für das Institut 100 000 M.
Was wird da gearbeitet werden müssen , wenn dies Geld auf an -
nähernd anständige Weise wieder mit Profit herausgebracht
werden soll .

Eine eigenartige Strafanzeige wegen Diebstahls ist
hiesigen Blättern zufolge gegen eine junge Dame aus der „besseren "
Gesellschaft , ein Frl . Elisabeth H. , erstattet worden . Das genannte
Fräulein betrieb nämlich das Herauslocken postlagernder Briefe unter
Angabc der betreffenden Chiffre als Spezialität und ging in ihrer
absonderlichen Leidenschaft soweit , daß sie die Postämter der ver -
schiedcnsten Stadtgcgenden heimsuibte . Sie beschränkte sich nicht
darauf , Briefe über Liebessachen und delikate Angelegenheiten in
ihren Besitz zu bringen , sondern fühlte sich sicher genug , Geschäfts -
briefe , Stellengesuche u. s. w. , die postlagernd eingeliefert wurden ,
hernnszulocken. ' Das sollte jedoch ihr Verderben sei » ; sie wurde
dabei abgefaßt und gestand , nachdem man sie scharf ins Gebet ge -
uommcn hatte , ihr Treiben ein . Die Angehörigen der H. erklären ,
sie sei nicht ini Vollbesitz ihrer Geisteskräfte . — Bei Bauten aus der

„ guten " Gesellschaft wird Diebstahl recht oft mit Geistesstöriing eut -

schuldigt .

Einen Fluchtversuch aus dem Strafgefängniß zu Plötzcnfee

unternahm vorgestern der wegen wiederholter schwerer Diebstähle zu
dreijähriger Gefängnißstrafe verurtheilte 18jährige Arbeiter Georg
Fcllechner . Derselbe war bereits dabei , einen Zaun der Anstalt zu
übersteigen , als ein Kutscher den Ausreißer bemerkte und ihn fest -
nahm . Bei der Durchsuchung des F. fand man bei ihm eine Feile ,
die . haarscharf geschliffen , ihm bei beabsichtigtem Einbruch als Waffe

hätte dienen können , sowie nicht weniger als neun Dietriche , die er

sich auf unerklärliche Weise zu verschaffen gewußt hatte .

Tic Voruntersuchung gegen den „ Vankdtrektor " v. Kriegs -
heim ist jetzt abgeschlossen . Die Vertheidiger wollen jetzt zum

zweiten Male den Antrag auf Haftentlassung ihres Klienten stellen ,
weil durch die Ergebnisse der gleichfalls abgeschlossenen Vorunter -

suchung gegen den Grafen Eggloffstein v. Kriegsheim zum großen

Theil entlastet sein soll .

Zu dem Eifersuchtsdrama , über das wir gestern eine Bericht -
erstaiicrineldung brachten , wird uns von der Schwester der er -

wähnten Frau Schneider , Frau Gertrud Nerlich gemeldet , daß sie in

keinerlei Beziehungen zu dem Schneider Kunst gestanden habe und

während des mitg' etheilten Vorganges nur zufällig in der Wohnung

der Beiden anlveseud gewesen sei . Wlr sprechen selbstverständlich
unser Bedauern darüber aus , daß wir über eine ehrenhafte Frau
eine derart unrichtige Mittheilung gebracht haben .

Von einem Brancrtvage » todtgefahren wurde gestem Nach -
mittag der 44 Jahre alte Weber Adolf Nichter a » S der Kaiser -
straße ' 35.

Eine dringende Warnung bor Zuzug polnischer Arbeiter
»ach Berlin erlassen neuerdings verschiedene polnische Blätter . Sie
betonen , daß es für Polen , namentlich lvenn sie ungelernte Arbeiter
und der deutschen Sprache nicht mächtig sind , sehr schwer hält, in
der Reichshauptstadt Arbeit zu bekonimen . An das großstädtische
Leben nicht gewöhnt , stellen die polnischen Arbeiter in der Regel zu
niedrige Lohnansprüche , um bald einzusehen , daß sie mit dem
geringen Gelde nicht auskommen können . Sie pflegen deshalb öfter
ihre Stellungen zu wechseln und finden bald üherhaupt keine Arbeit
mehr , so daß sie zu der Zahl der Arbeitslosen ein sehr erhebliches
Kontingent stellen .

Ter Arbciter - Stenographcn - Vercin „ Stolze " ( Einigungs -
shstem ) zu Berlin ( Mitgl . des Verb . d. Arb . - Stcnogr . - Ver . Deutscht . )
eröffnet neue Unterrichtskurse in der „ Vereinfachten deutschen Steno -
graphie " lEinigungssystem Stolze - Schrch ) am Montag , den
6. Februar , im Lokale des Herrn Franz Gleinert , Müllerstr . 7a
( Untcrrichtslciter Alfred Wiclepp , Hussiteustr , 26) , am Dienstag , den
7. Februar , im L u i s e n st ä d t i s ch e n Klubhaus , Anuenstr . 16
( Untcrrichtslciter Gustav Lehmann , Bergmannstr . 27) , am Donnerstag ,
den S. Februar , im Lokale des Herrn Jahn , Gräfestr . 82 ( Unter -
richtsleitcr Adolf Rehn , Rixdorf , Karlsgartcustr . 4) , und am gleichen
Tage im Moabiter Klubhaus , Beusselstr . g (Unterrich ' tslciter
Hugo Fröhlich , Beusselstr . 62) . Anfang überall 8>/z Uhr Abends .
Zum Besuch des ersten Unterrichtsabends , der unentgeltlich ist , wird
ergebenst eingeladen . ( Weiteres siehe Inserat in heutiger Nummer . )
Der Vorstand . I . A. : Hubert Kreuer , Vorsitzender Melchiorsir . 5.

Feucrbcricht . Ein größerer Kellerbrand brach Mittwoch früh
9 Uhr Badstr . 28 in der Droguenhaudlung von Härder aus , das
an Petroleum und anderen leicht brennbaren ' Stoffen reiche Nahrung
fand und erst nach fast zweistündiger Arbeit mittels zweier Schlauch -
lcitungen beseitigt werden konnte . Zur selben Zeit hatte sich
D o r o t h e e nstr . 11 in einem Keller Gasäthcr entzündet ,
doch gelang es hier , das Feuer noch im Entstcheu zu er -
sticken . Kurz darauf wurde die Wehr nach dem Schiff -
banerdamm gerufen , wo auf eincnt Apfelkahn ein
kleiner Brand ausgebrochen war , der aber schnell abgelöscht werden
konnte . W e b c r st r. 4 hatte der Fußboden unter der Kochmaschinc
Feuer gefangen . Ein Alarm »ach Gräfestr . 5 betraf einen

?iininerbrand, der verschiedene Möbelstücke zerstörte . Dasselbe war
er Fall bei einem Feuer , das C h o r i n e r ff r. 28 abgelöscht werden

mußte . Langestr . 35 brach in einer Tischlerei ein Schadenfeuer
aus , das die Wehr längere Zeit beschäftigte und nicht unerheblichen
Schaden verursachte . Z i o n s k i r ch st r. 54 war ei » Posten Stroh
in Brand gcrathen , der durch schnelles Eiugreisen der Wehr bald ge -
dämpft wurde .

Aus de » Nachbarortcii .

In Rixdorf findet heute , Donnerstag , eine Flugblatt - Ver -

breitung statt . Die Parteigenossen werden ersucht , pünktlich 7 Uhr
Abends in den bestimmten Lokalen anwescnd zu sein .

�u Vritz findet heute , Donnerstag , in Püschel ' S Landhans ,
Chanffeestr . 97, eine Volksversammlung für Männer und
Frauen statt , in welcher Reichstags - Abgeordneter Fritz Z u b e i l
über die Verhandlungen des Deutschen Reichstages und die neue
Militärvorlage rcferircn wird . Es ist Pflicht , zu dieser Versammlung
pünktlich und zahlreich zu erscheinen . Der BertrauenSmami .

FriedrichShagen . Parteigenossen l Heute , Donnerstag Abend
9 Uhr , findet im großen Saale von Max Lerche , RnndtheU , eine
Volksversammlung statt mit folgender Tagesordnung : 1. Vortrag
des Genossen Richard F i s cb e r - Berlin : „ Die politische
Lage . " 2. Diskussion . 3. Stclliinguahme zum Terrorismus des
Herrn A u g u st Scherl . Verleger des „ Berliner Lokal -
Anzeiger s . " Um recht zahlreiches Erscheinen bittet .

Der VertrauenSniann .

FriedrichShagen . Vor einiger Zeit wurde von hiesigen Ar -
beitern die Gründung eines Konsumvereins angeregt : eS
haben zu diesem Zweck schon mehrere Versammlungen ftartgcsnnden .
Die Vorbereitungen sind jetzt so ivcit gediehen , daß der Geschästs -
betricb am 1. April eröffnet werden kann . Der Beitrag , den jedes
Mitglied zu zahlen hat , beträgt 20 M. ; die Einzahlimg kann raten¬
weise ( jedoch nicht unter 50 Pf . ) und auch durch Verrechnung der
zur Verthcilnng gelangenden Dividende erfolgen . Mitglied wird
jeder durch Entrichtung der ersten Rate . — Von BiSmarcklchivkrmer »
der hiesigen Umgegend wird beabsichtigt , am 1. April , dem GeburtS -
tage des „ großen Kanzlers " , eine gewaltige B i s m a r ck s ä u l c
zu errichten , von deren Spitze am Abend des genannten TagcS
Feuerschein weithin durch das Land leuchten soll . Hoffentlich werden
die Herren für ihre Liebhabereien den eigenen Beutel öffnen und
keine öffentlichen Mittel beanspruchen .

Tic am 5. Juli 1898 konzesfionirte Apotheke zu Schöne -
b e r g ist daselbst Hauptstr . 52 von dem Apotheker Georg H c y g st e r
unter der Firma „ Frcha - Apotheke " eingerichtet und ani 21. d. MtS .
nach stattgehabter Revision eröffnet worden .

Die Rixdorfcr Stadtvcrorducten - Wahle » werden , einer
Korrespondenz zufolge , voraussichtlich in den ersten Tagen des
Monats März stattfinden , da frühestens bis zu diesem Termin das
Eintreffen der königlichen Genehmigiing zur Stadtrechtverlcihung an
Rixdorf zu erwarten ist . Zu wählen sind im Ganzen 48 Stadt -
verordnete , während für den Magistrat 10 Mitglieder , darunter zwei
Besoldete , in Aussicht genommen sind . Hinsichtlich der Stadt -
verordneten der ersten und zweiten Abtheilmig ist ans Veranlassung
der Rixdorfcr Konimunalucreine von den Wähler » bereits
jetzt ein Kompromiß geschlossen , nach welchem die jetzt den
bürgerlichen Parteien angehörenden Schöffen und
Geineindevertreter , soweit sie wahlberechtigt sind ,
iviederge wählt werden sollen . Für die Wahl der Stadt -
verordneten der dritten Abthcilung . von denen die Hälfte
Hausbesitzer sein müssen , werden 16 Bezirke eingerichtet werden .
Sollte in diesen eine genügende Anzahl von soziaidcmokratisch ge -
finnteu Haushesitzern vorhanden sein , so würden unsere Parteigcnoffen
gewiß alles thun , um s ä ni in t l i ch e Stadtverordneten - Mandate
der dritten Abtheilmig für die sozialdemokratische
Partei zu erobern . Was die Frage der Stadtrcckitvcrlcihung selbst
betrifft , so wird dieselbe zunächst auf dem am 29. d. M. zusammen -
tretenden Provinzial - Landtag z » H Verhandlung kommen und der
dort gefaßte Beschluß dann erst dem Minister zur weiteren Ent -
scheidnng unterbreitet werden .

Die Aufhebung der öffentlichen Märkte in Schöncbrrg
verlangen vom Magistrat die dortigen Hausbesitzer . Sie machen
geltend , daß der Zuzug des so nothwcndigen steucrkräftigen Publi -
kums dadurch ganz bedeutend gehindert werde , da der mit dem Ab -
halten der Märkte unvermeidlich verbundene Lärm als auch gewisse
hygienische Mißstände es schwer machten , wohlsituirte Miether in

denjenigen Stadttheilen , in deren Nähe Marktplätze gelegen sind , zu
erhalten . Der Ertrag der Grundstücke wie der Läden werde durch
die Wochenmärktc stark hcrabgcsctzr . Auch die auf den Märkten sich
immer mehr breitmachende Schleudcrkonkurrenz gebe in sozialer Bc -

ziehung für die kleinen Geschäftsleute zu schwerwiegenden Bedenken
Veranlassung . Gerade die wohlsituirten Gesellschaftskreise verlangten
mit Recht , daß sie für höhere Micthspreise auch schön gelegene ,
möglichst ruhige und in sanitärer Beziehung völlig einwandfreie
Wohnungen erhielten . Es empfehle sich somit aus praktischen und

ästhetischen Gründen das Aufhöre » der Märkte . So die Petition .
Wenn man auch zugeben muß , daß sich bei diesen öffentlichen Märkten

mancher Uebelstand herausgebildet hat, so dürfen andererseits jedoch

die Vorzüge derartiger Sammelstellen für alle den täglichen Konsu --
betreffenden Gegenstände nicht verkannt werden . Auch läßt es sich
nicht leugnen , daß durch den auf einem Markt meist herrschenden
lleberfluß an Kousuniartikeln die Preise sich in solideren Grenzen
bewegen , als dies bei einem seinen Bedarf auch erst an dieser Stelle
deckenden Kleinhändler der Fall sein kann . So lange also für diese
Märkte ein Ersatz in Form von Markthallen nicht geschaffen
ist , kann unseres Erachtcns im Interesse der breiten Schichten der
Bevölkerung an eine Aufhebung dieser Märkte nicht gedacht werden .
Das seine ästhetische Empfinden der Herren Hauswirthe trägt eine
starke Dosis Egoismus in sich. Während sie hier in so reger Weise
dem Schönheitssinn das Wort reden , halten sie es für Wünschens -
Werth , daß die von ihnen bermietheten kleinen Hinterwohmmgen ,
deren Aussicht sich allenfalls auf eine Müllgrube oder ein Kloset
erstreckt , sich noch recht lange in dieser „unästhetischen Weise " er -
halten mögen .

Die Errichtung einer Gasanstalt auf ihrem in den Ge -
markungen Marie ndorf und Lankwitz belegenen Grundstück
beabsichtigt die Jmperial - Contiiiental - Gas- Associatio ' n zu Berlin .

Der Laudrath des Teltower Kreises erläßt an alle städtischen
Polizeiverwaltungen und Amtsvorsteher eine Bekanntmachung des
Inhalts , daß Reklamationen gestellungspflichtiger Personen mit

genauer Angabe der Beweggründe bis spätestens zum 25 . F e b r u a r
dieses Jahres einzureichen sind . Zurückstellinigsgestiche von
Landwehr Mannschaften sind hierbei ausgeschlossen .

Ne » - Wciffcnsee . Der Anblick unseres Ortes wird bis vor
Kurzem manch ' christlichem Gemiith ein Greuel gewesen sein . Sah
man doch , wenn man seinen Blick über Weißensee schweifen ließ , auch
nicht ein ' einziges jener himmelwärts ragenden Wahrzeichen , nach
deren Anzahl man heute den moralischen und sittlichen Werth der

Einwohnerschaft tnxiren zu müssen glaubt . Es »>ar nickit ein einziger ,
wenn auch »och so kleiner Kirchthurm zu sehen . Diesem ent -

sctzlichen , kirchthurmlosen Zustande ist jetzt abgeholfen ; das erste
Bauwerk dieser Art geht gleich dem Zuchthausgcsetz seiner
Vollendung entgegen . Es ist dies das Verdienst eines Mannes ,
der auch in anderer Weise sich bemerkbar gemacht hat . Er
war Führer bei Sprengung von Wählcrversammluiigen und

ebenfalls eifriger Förderer und Protektor bei Gründung
von Nkticngcscllschaften . Dem Finanzgenie dieses vielseitigen
Gläubigen gelang es , innerhalb verhältnißmäßig kurzer Zeit
das benöthig ' te Geld zum Bau einer katholischen Kirche zusammen -
zufinden . Um gerecht zu sein , muß man die Leistungsfähigkeit des

Herrn auf diesem Gebiete riickhaltslos anerkennen und seinen evange -
lischen Brüdern kann nicht dringend genug enipfohlen werden , den

von ihm gebahnten Weg bei „ Bedarf " zu betreten . Und einen solchen
Mann habe » die Wähler NicderbarmmS bei der Reichstagswahl
kläglich durchfallen lassen I Schade — Miguel hätte viel von diesem

Finanzgenie lernen kvmien .

In Pankow fand am Dienstag eine Sitznng der Gemeinde -

Vertretung statt , in welcher das Gesuch des Komitees um Be «

willigung eines Beitrages zu den Kosten der Vorarbeiten für den

„ Nord kau al " vorlag . Ingenieur Funk aus Berlin erläuterte

das Projekt . Danach würde der Kanal im Anschluß an den Berlin -
Stettmcr Schifffahrtskanal gebaut werden . Ausgehend vom Tegeler
See soll er über Nciuickendorf , Pankow , Weißensee , Friedrichs -
felde und Biesdorf die Oberspree bei Köpenick erreichen .
Die Kosten sind auf dreißig Millionen Mark veranschlagt .
Der Landrath von TrcSckow hat heute die interessirten Gemeinde -

vorstände zur Borberathung vcrsannnclt . Da die Vorarbeiten etwa

20 000 M. beanspruchen , so wurde beschlossen , dahin zu wirken , daß
der Kreistag eine bestimmte Snmme hierzu dem ailsfiihrenden
Komitee überweist . Sollte derKrcis davon Abstand nehmen , so bewilligt

Pankow allein 500 M. zu den Vorarbeiten . — Zum S ch u I a r . z t

wurde Herr Dr . Schäfer gewählt und auf drei Jahre verpflichtet .
— Einer Petition , welche die Herstellung eines zweiten Zuganges

zur Eiseubahu - Haltestelle Pankolv - Niedcr - Schönhausen ( von der

Mühlenstraße anS ) verlangt , wird sich die Gemeinde - Vertretung an -

schließen . — Für die am 1. April zu erösfncnde R e a l s ch u I e muß
ein Pensiousfonds gegründet werden da die angestellten 10 Lehr -

kräfte insgcsammt 24 550 M. Gehalt beziehe », so soll im Etat die

Snmme von 1227 M. für diesen Fonds eingestellt werden . — Am

Dienstag wurde ein schwer erkranktes unbekanntes Mädchen in der

Prenzlauer Allee aufgefunden und im Krankenwagen der Charitee

zugefügt .

Schmargendorf . Die Entwickelung unseres Vororts geht , zur

großen Betriibniß der „ armen " Grundbesitzer , sehr langsam von

statten . Seit dem große » Aufschwung von 1885 — 1890 , in welchem

Zeitraum die Einwohnerzahl um 142 pCt . zunahm ( von 657 bis

1591 ) , ist ein merklicher Stillstand eingetreten , und namentlich in den

letzten 5 Jahren war von einer nennenswerthen Banthütigkeit nicht
die Rede . Da ein Theil der Wohnungen leer stand , bewegten sich
die Forderungen der Hauswirthe in immerhin bescheidenen Grenzen .

Jedoch die Dinge haben sich auch hier geändert und die Bescheiden -

hcit ist ein überwundener Standpunkt . Wie in Berlin und in den

größeren Vororten sind auch hier die Micthcn beträchtlich gesteigert
worden . Die Hauptaktion , eine Stcigernng im Großen , haben sich
die Herren aber sür die Zeit vorbehalten , wo die Ilmwandlnng des

DainpfbahnbctricbcS in elektrischen Betrieb vollzogen ist . Der

Klasseninstinkt der Besitzenden wittert auch hier schon seinen Vor -

theil . — Die Interessen der Arbeiter werden in der Gemeinde -

Vertretung fast gar nicht berücksichtigt , denn es sind nicht eilimal em

paar Thalcr übrig , um Morgens einige Laternen brennen zu lassen ,
daniit die Arbeiter in der Lage sind , den Schmutzpfützen aus -

zuweichen , die sie im Dunkeln zu durchwaten gezwungen sind .

Ein StaatSrcttcr , der cS gut machen wollte . Eine merk -

würdige Boykottangclegenhcit hat kürzlich die Eisenbahn - Verwaltung
beschäftigt . Der Vorsteher dcS Lehrter Güterbahnhofs in Spandau
hatte , wie von dort geschrieben wird , eines Tages angeordnet , daß

Fuhrwerke der P i ch e l s d o r f e r Brauerei , welche für das

Personal des Bahnhofs Bier ablieferten , nicht mehr zugelassen
würden . Er begründete diese Anordnung mit dein Hinweis auf
die H a l t u n g der Brauerei in denr großen Streik der

B r a u c r e i - A r b c i t c r ! Die Brauerei war aus dem Ring der

Brauereien Berlins und Umgegend ausgetreten und war seitdem
von sozialdemokratischer Seite sehr begünstigt worden . Die Brauerei
und der belheiligtc Wirth beschwerten ficii über diesen Boykott aus

„staatsretterischen " Gründen , und die Eisenbahndirektion in Berlin

war gerecht genug , die Auordnnng des Bahnvorstehers als un¬

gerechtfertigt aufzuheben . Die Bicrivagen der Pichelsdorfer Brauerei

bringen nach wie vor Bier nach dem Lehrter Güterbahnhof in

Spandau .
Angesichts der Fülle von staatsretterischen Boykottmaßnahmen ,

die sich in Regiernngskrciscn zur Zeit offenhart , kann man diesen
Ausgang der Sache eigentlich als ei » Wunder bezeichne ».

Die Frage der Verlegung der königlichen Regierung in

Potsdam ist jetzt für längere Zeit als erledigt zu betrachten . In
einer Audienz , die der Finauznnnister v. Miguel dieser Tage einer

Abvrdimug des Potsdamer Haus - nnd Grundbesitzer - Vereins ' ge -
währte , erklärte er , daß im Staatsministerium eine Verlegung der

Regierung weder besprochen noch geplant ist . Bei dem Anwachsen
der Vororte von Berlin könne sich aber später vielleicht eine Theilnng
ergeben . _

Gerichts - Deitung .
Durch die Leistungen der modernen Rechtsprechnng werden

jetzt selbst solche Kreise ausgerüttelt , die völlig abseits vom politischen
Kampfe stehen . Eines der merkwürdigsten Urtheile ist kürzlich von
dem durch seine politischen Jnrisdiktionen schon längst berühmt ge -
wordene Oberlandesgericht Dresden in die Welt gesetzt
worden . Die „Aerztl . Rundschau " , der wir natürlich die Gewähr
überlassen müssen berichtet nämlich über folgenden , nach ihr auch vom
„ Bayer . Aerztl . Korrespondenzbl . " wiedergegcbenen schier unglaub -
lichen Fall : „ Der Frauenarzt und Operateur Dr . Jhle in Dresden



»onstatirte an einer ihn in seiner PrivntNini ! konsuNirenden nnver -
ehelichten Dame von 33 Jahren eine Tubenschwellung und
schlug einen operativen Eingrifs vor . in welchen die Patientin auch
einwilligte . Bei der zum Zweck der Operation eingeleiteten tiefen
Narkose stellte sich nun heraus , dag der Befund schlimmer war als
vorher angenommen wurde , indem beide Tuben mit Eiter gefüllt
und die Ovarien erheblich pathologisch verändert waren , so daß ,
schon um der beständig drohenden Lebensgefahr vor -
znbcugcn , eine Entfernnng der gänzlich entarteten Organe vor -
genommen wurde . Die Patientin war in den ersten Tagen nach
der Operation sehr erfreut , daß sie durch diesen Eingriff einer
Gefahr entronnen war , äußerte zum Arzte , wie zum Pflegepersonal
und zu Besuchern ihre große Zufriedenheit damit und der -
sicherte vor Zeugen dem Arzte , daß ihr 1000 M. für die schwere
Operation und die äußerst sorgfältige , sie zu lebenslänglichen
Daiikbarkeit verpflichtende Behandlung nicht zu viel seien . Trotzdem
liquidirte Dr . I . nur nach der Taxe einige hundert Mark , mußte
aber zu seinem Erstaunen erfahren , daß die Dame nach vollbrachter
Heilung plötzlich der Ansicht war , der ganze Eingriff sei überflüssig
gewesen , und sie habe im Gcgentheil Anspruch auf Ent -
schädigung wegen Körperverletzung . Ueberdies sei sie
durch die Operation der früher bestandenen Möglichkeit , Kinder zu
bekommen , beraubt und dadurch schwer geschädigt , auch sei ihr vor
der Operation diese Thatsache nicht mitgetherlt worden . Dr . I . er -
hob daraufhin Klage� auf Zahlung des Honorars und der Ver
pflegungSkostcn im Gesammtbetrage von Sö3 M. nnd erstritt zunächst
auch ein obsiegendes Urtheil . Die Patientin legte aber
Berufung ein und fand seltsamerweise die Unterstützung
zweier � Aerzte , Führer der sächsischen . Standcsbewcgung " .
Der eine , Hofrath Osterloh , behauptete zuerst , daß Eierstock -
gcschwülste ohne wesentliche Beschwerden getragen würden
und eine so rasche Operation unnöthig gewesen wäre ! später aller -
dings gab er die Dringlichkeit der Operation zu , behauptete aber ,
die Patientin hätte� vor deren Vornahme darauf aufmerksam ge -
macht werden müssen . Der andere , Dr . Mcinert , suchte frühere
Patientinnen von Dr . Jhle gegen diesen einzunehmen . Auf Grund
des Osterlohffchen Gutachtens fällte nun das Oberlandesgericht
Dresden folgendes Urtheil , das folgende Ausführungen enthält :
„ Die Operation sei ungeachtet ihres lebensrcttendcn Erfolges als
eine „absichtliche und widerrechtliche Körperverletzung " zu betrachten ,
weil ein Auftrag der Operation nicht vorausging . Der Arzt erhält
keinen Pfennig , ja nicht einmal seine Auslagen erstattet , und die
Akten sind infolge dieses Erkenntnisses der Staatsanwaltschaft über -
geben worden , damit diese gegen den Arzt wegen Körperverletzung
einschreite . Auf Schmerzensgeld wurde einfach nicht erkannt , weil
die Klägerin dem Arzte „ verziehen " habe . Eigentlich freuen wir
uns über dies juristische Monstrum , weil es endlich auch eimnal
bürgerliche Kreise in Bewegung setzt . Denn unter Gesetzes -
auslcgnngen solcher Art , die in bürgerlichen Kreisen selbstverständlich
peinliches Aufsehen erregen , hat die Arbeiterschaft seit Jahrzehnten
Tag für Tag zu leiden .

Eine Bestie . Sein eigenes , fünf Monate altes Kind sollte der
Schlächter Paul Mattern , welcher gestenr vor der 4. Straf -
kämm er des Landgerichts I stand in einer das Leben ge -
fährdenden Weise mißhandelt haben . Der Angeklagte ist
ein arbeitsscheuer Mensch , während seiner Ehefrau ein
gutes Zeugniß ausgestellt wird . Im September vorigen
Jahres hatte er Beschäftigung bei einem Schlächtermeister
gefunden , er kam nur auf Stunden nach seiner Wohnung . Als dies
auch am 31 . September geschah , mußte er die Wartung des Kindes
für kurze Zeit übernehmen , da seine Ehefrau einen Ausgang vor -
zunehmen hatte . Als sie zurückkehrte , fand sie ihr Kind
in einem erbarmungswürdigen Zustande vor . Es konnte nur
wimmernde Laute von sich geben . Als die Mutter es hochhob ,
sah sie zu ihrem Entsetzen , daß der ganze Rücken , daß Gesäß
und die Beine des kleinen Geschöpfes nnt dicken blutunterlaufenen
Striemen bedeckt war . Der Angeklagte erklärt « kaltblütig ,
daß er das Kind gezüchtigt habe , weil es nicht habe auf -
hören wollen zu schreien . Die Mutter eilte mit dem Kinde zmn
Arzt , der dessen Ucbcrführung nach dem Krankenhausc anordnete . Es ist
nach längerer Zeit genesen . Im Termine blieb der Angeklagte
dabei , daß er das Kind » nr mit der Hand geschlagen habe , beide
Sachverständige begutachteten aber übereinstimmend , daß der An -
geklagte unbedingt einen Stock zu der furchtbaren Züchtigung
benutzt haben müsse . Der Angeklagte war außer dieser schweren
Misscthat noch einer Unterschlagung bezichtigt , die er zum Nach -
theile eines ftüheren Arbeitgebers begangen hatte . Der Staatsanwalt
beantragte wegen beider Strafthaten eine Gefängnißstrafe von 2 Jahren
10 Monaten ; der Gcrichtsbof war indessen der Ansicht , daß die
unerhörte , empörende Mißhandlung des Kindes eine weit härtere
Ahndung verdiene und sei hierfür allein auf eine Gefängnißstrafe
von drei Jahren erkannt worden . Jnsgesammt wurde der An -
geklagte zu drei Jahren 6 Monaten Gefängnitz Oer-
urtheilt .

Wo selbst der dehnbare grobe UnfngS - Paragraph nicht
mehr ausreicht , da hilft unter Umständen eine örtliche Polizeiverord
» ung , um die „ Ausschreitungen arbeitsunwilligcr Arbeiter " zur Bc�
strafung zu bringen . Zu den Letzteren haben wohl auch die Maurer
Anton D o l i n s k i und Jgnaz Bredefeld gehört , die gestern vor
der vierten Strafkammer rnn Landgericht n standen . Das Schöffen¬
gericht Berlin n hatte beide wegen groben Unfug und zwar jeden
von ihnen zu 4 Mark Geldstrafe vcnirtheilt . Es war nämlich als
erwiesen angenommen worden , daß sie „ Streikposten " gestanden
hätten . Dagegen hatten sie Berufung eingelegt . Im August v. I .
ivar auf dem Walterschen Neubau in Halensee ein Maurcrstreik aus
gebrochen . Auf dem Henriettenplatze in der Nähe des Bahnhofs waren
auch Streikposten ausgestellt worden . Ein Gendarm hat nun auch die
beiden Angeklagten dort stehen sehen , hat sie aufgeschrieben und an -
gezeigt . Das Schöffengericht hatte angenommen , daß durch die
Streikposten die „ Arbeitswilligen " beunnihigt würden und hatte
darin den groben Unfug gefunden . Die Angeklagten bestritten ent
schieden , „ Streikposten " gestanden zu haben; ' sie seien Arbeit suchen
gegangen , hätten sich dort zufällig begegnet und über ihre Arbeits -
aussichtcn unterhalten . Rechtsanwalt Dr . Herzfcld führte in seiner
Eigenschaft als Vcrtheidigcr aus , daß alle Gerickte höherer Instanz
die Frage verneint hätten , daß in dem Streikposten stehen ein
grober Unfug zu finden sei . Die Angeklagten müßten daher freige -
sprachen werden . Der Gerichtshof nahm auch nicht groben Unfug
an , wohl aber eine Uebertrctnng der örtlichen Polizeiverordnung
vom 9. August 1895 , welche das lange Umherstehen mehrerer
Menschen auf dem Bürgerstcigc mit Strafe bedroht . Für diese
Uebcrtretung sei die vom ersten Richter erkannte Strafe angemessen .
Die Berufung wurde daher mit der Maßgabe verworfen , daß die
Angeklagten zwar nicht des groben Unfugs , sondern der Uebertretung
ortspolizeilicher Vorschriften schuldig seien .

Vevsatnnrlmtgrn .
Der sozialdemokratische Wahlverein für den zweiten

Wahlkreis hielt am 24 . Januar im Habel ' schcn Saal in der Berg -
mannstraße eine gutbesuchte öffentliche Versammlung ab . Der Vor -

sitzende , Gcnossc ' Kuschke , ermunterte die Anwesenden zunächst
zur energischen Bekämpfung des „ Lokal - Anzeigers " und richtete dann
an sie einen warmen Aufruf , mit allen Kräften für die Ausdehnung
des Wahlvereins und für die Verbesserung der Organisation cinzu -
treten . In den nächsten Tagen werde sich die Wahlprüfungs - Kom -
Mission des Reichstages mit der Wahl des Herrn Kreitling
beschäftigen , es müsse deshalb jeder Mann auf dem Posten sein ,
damit die Sozialdemokratie in dem voraussichtlich bevor -

stehenden Wahlkampfe den Sieg davon trage . — Der Reichstags -
Abgeordnete A l b r e ch t hielt darauf einen Vortrag über die letzten
Verhandlungen im Reichstage , die er kritisch beleuchtete . Redner
kam zu dein Schluß , daß es immer nur die sozialdemokratische
Fraktion sei , welche für wirklich durchgreifende Schutzmaßregeln zu
Gunsten der Armen und Elenden eintrete . Was die kommende

Zuchthausvorlage angehe , so werde die Arbeiterschaft dem Schreck -

gespenst , selbst wenn es Fleisch und Blut annähme , am besten
durch einen Massenbeitritt zu den Gewerkschaften den Garaus machen .
sGroßer Beifall . ) Marquardt sHandlungsgehilfe ) drückte seine
tiefste Entrüstung über die Art von Sozialpolitik aus , nnt der

nach Zeitungsnotizen die Handlungsgehilfen demnächst beglückt
werden sollen . Es sei danach eine Verkürzung der Arbeitszeit nur

für die Orte in Aussicht genommen , wo sich die Mehrheit der

Prinzipale dafür entscheide . Kn ü p s e r verwahrte die organisirten
Bauarbeiter dagegen , daß man ihnen immer noch den Spandauer
Brandstifter an die Rockschöße hänge , wie eS jetzt wieder einmal
das Organ des Herrn „ Baumeister " Fetisch , wenn auch
etwas verschämt , versuche . Dem in Spandau Material sammelnden
Minister würden die Bauarbeiter schon zu gelegener Zeit mit

ihrem Material dienen , das den Terrorismus und die Frivolität
der Spandauer Unternehmer bloßstellen werde .

Nach einem kurzen Schlußwort des Referenten wiederholte der

Vorsitzende nochmals seinen Mahnruf an die Versammelten , in jeder
Beziehung kampfbereit zu sein , und schloß dann die Versammlung .

Der vierte Wahlkreis ( Südost ) hatte am sDienstag im
Lokale Urania in der Wrangelstraße eine Volksversammlung ver -

anstaltct , die gut besucht war . ' Rcichstags - Abgeordneter F r o h m e ,
der über das Thema : Die Arbeiter und die Reaktion sprach , berührte
zunächst die Anfänge der Arbeiterbewegung und ging dann zu einer

ausführlichen Besprechung der EntWickelung der sozialdemokratischen
Bewegung in Deutschland über . In anschaulicher Weise schilderte
der Redner , wie unsere Partei unter fortwährendem Kampf

gegen den reaktionären Geist groß geworden ist , so daß sie
den harten Druck des Sozialistengesetzes überwinden konnte , und

ihr Dasein die Ursache geworden ist , daß man schließlich mit sozialen
Reformen einen bescheidenen Anfang zu machen sich genöthigt sah .

Zwar hätten sich die herrschenden Klassen mit den kleinen Sozialreformen
immer noch nicht beftennden können , und neue reaktionäre Maß -
nahmen würden ja zur Zeit gegen die Arbeiterbewegung geplant .
Härtere Kämpfe vielleicht wie die , welche bereits hinter uns liegen ,
ständen uns bevor , aber wir würden auch aus diesen Kämpfen ,
ebenso wie aus den vergangenen , siegreich hervorgehen . — Der zwei -
stündige Vortrag wurde mit lebhaftem Beifall aufgenominen , eine

Diskussion fand nicht statt .

Der sozialdemokratische Wahlvercin fiir den 6 , Berliner
Rcichstagö - Wahlkreis ( Gesundbrunnen ) , tagte am 24. Ja -
» uar bei Schirm , Badstr . 19, um einen Vortrag des Reichstags -
Abgeordneten Sachse zu hören . Der Referent kritisirte in kurzer
kräftiger Weise unsere gesammte Sozialgesetzgebung . In seinem
mit Beifall aufgenommenen Vortrag keim er auch auf die Aus

sperrung der Setzer des „ Lokal - Anzeigers " zu sprechen ; er meinte ,
daß sich die sächsischen Parteigenossen jetzt trösten können , da
selbst im gcmüthlichcn Sachsen jetzt besser sei , wie unter den kleinen

Königen der Reichshauptstadt . In der Diskussion sprachen Stern
köpf , Erfurt und Beiersdorf die Erwartung aus , daß jeder
Parteigenosse , der jetzt noch den „ Lokal - Anzeiger " liest , ihn sofort
zurückweist und keiner dort verkehrt , wo das Blatt gehalten wird .

Tic Mitgliederversammlung der i » Holzbcarbcitungs -
sabrikcn und auf Holzplätzcn beschäftigten Arbeiter nahm am
18. Januar den Bericht des Kassircrs vom vierten Quartal ent -

gegen . Danach betrugen die Gcsammtcinnahmen 401,14 M. . die

Ausgaben 155,68 M. An die Hauptkasse nach Bremen wurden

129,40 M. abgesandt , bleibt ein Bestand von 116,06 M. lieber den

zivciten Punkt der Tagesordnung , Anschluß an den Jndustrievcrband ,
entstand eine stürmische Debatte , welche sich so in die Länge zog ,
daß die Versammlung geschlossen wurde und soll die Erledigung der

Sache , sowie die Wahl eines Delegirten zur Generalversammlung
in der nächsten Versammlung auf die Tagesordnung komnien . Der
Maskenball findet am 11. Februar bei Puhlmann statt .

Arbcitcr - Bildnngsschule . Donnerstag : Rede - Hebung ( Referate
und Diskussion Über Themata auS dein wirthschastlichen , sozialen und
gciverkschaftlichen Leben ) . Rechtsanwalt Rolf .

Verband deutscher Barbiere . Friseure nnd Perrnckeninachcr -
Gehilfe » . Heute Abend 10: /z Ahr bei Schiller , Rosenthalerstr . 57
Bersaniinlung . Gaste willkoiuinen .

Händler und Händlerinnen ! Freitag , den 27. Januar , Abends
8: /z 1!hr, im „Englischen Garten " , Alexandcrsir . 27 o: Grobe vsseutlichc
Bcrsainiiilung . _

Vermifihbes .
In Lopatyn ( Galizien ) erschoß sich der bekannte Pfarrer

Markowsky , welcher sich an dem polnischen Anfstand von 1863

betheiligt hatte .
Was kostet das Regiertwerden ? Ein Engländer hat

ausgerechnet , ivas die Völker der Welt seit dem Beginn dieses
Jahrhunderts für jede „ Stunde Regiertwerden " zu bezahlen hatten .
Der vollständige Preiskatalog ist viel zu lang , als daß wir ihn hier
wiedergeben kömiten . Wir müssen uns daher begnügen , nach deni

„ Journal des Debats " , ivelchem wir diese Mittheilung entnehmen ,
die auf Frankreich bezüglichen Zahlen zu zitircn . Diese Zahlen
nehmen von Jahrzehnt zu Jahrzehnt in geradezu unheimlicher Weise
zu , und man kann leider nicht einmal sagen , daß die Gegen -
lcistung in demselben Verhältnisse an Werth gewinnt . Unter

Napoleon I . kostete eine Stunde Regiertwerden 115 000 Fr .
unter Louis Philippe 150 000 ; unter der zweiten Republik
103 000 Fr . ; unter Napoleon lU . 249 000 Fr . ; von 1870 bis
1880 307 000 Fr . , wegen der durch den Krieg verursachten Lasten ;
von 1882 bis 1890 aber gar . . . 403 000 Fr . I Diese Statistik zeigt
zur Genüge , daß man einer Regierung niemals Stunden - oder Tage -
lohn geben sollte ; man sollte vielmehr auch hier einmal das von
unseren Unternehmern mit Vorliebe angewandte Prinzip der Stück -
arbeit zur Geltung bringen und die Bezahlung der wirklich geleisteten
Arbeit entsprechen lassen . Das würde die Steuerzahler sicher nicht
ruiniren .

Ans unser » lieben Kolonie » . Aus Kisserawe in Deutsch -
Ostafrika melden die „ Nachr . aus der ostafrikanischen Mission "
Die Hungersnoth ist schwer . Die Leute gehen m den Busch -
Wald und graben Wurzeln aus . Mühevoll ist ihr Suchen , mühevoll
ihre Zubereitung . Eine Art , Mkalabaka , die beste von allen , wird
erst in die Erde vergraben , bis sie fault , dann mutz sie an der Sonne
trocknen , wird zu Mehl gestampft und zu Brei gekocht . Die Wurzel
Ulanga ist so bitter , daß sie erst lange gewässert werden muß in

geschabtem Zustande . Auch dann ist sie schwer verdaulich und giebt
leine Kraft . Und vom Genuß der Ududu - Suppe schwellen
besonders die Füße an , so daß diese Speise geradezu gesundheits -
schädlich ist . Das Elend wird immer schlimmer . Aus fernen Ort -
schaften kommen die Leute nun nach Kisserawe . „ Gieb mir zu essen ,
ich will Dein Sklave sein und alles allmälig abverdienen, " sagte
neulich jemand zu Br . Holst . Als dieser von einer Außen -
Verkündigung nach Hause ritt , fand er eine Frau , die auf dem Wege
zur Station vor Hunger zusammengebrochen war . Er ließ sie nach
Kisserawe bringen , dort ist sie nach einigen Tagen gestorben . Es
ist ja in erster Linie die Pflicht der Regierung , für Abhilfe der
Roth zu sorgen , doch erwachsen auch der Mission dadurch große
Ausgaben . Wir können doch die Leute nicht einfach verhungern
lassen . "

Gebt anf die Kinder acht ? Unter dieser Ueberschrift ver -
öffcntlicht die „Zeitschrift für Schulgesundheitspflege " folgende Be -
trachtung : Aus den Krankenhäusern der Breslauer UniversitätS -
Augenklinik hat Dr . Seidelmann 223 Fälle von Verletzungen eines

Auges mit nachfolgender Erblindung desselben zusammengestellt und
fand darunter über 20 pCt . , die durch Leichtsinn der Kinder ver -
nrsacht waren . Die Gegenstände , mit denen beim Spielen die Ver -
letzungen beigebracht wurden , waren namentlich Messer , Gabeln , Bolzen ,
Schee' ren , Licht , Schiefcrstifte , Zündhütchen , Pulver , Zirkel . Durch Bosheit
wurden ungefähr 12pCt . derErblindungen verursacht , und zwarmit Faust -
schlügen . Steinen , Stangen , Peitsche und Stock . In einer anderen
Zusammenstellung kommt Dr . Landsberger zu einem gleich traurigen
Ergebniß . In zwanzig Fällen hatten Kinder durch Leichtsinn , in
acht Fällen durch Bosheit ein Auge verloren . Diese Verletzungs -
tabellen sind wirklich wahre Sündenregister ; I ungefähr 100 Er¬

blindungen , die Spielereien , Leichtsinn , Muthwillen , Bosheit oder

Rohheit zur Ursache hatten , hätten vermieden werden können .

Hier kann und muß die frühzeitige Belehrung durch Eltern und

Lehrer die Unfälle verhüten helfen . Der alte Vers : „ Messer ,
Gabel , Scheer ' und Licht nehmen brave Kinder nicht I" kann garnicht oft

genug gepredigt werden . Auch Zündhütchen , Feuerwerkskörper ,
Pulver , Gewehre sind gefährliche Spielzeuge , die ja eigentlich auch
garnicht in die Hände der Kinder gehören — selbst Äindergewehre
sollte man nur einsichtigen Knaben und auch diesen unter eindring -
lichen Warnungen vor dem Unheil , das sie damit anrichten können ,
in die Hand geben . Gerade durch diese Spielereien werden so
oft nicht die kleinen Missethäter selbst , sondern ganz un -

schuldige , nur zusehende Kinder oder Erwachsene schwer ver -

letzt . Von 939 Personen , die ein Auge in der Kindheit verloren

hatten , waren in Paris 343 durch Schießen oder durch Explo -
sion von Zündhütchen verletzt worden . Der Verkauf von Zünd -
Hütchen , Pulver und Knallerbsen an Kinder sollte polizeilich streng
verboten werden . Aber auch bei Schießübungen mit Teschingen . mit

Pistolen , mit Blasrohr und Annbrust wäre stets die warnende Mah -

uung zur Vorsicht oder überhaupt sorgsame Aufsicht von Erwachsenen
von ' Nöthen . Namentlich ist durch das Losschnellen von Pfeilen schon
manches Kinderauge verloren gegangen . Auch vor Peitschen ist zu
warnen . Besonders sind Kinder darauf aufmerksam zu machen , daß

manches Auge schon dadurch zu Grunde ging , daß bei einem Gange
durchs Gebüsch die auseinander gedrängten Zweige dem Hintermann
mit Gewalt ins Auge schlugen .

WItternngsüvcrsicht vom ÄZ. Januar 189 » . Morgens 8 Nhr .
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Wetter - Proguofe für Tonuerstag , den 26 . Januar 1899 .

Ziemlich kalt , trocken und vielfach heiter , zeitweise wolkig bei frischen
östlichen Winden . Berliner Wetterburcau .

C h a r l o t t c n b u r g.

Am Montag Abend verschied nach
langem , schwerem Leiden meine innig -
geliebte Fron , unsere gute Mutter

31 n r' i v Kunze
geb. Maebate .

Die Beerdigung findet Donnerstag
Nochmittag 4 Uiw von der Leichenhalle
deS neuen Luiscn - KirchhofeS ans am
Fürstcnbrunncr Weg statt . 260b
Der trauernde Gatte J. Kunze , Putzer ,

nebst Kindern . _

Achtung ! Achtung !

Nkmil i>. Ztum
Zur Feier deS zehnjährigen

Stiftungsfestes unseres „ Ver -
gniignngs - BercinS " am 28. Januar
d. I . im Bereinslokal , Gipsstr . 9:

Herrenabend .
Anfang 9 Uhr . 61/3
Nur Mitglieder haben Zutritt .
Mitgliedsbuch legitimirt .

Ter Vorstand .
I . A. : W. Friedrich . Urbanstr . III .

Arbeiter - Sekretariat
Hiannheim .

Die Mannheimer organisirte Ar-
beiterschast beabsichtigt per 1. Mat
d. I . ein Arbeitcr - Sekretariat zu
errichten . Hierbei ist die Stelle eines

Sekretärs
zu besetzen . 784L "

Geeignete Bewerber wollen Offerte
bis spätestens 15. Februar mit kurzer
Angabc des Lebenslaufs , Referenzen
nnd Gehaltsaniprüchcr an I . Traut -
wein , Mamtheim » L 4, 1 III ein -
senden .

Der Xrdeiterst Stenograpben - Verein

(Einiguiiyssystem )
eröffnet neue Untcrrichtskurfe in der
„Vereinfachten deutsch . Stenographie "
( Spst . Stolze - Schrey ) am Montag , den
6. Februar , bei Cleinert , MUIlerstr . 7a,
am Dienstag , den 7. Februar , im
Louisenstädt . Clubhaus , Annenstr . 16,
am Donnerstag , den 9. Februar , bei
Jahn , Cräfestr . 82, und am gleichen Tage
im Meabiter Clubhaus , Beusselstr . 9.
— Anfang überall 8l/3 Uhr Abends . —

Der Kursus währt 3 Monate und
kostet 4 Mark. Diese sind spätestens bis
Ende des ersten Monats zu entrichten .
Die erste Stunde ist uiientgcltlich . Das
Lehrbuch wird gratis geliefert . — Um
gütigen Zuspnidi bittet Der Vorstand .

Grosse und Ilewe 7792 *
SfStT ' Vereinszimnicr

sind zu vergeben , auch Sonnabends .
Der grobe Saal ist noch für den

8. Osterfciertag zu vergeben .

„ArminlisIIeii "
KmiimniiMeiiar . 20 .

Achtung ! Vereine .
Zwei Zimmer , 29 u. 40 Personen

fassend , empfiehlt Ilrnst liier ,
Alte Jakobstrabe 119 _

*

Neiidammer
werben hiermit eingeladen z. Gründung
eines Vereins ehemaliger Neudammer .

Der Landsmann F . Kadach ,
Gr . Frankfurterstr . 86 , Hof .

Schlafstelle , saubere , f. anst . Hrn . d.
Dannenberg , Naunynstr . 53 , am
Oranienplatz . _ 264b

Möbl . Zim . 1 —2 H. Naunynstr . 2,
4 Tr. , Schessler . _ 271b

Arbeitsmrkt .
Tüchtigen Packer für Goldleisten -

fabrik Verl. Bamimstr . <1. [ 265b

Achtung , Mmbelter !
Bei der Firma

Rliic . Krelzselimap &Co.
narnimstr . 13 ,

( Magazin Jannowitz - Brücke ) , haben
sänimtliche Tischler wegen Diffe -
rcnze » die Arbeit niedergelegt .

Xuzug fcrnlialten !

Miilg , Korbinacher !
In der Bambus - Möbelfabrik

von Kiisemnnn , Brückenstr . 2,
2. Hof 1 Tr. , haben sämmtliche Ar-
beiter wegen wiederholter Abzüge
die Arbeit niedergelegt .

Zuzug fernlialten !
Tie Ortsvcrwaltung .

MtW ! Dolzarbetter .
Bei der Firma Carl liatze

( Adlershof ) haben sämmtliche
Tischler wegen Differenzen die
Arbeit eingestellt 76/29

Zuzug ist fernzuhalten .
Ille Ortsverwaltong .

ichtimg , Lederarbeiter !
Die bei der Finita Th . Marschall ,

Ritterstr . 92, bestandenen Differenzen
sind zu Gunsten der Kollegen beigelegt .
23/8 ) Die Vertraiieuslente .

Fleibige und strebsame Vermittler
in Berlin und den Vororten für
Feuerversicherungen gesucht . Durch
hohe Provision und Kostenantheil
hoher Verdienst . 44/4 *

Offerten sub J . V. 6935 Rudolf
Mosse , Berlin SW. _

Priltt . Nlltlirttzt Dr . med .
seit Jahren bekannter Vertreter der
Naturheilmethode , mit Pr . - Refe -
renzen , sucht Engagement mit Fixum ,
ev. an e. Krankenkasse . Off . u. D. F. Q. 55
an Rudolf Moste , Berlin « IV .

Uniirer , zuverlässige , auf Leip¬
ziger Maschinen , wollen sich melden
bei kllekenstahl , Zumpe & Comp. , Ge »
schästSbiicherfabrik , Holzmarktstr . 67.

Einige Vergolder - Farbigmacher
perl , sofort C. K. Bergemann ,
Ringsted ( Dänemark ) . _ [ 2486

Muslkunterr . Bocckhstr . 5, Pücklerstr . 52.

Tüchtiger Packer gesucht , der be-
reits in Goldleistenfabriken gearbeitet .

Bent�eh A liucluuann ,
2636 Lüschingstr . 4 _

Eine tüchtige Bclegcrin verlangt
Goldleistenfabrir . Alexandrincu -
strabe 25. _

2626

2 tüchtige Silberschleifcr auf
Corpus sofort nach Breslau .

Für Berlin 1 Preffardeiter
nnd 2 Goldarbciter , tüchtig anf
Reparaturen und kl. Neuarbeit . [ 79/4

■Arkeltrmaetm ' eiis
dentscher Oolrischmicde ,

läolzuiarktstr . 8 .

Einen tüchtigen Versilberer auf
Barockkmiten verl . bei gutem Lohn
« . Joers . Skalitzerstr . 28. [ 279b

Ptätteriune »
auf Blousenhemden in und außen »
Hause verlange » 44/16

Gebrüder Rubeu , Poststt . 9.

Für uns. Steiudruckeeei ( System
Johannisberg ) suchen wir ' einen lüchr .

Maschinenmeister ,
welcher sich über jahrelange Praxis
in nur ersten Anstalten durch 1«. Zeug -
nifse ausweisen kann . — Off . m. An -
gäbe bisher . Thätigkeit und Lohn -
anspruch svrd J. B. 1194 an Rudolf
Mosse , Berlin S. W. 44/7

pttw « , " vbä "
liefern können , verlangen 44/15

Gebrüder Rüben . Poststr . 9.

Mamsells aus bessere Jacketts im
Hause 2676 ) Fehrbellinerstr . 18.

Marmorschleifer
verlangen Stahl u. Herzog ,

_ Hermann - Straße 198.

Bessere Kolporteure und Reisende
*14/9 ] Bnchhandlnng Schümann , Leipzig , Ceorgenstr . 38.

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .



Nr. 22 . 16. Ichrgang. 2. KtilM Ks
„ �

Dsmerftg , SK. Z>i»i»ir l8S9 .

Arbeitcr - Samtätskommissio ».
<seit einiger Heit wird die Wohnungsfrage wieder

lebhafter in der Presse und in Versammlungen dishitiri Zeitungen
aller Parteien bringen bald aus dieser , bald aus jener Gegend des
Deutschen Reichs Berichte über entsetzliches Wohnungselend , lieber -
füllung ungesunder Löcher , Mangel an kleinen Wohnungen , und über
Bestrebungen , der Wohnungsnoth zu begegnen . In Frankfurt a, M,
bat sich ein Verein „ Reichs - Wohnnngsgesetz " gegründet ,
der in der richtigen Erkenntnis , daß nur durch eine durchgreifende
Reform auf dem Gebiet der kommunalen und staatlichen Wohnung? »
Gesetzgebung , durch ein Zusammenfassen aller für eine
solche Reform zu gewinnenden Kräfte dem Wohnungselend
gesteuert werden kann , eine allgemeine Bewegung für den Erlaß
eines Rcichsgesetzcs ins Leben rufen will . Schon sind einige Ansätze
zu vermerken , die dem Vorgehen dieses rührigen Vereins Erfolg ver -
heißen . In S t r a ß b u r g i. E. ist ein W o h n u n g s i n s p e k t o r
eingesetzt worden , der die kleinen Wohnungen einer beständigen Kon -
trolle zu unterwerfen und mit den schlimmsten aufzuräumen , wie sie
in England seit langer Zeit bestehen und außerordentliche Erfolge
aufzuweisen ' haben . In Stuttgart ist die Errichtung eines
Wohnungsamtes im Werke , dem neben einer fortlaufenden
Wohnungsstatistik und einem Wohnungsnachweis ebenfalls die
Wohnungsinspektion unterliegen soll und das außerdem als nnent -
geltliche Auskrmftsstelle für Fragen des Miethsrechts dienen und
gutachtliche rmd schiedsrichterliche Funktionen bei dem Erlaß von
Bauordnungen , bei Stadterweiterungen , dem Bau von Mieths -
Wohnungen zc. erhalten soll .

In der Reichshauptstadt freilich verspürt man bisher von
diesen wie von anderen sozialen Reformbestrebungen kaum einen
Hauch . Wir haben noch immer keine Wohnungsstatistik in großem
Maßstabe , wie sie in kleinem ( für die Sorauers ' traße ) 1893 von der
Arbeiter - Sanitäts - Kommission vorgenommen und von dem durch die
Ausweisung uns entrissenen Genossen Dr . A. Braun bearbeitet
worden ist . Wir haben noch immer kein städtisches Wohnungsamt
mit Gesundheitsaufsehern nach englischem Muster , keine Bestrebungen
der Gemeinde , der Auswucherung des Grund und Bodens durch
Erweiterung des städtischen Grundbesitzes und Enteignung ungesunder
Häuser und Häuserbezirke durch Gründung und Unterstützung von
Baugenossenschaften u. a. entgegenzuarbeiten .

Das von der Stadtverordneten - Versammlung 1897 beschlossene
städtische Gesundheitsamt , dem als eine seiner vielen Aufgaben auch
die Inspektion der Berliner Wohnungen und das Verbot gesund -
heitsschädlicher Behausungen zufallen mußte , schlummert noch immer
un Schooße des Magistrats , der in der Nichtausführung der ihm
widerstrebenden Beschlüsse der „ Schwesterversmnmlung " es schon zu
einer bemerkeuswerthen Fertigkeit gebracht hat , insbesondere wenn
es sich um unliebsame Auseinandersetzungen mit der Polizei handelt .

Deshalb können die Bestrebungen des Frankfurter Ver -
eins , der auf deni Wege der Relchsgesetzgebung die Gemeinden zu
einem energischen Vorgehen in der Wohnungsfrage verpflichten will ,
nur freudig begrüßt und nicht kräftig genug ' unterstützt werden .

Schwede nstr . 15 a, Qucrgebäude 4 Treppen , Stube und

Küche . Beide Rämne aujs äußerste vernachlässigt und besonders die

Küche feucht , init Pilzen an den Wänden . In der Stube schlafen
7 Personen , Mann und Frau , eine erwachsene Tochter mit dem

Bräutigam und 3 Kinder unter 14 Jahren — alle zusammen in
3 Betten .

Ackerstr . 60, Seitenflügel 1 Treppe , bei Jeschoncck , über einem

Pferdestall und Remise gelegene , kalte Wohnung ans Stube und

Küche . In der Küche läuft das Wasser die Wände hinab , in der
Stribe entsetzlicher Geruch . Die Bewohner krank . Auf dem Korridor
1 unsauberes Kloset für 7 Parteien .

K o I o n i e st r. 89/90 , parterre bei Lehbach , Stube , Kammer ,
Küche . In der kleinen Stube, , die so naß , daß die Schuhe in acht
Tagen verschimmeln , schläft ein Schlafbursche, in der größeren , die
ebenfalls an der Fensterscite naß . so daß die Tapeten nicht halten ,
schlafen 6 Personen , darunter 4 Kinder . Die Bewohner kränkeln .

W e i ß e n b u r g e r st r. 47 a beim Gnstwirth Fregevize im Bier -
keller dicke Pilzmassen auf dem Boden wie an den Wänden . Zahl -
reiche Natten . In der Wohnung schlechte Luft ( vom Äloset her ?).

Waßmannstr . 9a , 2 Treppen , die nach dem Hofe zu frei -
gelegene Stube ist naß an den Wänden und mit Pilzen bedeckt .

Lichtenberg , Prinzcn - Allce 28 , nasse Kellerwohnung , aus
6 Räumen bestehend . Das Wasser läuft an den Wänden herunter , im
Fußboden große Löcher . Die Bewohner , darunter vier Kinder , kränkeln .

W r a n g e l st r. 69, 1. Quergebäude pari , links , vernachlässigt ,
feuchte Wohnung , mit Pilzen an den Wänden .

Cuvryftr . 2, 2. Hof Part . Feuchte Wohnung , das Holz in
der Decke fault . Nebenan geht Tag und Nacht die Viktoria - Mühle,
so daß es vor Lärm nicht auszuhalten ist . Die Bewohner kränkeln ,
zwei Kinder sind gestorben .

F ü r st e n st r. 9 im Keller . Das Klosetabflußrohr in der darüber
gelegenen Wohnung ist schadhaft , so daß Decke und Grundmauer
naß sind und schlechter Geruch in der Kammer . Vor dem Fenster
der nach dem Hof belegenen Schlafstube (sechs Personen , darunter
vier Kinder ) zwei Müllkästen ; die Fenster können kaum geöffnet
werden und beim Abholen des Mülls fällt ein Theil desselben in
die Lichtschachte vor den Feilstem .

S t e i n m e tz st r. 66, dunkler Schuhmacherkeller . Unter dem
Küchenfenstcr der Ausguß auf dem Hof . Nässe rmd schlechter Geruch .
Ein Schlafbursche schläft im dunklen Korridor , sechs Personen ( vier
Kinder ) in der Stube . Die ganze Familie kränkelt .

Chamissoplatz 4 befindet sich eine Schlächterei . Der zur
Wurstfabrikation dienende Keller ist am Boden naß und hat nicht
genügenden Abzug , so daß beim Räuchern Qualm in den Laden
dringt . In demselben Raum befindet sich ein unsauberes Klosct .

C h a u s s e e st r. 23. Auf dem Fabrikgrnndstück befinden sich drei
unverschlossene dunkle Klosets mit einem so engen Gang , daß die
ca. 70 Arbeiter , die auf deren Benutzung angewiesen sind , Gefahr
laufen , einander auf die Füße zu treten . Eines war völlig verstopft .
Auch Passanten benutzen dieselben . Beschwerde beim Wirth fruchtlos.

Straßburgerstr . 31. Für die Inhaber und Gäste einer
Restauration , die zahlreichen Familien - Angehörigen von 2 Keller -
und 2 Parterrewohnungen , soivie 8 —9 Arbeiter einer Tischlerwerk -
statt existirt nur e i n Klosct .

Linde nstr . 16/17 . In der Blumen - und Federfabrik von

Friebel u. Lipinski sollen in einem engen , ungenügend ventilirten
Arbeitsraum über 40 weibliche und 8 männliche Personen in langer
Arbeitszeit beschäftigt sein , so daß wiederholt junge Mädchen ohn -
mächtig wurden . Auch soll kein Ankleideraum vorhanden sein .

Friedrichstr . 110 . Die bereits einmal von uns gebrachten
Beschwerden der Arbeiter . im 3. Stockivcrk über Nauchbelästiguug
durch den Qualm von siedendem Pech aus dem 2. Stockwerk fanden
bis jetzt keine Berücksichtigung .

Briefkasten der Redaktion .

Wir bitten , bei jeder Ausrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder «ine Zahl )
anzugeben , unter der die Antwort ertheilt werden soll und die letzte
Abonnementsguittung beizulegen . Fragen ohne solche werden nicht beant -

wartet und schristliche Autwort wird nicht ertheilt .
Tic suristische Sprcchsinndc wird Dienstags , Donnerstags und

Freitags abends von ?>/ - bis 8>/z llhr abgehalten .
N. Ja !
St . Ztltcubiirg . Sie sehen doch schon aus Ihren eigenen Angaben ,

dajj die „Hülse " Schwindel ist.
G. 100 . 1. Ist unzulässig . 2. Ja . 3. Gefängnih von 1 Tag bis zu

6 Jahren . — N. K. 37 . 1. Sie können auf Kosten des Wirths die Klingel
»lachen lasten . 2. Wie viel verdient derselbe durchschnittlich im Tag ? —
2( 1) . 100 . Nein . - Invalidität OS. Sie haben Marken zu »eben .
- G. L. « K. Nein . - H. Z. 33 . Abzug ist zulässig . Die Frage 2 ist
nicht verständlich . Es scheint aber , als ob es sich dabei um eine Strafthat ,
intellektnellc Urkundenfälschnng , handeln sollte . — H. St . 100 . Wenn der
Schwiegersohn im Atistrage oder unter nachträglicher Genehmigung des
Betreffenden den Vertrag unterzeichnet hat , lästt sich gar nichts niachen . —
O. R. 24 . Ja . Bon 9 - 1 . - H. E. 2. Sie können die Zahlung der
höchsten Taxe ablehnen und eine Ihren Verhältnissen angemessene Rechnung
fordern . — 31. Z. 100 . Ja . — P . Sch . Eine Ausliefemng findet des -
halb nicht statt . — M. D. 4. Wiederholen Sie die Anfrage noch einmal .
- Z. 000 . Es ist Klage nöthig . - E . G. In b Jahren , aber Straf -
antrag niuß innerhalb 3 Monaten gestellt sein . — G. H. Wiederholen Sie
die Anfrage unter Angabe , wann Sie immer Miethe zahlen . —
R. M. 24 . Sie können höchstens die Beleidigungsklage anstrengen .
Die weitere Frage ist nicht verständlich . — Charlottenbnrg . Ja .
— Tolfust . Wir beantworten Fragen nicht schriftlich . Die Marke steht
Ihnen zur Versügung . Im ilcbrigeti kommen Sie , da Ihre Fragen zum
Theil nicht leserlich , zum Theil nicht verständlich sind, i » die Sprechstunde .
— F. Bcchste . I . Ja . 2. Ja . — E. Z. Es giebt hiersür keine besonderen
Vorschriften . — C. W. 101 . Geld - oder Gefängniststrase nach richterlichem
Ermessen . — Serrula » » . Sie müssen warten , bis die Beschwerde beant -
wartet ist. Nachher kommen Sie in die Sprechstunde . — Sch . 100 .
Nein . — C. H. 7. 1. Nein . 2. Ganz geringe Kosten , die von
de » Erben erfordert , werden . — I . K. Komnien Sie in die Sprechstunde .
— A. S . 7 » . 1. Wenn infolge epileptischer . Krämpfe : - nein . 2. Nein . —
(5. W. . Weifteuburgerstr . 7. Beides ist zulässig . — 1000 K. K. 1. Der
Lohn kann deshalb beschlagnahmt werden . 2. Ist unzulässig . 3. Ja .
4. Ist ungiltig und strafbar . — H. Nk . 1. Ja . 2. Er soll Antrag um
Beschleunigung stellen . — Servns . Ja . — Sch . Rücknahme ist zulässig .
— 100 B. Ist ohne EiNflust auf die Dauer der Miethsverträge . —
R. P . 147 . 1. 21. 2. Alle Karten sind einzureichen . — Vorlesungen .
1. Nein . 2, Kommt ans die Art und Weise der Erörterungsgegenstände an.
— G. V. Siixdorf . Bei dem betreffenden Regiment . Geburtsurlimde .
Ist gleich . 2 Jahre . — W. B. 80 . Nein . Sie können höchstens von Neuem
gegen den Betreffenden vorgehen . — Zwei Wettende 43 . 1. Ja . 2. Stets .

Kur de » Inhalt der Inserate
« beruimuit die Redaktion dein
Publik » » « gegenüber keinerlei

_ Verantwortung .

Dlzetttev .
D» nn « . rstag , 26. Januar .

QperuhanS . Zar und Zimmermann
Ansang Uhr .

Schauspielhaus . Prinz Friedrich
von Homburg . Anfang f1/ , Uhr .

Deutsches . Cyrano von Bergerac .
Anfang 7V, Uhr .

Lessliig . Die Zeche . Unter blonden
Bestien . Ein Ehrenhandel . Liebes -
träume . Allsana 7»/ , Uhr .

Berliner . Zaza . Anfang 7»/ , Uhr .
Residenz . Der Schlafwagen - Kon -

trolleur . Vorher : Zum Einsiedler .
Anfang 7»/z Uhr .

Neues . Hofgunst . Anfang 7»/-, llhr .
Metropol . Die kleinen Michu ' s .

Hierauf : Die Engelsjäger . An-
fang 7»/ , Uhr .

Schiller . Hannclc ' s Himmelfahrt .
Abu Seid . Anfang 8 Uhr .

Westen . Andrä EHSnier . Anfang
7»/ , Uhr .

Central . Die Puppe . Ans. 7»/ , Uhr .
Dhalla . Schiddebold ' s Engel . An-

fang 7»/ , Uhr .
Luisen . Ums liebe Geld . Anfang

8 Uhr .
Belle - Slttiance . Die Bluthochzeit .

Anfang 8 Uhr .
Ostend . Der Brandstifter . Anfang

8 Uhr .
Friedrich . Wilhelmstädilfche « .

Onkel Toms Hütte oder : Sklaven -
leben in Amerika . Anfang 8 Uhr .

Nlexanderplatz . Berliner Mädel .
Anfang 8 Uhr .

Urania . Danbenftraste 48 —40 .
Naturkundliche Ausstellnng . Tag -
lich geöffnet von 19 Uhr Vor -
mittags ab. Eintritt 60 Pf .
Abends 8 Uhr : „ Das Land der
Fjorde " .

Jnvalidenftrasie 57/62 . Täglich
Abends von 6 —10 Uhr : Stern -
warte , Operntclephon .

«Poll » . Spezialitäten - Vorstellung .
Ansang 7' / , Uhr .

ReichShalle » . Stettlner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Fee » - Palast . Spezialitäten - Bor -
stellung .

Passage < Panopiikttn ». Speziali
täten - Vorstellnng . _

Thalia - Theater .
Dresdenerstr . 72/73 .

Gastspiel Emil Thomas

Schiddebold ' s Engel .
Posse nlit Gesang in 4 Akten von
W. Mannstädt . Musik von demselben .

Kouplets von Alfred Bender .
Anfang 7l/z Uhr .

Morgen : Dieselbe Borstellung .

ßnisen - Theater
34 . Rcichciibergerstrafie 34 .

A b e n d s 8 U h r :

Um ' s liebe Geld .
Volksstück urit Gesang und Tanz in
4 Akten von Johannes Eistner .

Musik von F r i tz K r a u s «.
Freitag : U, « ' s liebe Geld .
Sonnabend , Nachmittags 3 Uhr :

1- 4. Schttler - Vorittelliins : zu
besouders erinastigte « Preise » !

Klaria Stuart .
Abends 8 Uhr :

Zum Besten des Nationaldankcs
für Veteranen

Urania
Tauibcnti krasse 48/49 .

Im Theater :

Das Land der Fjorde.
Im Hörsaal :

Dr. Spie » : „ Das Gleichgewicht der
Flüssigkeiten . "

( Experimentalphysik II . )
Invalidenstr . 57/62 :

Tagl. Sternwarte .

Metropol - Theater .
Behrenstr 55/57 . Dir . Rieh . Schultz .

Zum 81 . Male :
Die kleineu Michn ' s .

Operette in 3 Akten v. Andre Meffager .
Hierauf :

Die Cngelsjäger .
Tanzpoem in 14 Bildern von H. Regel

und I . Bayer .
Morgen und folgende Tage : Die

kleine » Michu ' S und Die Engels
jäger .

ammammatama

Passaye - Panoplicum .
Im Kaisersaal

nur noch wenige
Tage :

Ädrienne
Gaston .

Im Völkersaal
stündlich ;

40 Krieger
des Mahdi .

Apollo - Theater .
Direktion E . Waldmnnn .

Carola

Debriege
Alexia

Anfang 7>/ , Uhr .

Sonnabend , den 4. Februar 1899 :

Yvette Giiilbert
NM - Dillet - Vorverkanf

täglich von 10 —1 Uhr Vormittags und
an der Abendkasse .

CiMerWckr
( Walluer - Theater ) .

Donnerstag 8 Uhr :
Hanneles Hlinnielfnhrt .

Hieraus : Aba Seid .

Freitag 8 Uhr :
Hasemann ' s TOchter .

Sonnabend 8 Uhr :
Othello .

CrntvÄl Thettker
Direktion : lose Feronozy .

Die Puppe ( La Poupee )
Operette in 3 Akten und einem Borspiel

von Ordonneau und Stnrgeß .
Musik von Ed. Audran .

Die Pausen finden nach dem zweiten
und dritten Bilde statt .

Morgen und folgende Tage : Die
Puppe lt . » Poupäe ) .

Sonntag Nachmittag 3 Uhr zu
halben Preisen : Die Fledermaus .

Olympia - Theater
Karlstr . ( Clrcus Renz ) Karlstr .

Nur noch kurze Zeit !
Abends 8 Uhr :

Wleae Vebet .
Jeden Sonntag Nachm . S1/, Uhr :

Dornvösitzen .
Halbe Preise . I Kind frei .

Sonnabend , den 28. Januar :

II . Gr. Maskenball .
Beginn der

Spezialitäten - Saison
am 1. Februar ,

u. A. Gastspiel Joseph

Strohsclmeiiler .

Clrcus Renz - Riesen - Tunnel .
Direktion : J. M. Hütt

Täglich :
Konzert - u . SuczlalltHten -

Yoratellnng .
Sonnabend , den 28. Januar 1899 :

Erster grosser
karnevullscher Ulk - Abend

bestehend in
Konzert , Spezialitäten - Vorstellung

und Tanzkränzchen .
Urkomisches Programm .

Jeder Besucher erhält Kopfbedeckung
und Scherzartikel gratis .

m Castan ' s

Fanopticnm .
Die

SIOUX "
INDIANER

sind da !

Wild - Carl Weiß- Theatcr .
Gr . Fraukfurterstr . 132 .

gM - Zum 33. Male : " Mg
Wirkliches Wasser ! Novität !

Der Brandstifter
Sensationelles Ausstattungsstück

mit Gesang in 6 Allen ( 12 Bildern )
von G. Okoiükowskh . Musik von L. Fall .

Anfang 8 Uhr .
Im Tunnel von 7 Uhr an Frei »

Konzert .
Borzugsbillets haben Giltigkeit .
Morgen und folgende Tage : Der

Brandstifter .
Sonntag Nachmittag : Onkel Jonas .

Z5 Quarg ' s
SpemliMn - Theater .

Grand HAtel Alexanderplatz .

Täglich :
Conn Pllottl ' s Hunde - u. Katzen -
Zirkus . — Hedwig Gunther . — Amanda
und Hans Bellint , — The Mlkrograph etc .
Anfang 8 Uhr . — Sonntags 7 Uhr .

Avis ! Die Fest - und Kouzertsiilc
des Grand H6tel Alexanderplatz sind
unter koulanten Bedingungen zu

Versammlnngen , Privat -
feftlichkeiten zu vermiethen

Reichshallen .
Stettmer Säuger

( Mesisci .
Pietro , Britto » ,
Steidl . Krone ,
Röhl , Schneider

und Schräder . )

Donnerstag , zum vorletzten Male ;

Pepita vor Gericht .
Sonnabend , zum letzten Male :

Pepita vor Gericht .

Sonntag , den 29. Januar :
Novitiit :

Frauen - Emanzipation
Anfang 8 Uhr .

Tageskasse von 11 —1 Uhr .

IKoaibitep

GesellsiMtsliaiis ,
Alt - Moabit 80 - 81 .

Jede » Mittwoch :
hnmoristlsche 8olr £ e

Hippel ' s Stettmer
Quartett - und Humoristen - Ensemble

mit . wechselndem ,
hochinteressantem , urkom . Programm !

Nachher : Sajree - Tanzkränzchen .
Entrce im Vorverkauf 2V Pf. , Res.

40 Pf. , Kasse 30 Pf , Res. 50 Ps.
Passe - pai - touts haben Giltigkeit .

Jeden Sonntag nur Ball .
I > ic Direktion .

Feen - Palast -
Theater

Burgstr . 22. Burgstr . 22.

Wiederauftretcn der beliebten
Soubrette Helene Vors .

Neu ! Der Hcldcntcn . Schmidt .
Um 8-/ - Uhr :

Gr . Lacherfolg : Rich . Winkler
und Wilhelm Fröbel

in der unverwüstlichen Posse

Endiied zu Zweien .
Kolossaler Beifallsjubel !

Fred Dewey . Gebr . Kleselly .
Gebr. Vero . Louise v. Dolffs .
Alexandra Michaelalnko , Rufs .
Gesang - u. Tanz - Gesellschaft .
Ansang 71/2, Sonntags 6 Uhr .
Vorverkauf Vorm . v. 11- 1 Uhr .

Voltes - Theater

im Welt - Restaurant
Dresdener - Straffe 97 .
Dir . : A. Kolig . Art . Leiter : A. Runge

Täglich :
Grofte Gala - Spezialitäten - und

Theater - Borstellung .

Neu ! SWenbriider . Neu !
Posse mit Gesang von Fritz Waldau .

Musik von Thiele .

Stille Liebe mit Hinderniffen.
Origin . - Posse mit Gesang v. Myltus .

Sensationell ! Sensationell !

Rlovu Bobby
mit seinen wunderbar dress. Hunden .

Ansang : S° - mtags 6 VUir. Ende » Uhr .

W. Noack ' s Theater
Bronnenstr . 10 .

Heute, Donnerstag , den 26. Januar :

Die Waise aas Lamoob.
Schauspiel in 2 Abtheilungen ( 4 All . )

von Charlotte Birch -Pfeiffer .
Nach der

Borstellnng :

�< meerthmK8
I . cipzi gcx ' sli - , Xo . 48 .

, Täglich :

Hoffmann ' s

uaptettu . Humoristen
Zum Schluß :

Zum 1. Male :

Gztten Morgen
err Fischer .

�kazar - Theater
Dresdenerstr . 52/S3 . City - Pa88age .

Direktion : Richard Winkler ,

Nur noch wenige Aufführungen
der hochkomischen Posse :

Eine Sommerwohnung
in Charlottenburg

und des Liederspiels

Zank - Tenfelchen !
Aafaag i ®om»"ß8 ev , uhT
KltftW Wochentags 30 Pf .
eUllU « Sanntags 40 Pf .
Borzugsbillets haben Giltigkeit .

IMe Festsäle
und der Garten

werden vom 1. April 1899 wieder an
Gewerkschaften , Gesang - , Theater -
und Vergnügnngs - Vereine unter
koulanten Bedingungen zu Festlich -
ketten vergeben . Rechtzeitige Meldungen
erwartet Jnllns Wernau ,
632S »j Wastwirth , Schwedterstr . 23/24 .

Donnerstag . 26 . Jannar 18SS . -
Abends 71/. Uhr :

Grosse 8oli * £ c äquestre .
Zum 72. Male :

P Eil 31 EM .
Besonders hervorzuheben : Ritt Uber

die hundert Fuss hohe Burgmauer .
Allßerde m: Cohtre - Danse zu

Pferde , Schulquadrille , gerltten von
i Damen und 4 Herren mit 8 Schul -
pferden . Ainateur - Konknrrenzreiten .
( Wer dreimal stehend die Manöge um-
reitet , erhält eine Prämie von 60 M. )
Dir . Busch mit seinen neuen Freiheits -
dressnren . Anftr . der Elite - Akrobaten -
Truppe Rclanipagos . Klvw » Daniels
als Professor der Magie .

Morgen 7' / ; Uhr : Pcrslen . _

Mähr ' s Theater
Oranienstr . 24 .

Täglich B 0 r st e l t n » g.
Täglich :

„ Unser Helgoland . "
Otto Gregor a. G.

Auftreten sämmtlloher Spezialitäten .
Soimlags 6 Uhr .

Bons haben Wochentags Giktigkett .

Großer

Möbelverkauf
Oranicilstvaste 73 . an der Kon »
mandätltcnstraße (früh . Schützenstr . 2) ,
in meinem vier Etagen hohen Fabrik¬
geb ä »de, großes Mübel - Spezialgeschäft
für kleine und mittlere WohnnngS -
Einrichtmigen . Brautleute , weiche eine
dauerhafte und billige Einrichtung
kaufen wollen , bitte ich, ohne jeden
Kaufzwang mein kolossales Lager vor
Einkauf zu besichtigeii . Verlange » Sie
mein Musterbuch gratis und franko .
Durch größere Mastluieinkänse und
Ersparnng der theurm Ladenmiethc
bin ich im stände , hübsche und
geschmackvolle Wohnmigseinrichtultgen
schon für 100, 200, 300 - 400 Mark ,
hochelegante von 600 —6000 Mark zu
liefen : . Fertige Milsterzimmer zur
Ansicht . WohniingScinrichtiingen ans
Theilzahlung unter den koulantestcn
Bedingungen . Beamten ohne An-
zahliuig . Eigene Tapezier - und De -
korateurwerkstatt . Brautleute erhalte »
hübsches Luxns - Mübelstück als Zugabe .
Klciderspind 18, Waschtoilctte , Küchen -
spind 18, Kommode 16, Spiegel 7,
Mnschelkleidersvind 36, Sopha 26,
Bettstelle mit Matratze 18 M. , Nuß -
bäum 11. Mahagoni sournirte Kleider -
fpinden , Vertilow 32 M. , Muschel -
bettstelle mit Sprungfederboden 40,
elegante Säulentrmneaux 46 M. ,
Salongarnitur 60, 76 und 106 M. ,

fancelsophas
mit Satteltasche » 75.

errenschreibtisch 46, reichgeschnitztes
Büffet 100 M. Zu ganz billigen
Preisen werden die großen Vorräthe
verliehen gewesener , zm » theil sehr
wenig benutzter Möbel verlauft , dar -
unter ganze Speisezimmer , Solans
und Schlafzimmer . Täglicher Eingang
gebrauchter , einfacher u. feiner Möbel .
Gekaufte Möbel werden 3 Monate
kostenfrei aufbewahrt , durch eigene
Gespanne in die Wohnung gebracht
und aufgestellt , auch außerhalb . C



Freie Volkslmline .
Sonnlag Nachmittag 2' / , Uhr ; V. Abthellung . Wallenstein,a Tod .

Heute Donnerstag , Abends 8 Uhr, In Cohn ' t Festsälen , Beuthstr . 20 :

General - Versammlung *
Tagesordnung : 1. Vortrag ; Frau Dr . J . Zadcb : Der literarische

Werth der von der „Freien Volksbühne » aufgeführten Stücke und Dis¬
kussion . 2. Geschäfts - und Kassenbericht des Vorstandes und der
Revisoren . S . Wahl des Obmanns der Ordner der 6. Abtheilung .

Nur Mitglieder haben gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte Zutritt

VI. Abthellung . Sonntag , den 5. Februar : Wallensteia ' a Tod .
In Vorbereitung für die nächste Serie :

In Behandlung : . Von Max Dreyen
( Am 12. , 19. , 26. Februar , 5. , 12. und 19. März . )

„ DW? " Da die Vorstellung der VI. Abthellung bereits am 5. Februar
fWallenstein ' s Tod ) stattfindet , können neue Mitglieder nur noch
bei schleuniger Anmeldung in allen Zahlstellen aufgenommen werden .

Der Vorstand . I. A. : G. Winkler .

BtrlHwerUllD - KmmsßM.
Freitag , den 27 . Januar , Abends 81/2 Uhr :

Oeffentliche Versammlung der Delegirten
im Lokal „ Nrminhallen « ( grober Saal ) , Kommandantenstr . Sv .

Tages - Ordnung :
1. Angelegenheit der Buchdrucker ( A. Scherl , „Berliner Lokal - Anzeiger " ) .

2. Der Streit der Weber in Krefeld . 3. Schiedsgericht der Töpfer . 4. An¬
gelegenheit der Barbiere . S. Gewerkschaftliches . 272b

Die Delegirten werden ersucht , pünktlich und vollzählig erscheinen zu
wollen . Der AuZschub der Berliner Gewerkschafts - Kommission .

_ I . A. : Rud . Miliar g. _

deutscher Hcharbelter - Manj»
Sonnabend , den L8 . Januar , Abends 8Vs Uhr .

bei ISUhring : ( Markischer Hof ) , Admiralstrahe 18 « :

Zralllhtll -VttjaiWlNg der Miisikinstrilmellttil-Ardtittt.
TageS - Ordnung :

1. Jahresbericht der Komiuission und Neuwahl derselben . 2. Branchen -
Angelegenheit und Verschiedenes . 77/1

Es ist Pflicht eines jeden Kollegen in dieser Versammlung zu erscheinen .
yM Die Schuldentilgungs - Marken werden an diesem Abmd in der

Versammlung , nicht bei Znbeil ausgegeben . _

Achtung ! Mötenre . AMum !
Oeffentliche Versamnllnng

bei renersteln ,
b8/l

am Freitag , den » 7 . Januar , Abends 8 Uhr
Alte Jakobftr . 75 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Koiike . 2. Diskussion . 3. Bericht deS

lanneS und Neuwahl desselben . 4. Verschiedenes .

_

trauensmanne
Ver -

Achtung ! " MU Ächtung !
LSnäler uuck ksnüleriniieii !

Am Freitag , den 87 . Januar l8i >S, Abends 8Vz Uhr . im Lokal
Jßnelliiche « Barten , Alexanderstr . 87 « :

Große öffentliche Uersammlnng
Tages - Ordnung :

1. Der Straßenhaildel und die neueste Verfügung der Polizei . 2. Stand
der Agitation betreff Aufhebung der Polizeiverordnung vom 13. März 1893 .
3. Diskussion . 4. Verschiedenes . 88/1

Die Existenz der Händler gebietet es, für Besuch der Versammlung zu
agitiren .

Die Agitationskommisston . I . A. : Varl Flewe , Kl. Marknsstr . 4a.

Wie kamt ich meine Stellung
verbessern ?

Auf dem Gebiet der Elektrotechnik liegt heute die Zukunft . Tüchtige
Elektromontenre , Installateure , Maschinisten , Zeichner werden
jederzeit gesucht und erhalten nach Absalvirmig unserer Abendkurse durch
unsere Vermittelung und Zeugnisse _

Stellung . " Äs
Ein nener Abeitd - Kiirsns

beginnt am 3. Februar er . und dauert 6 Monate . Honorar monatlich
«i Mark . Gründliche , für jeden Laien verständliche Lehrmethode , steine
Borkenntnisse nölhig . bo pCt . Arbeiter bestanden die letzte Sd >luhprüfung .
Praktische Ausbildung in den Werkstäticn . Bei dem großen Andrang be¬
schleunige man die Anmeldungen . Jederzeit , auch Sonntags , im Bureau

„ Elcktra " ( G. m . b. H. )
Lehranstalt und Lehrwerlstäitcn für Elektrotechnik , Prinzeustrasze 23 , I .

Man verlange Prospekte mit Stundenplan ( gratis ) !

_ ( Telephon Amt IVa 6000. 1
_

KölMsches Kraul/aus S/l
Bockbier " Ausstoss

Januar

Unser

am Sonnabend , den 28 .
Ebenso empfehlen wir unser

Helles und dunkles Tafelbier ,
Crainbrinns - Brän , nach Munchener Art ,

Nepoumk - Brän , „ Pilsener
in �iiffevn und ohne

er .
782L «

Tvlvplion - am » Vit S0SS titr Leziellungsu tu Fässern .
do . VII 1670 „ „ in Flaschen .

Der Geschmacksrichtung des biertrinkenden

Publikums nachkommend , haben wir ein aus bestem

Malz und feinstem Saazer Hopfen eingebrautes

Bier nach Pilsener Art
hergestellt , welches dem sogenannten
Pilsner in keiner Weise nachsteht .

mit dem Ausstoss unseres

echten

Wir beginnen
7718 »

Pilsner Bieres
am 26 . dieses Monats .

Münchener Brauhaus Act. - Ges.

Mit dem Ausstoss unseres rühmlichst bekannten

Klostsr Bockbieres
haben wir begonnen und empfehlen dasselbe in hoch¬
feiner Qualität zum Preise von 781L *

- 24 Mark pro Hektoliter .

Bestellungen erbittet

Actieu - Branerei - ßesellschaft

Moabit ,
Strom - Strasse 11/16 . Fernsprecher : Amt II No . 127.

;■ . - A. : . Ov - . CV :

Patzenhofer Bock!
Der Ausstoss unseres dlesJUhrlgen

Bockbieres
beginnt am Sonnabeod , den 28 . d. Mts .

Patzenhofer Brauerei

Spandau Berlin Fürstenwalde .

Mtiuiü ! Stuckateure . AAuns

Oeffontlirszo Vorlcitiruilung
am Montag » 30 . Januar , Abends 8 Uhr , bei iSuske , Grenadierstr . 33 .

Tages - Ördnung : 1. Banarbeiter - Schutz . Referent Reichstags - Abgeordneter Hoch . 2. Dis¬

kussion . 3. Wahl der Revisoren . 4. Verschiedenes . � � „ . „ „ . . „ , mll
Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert zahlreiches Erscheinen der Kollegen . Die Versammlung

wird pünkiiich eröffnet . Daschütt . V- rtrauensmauu .

WirthShiiiis cilsieiltil stall .
Wein und Bairifchbier - Lokal , 2 Ver -

einszimmer , IS auch SS Personen .
C. Schöning , Weideniveg 38 .

Qlxf f . » Steppd . , ILardin . , Portieren ,
Bkt illt , Stores , Wäsche , Waffeldecken .

WijitcrsalttötWK�
toir - Uhren , Operngl . verlauft spottbillig
DtÄuSIeliie Neanderitraste 6. *

Ich warne hiermitjed ermann , meiner
Frau auf meinen Namen etwas zn
borgen . . TuUus Sobo/ . lnski .

_ _ _ Wir machen auf unseren
Gr . Wiener Maskenball am
28. Jan . in Steinas Klubhaus , Haupt -
straffe b —8, aufmerksam . Billets an
der Kasse. Gesangverein „ Immer -
grün " - Schöneberg . _ _ 2686

Verkauf von prima Rindfleisch .
Schlachte eine fette Kuh und ver -

kaufe am Freitag und Sonnabend das
Fleisch zu dem billigsten Preise .
Schwahn . Rummelsburg , Kantstr . S,

Molkerei . _ [ 2666

Masken -

Beckih' Mitilt .
Masken

von h — Mark an .
M

Ferdiilanh Henke,
Dennewitistr . I .

ZähHBl. 5flM. Äi;
Plomben 1 M. ic. E . Fuhnuann ,
Dentist , Tchwedterstr . 845 a, Ecke
Kastauien - Allee . 633C *

Dr . med . Schaper ,
prakt . Homöopath . Arzt u.
Haut « , Haru « , Geschlechtsleideu ,
Fraueurrankheiteu . Spr . 9- 1. 4- 8

SebdnebSi ' Ker Ufer Ä5 .

Homöopath . Poliklinik ;
Montag , Mittwoch , Sonnabend Ab. 7- 8.

Frirdrichstraffe 114 , I . säSOD »

Me- KkiStliset, ' «?�
�

Bäckerei
(nilig solort zu vermiethen . Bis

zum 1. April d. I . ist die Bäckerei
miethefrei . — Näheres beim
Verlvolter Nerger . 44/18

Staeihei » beginnt nener
Jahrgang :

ILLUSTRIRTERMAN
eiBUOTHEK - MAHRC -
HEFT - 10 - PFENNIC -

Zu beziehen durch
alle Colporteure und Spediteure ,

MtMr Uorttt
Dessert - n. Malzkraftbier l . Rang .
Brauerei Bnrghalter , gegr . 17SS,

Vesond . sür Blut -
arme , Brustkranke
Bleichs . , Wöchn. ,
Reko»v. ?c. b. leicht
bekömml . , nahrh
kräftigste Bier . —
Jstblutbild . ,deSH .
bess. Gesichtsf . u.
GewIchtSzunahm .

. 5 überr . 14 FI . drei ,
flf bü zehn M. exkl.

In Geb . (»/. , ' /, .
Vi«) zum Selbstabz . wesentlich billiger .
Allein . Versandtst . sür Berlin u. Prov .
Porterkelleret Klngler , Berlin .
Brnniicnstr . 158 . Ferner gr. Lager
von echt engl . Forter und Pale - Aale
Nicht Flaschenzahl , D. ufft . ' iiUfcheibet I

Andreas - Festsäle
Andreasstr . 81 . ( Inh . : Carl Stechert . ) Am Andreasplatz .

Neu ! _
Jeden Freitag :

pÜf Ziegler - Konzert " WA
Elite - Vokal - , Instrumental - , Solisten - und Orchester - Vereinigung
unter Direktion des Opernaängeri Herrn Bemh . Zlogler und
unter Mitwirkung eines hervorragenden Solo - Schauspiel - ,

Soubretten - und Humoristen - Ensemble ». [ 783L »
Anfang 8 Uhr . Entree 25 Pf .

Nach Scbluss des Konzerts : Fanillienkrtlnzchcn .

i Schonung der Pferde
Sictees Faben i Heitel

auf glattenWegen (Eis, Schnee , Asphalt , Holz etc. )
kann nur erreicht werden durch Benutzung der

Hufeisen - H- Stoilen ( Patent Neuss)
Stets scharf ! Kronentritt unmöglich l,8!!;' ":

Um vor werthlosan Nachahmungon zu schützen , ist jeder j Ii |
einzelne unserer H - Stolleu mit nebenstehender Schutzmarke ( Tu j

versehen , worauf man beim Einkauf achten wolle . I v ' |
Preislisten und Zeugnisse gratis u. franco .

Patent - Inhaber und alleinige Fabrikanten :

Leonbardt & CO. , Schöneberg - Berlin .

HoytSy Hfl orgen und folgende Tage

Leinen nach Gewicht , Pfund 1,35 Mark ,
bestehend ans Tischtüchern , Servietten , Handtüchern etc .

Beinleinene Taschentücher � Htz . l,oo Hk .

grossen Posten grosse rein LeinenaTisohgedeoke
für e Personen 6 Mark — fCLp 12 Personen 9 , SO Mark .

Neu eingetroffen : Ein grosser Posten sehr schöner
Holle von lO Pf . an .

Magazin A . Lubasch ,

Tapeten

Kommandantenstrasse 44144 a .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobeh in Berlin . Für den Inseratentheil verantwortlich : Th . Glocke w Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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